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Schcuft Arbeit?
Welche Pläne hat die Reichsregierung

Die Arbeitsbeſchaffungspläne der Reichsregie-
rung, die in nächſter Zeit das Licht der Welt erblicken ſollen,
gehen allem Anſchein nach davon aus, zunächſt einmal einigen
wichtigen Jnduſtrien größere Aufträge zuzuführen. Man hofft, daß

der ſo angekurbelte Motor von ſelbſt weiterlau-
fen wird.

Es müſſen ſelbſtverſtändlich alle Beſtrebungen, Arbeit zu be
ſchaffen, unterſtützt werden, ſchon aus ſozialpolitiſchen Gründen,
wie überhaupt derartige Aktionen vorwiegend aus dem Geſichts
winkel betrachtet werden müſſen, inwieweit die geplanten Maßnah
men die Arbeitsmarktkriſe mildern und Arbeitsloſe in den Produk-
tionsprozeß einreihen können. Das befreit allerdings nicht von der
Pflicht, die geltend gemachten Bedenken genau zu prüfen. Dahin
gehört zunächſt die Frage,

welchen Jnduſtrien
nach dem Arbeitsbeſchaffungsprogramm Aufträge zugeführt wer
den ſollen. Bewerber gibt es natürlich in Hülle und Fülle. So
drängt die Schwerinduſtrie u. a. auf vermehrte Abnahme von Ei
ſenbahnbaumaterial. Anſcheinend will man an das Arbeitsbeſchaf
füngsprogramm vom vorigen Jahre anknüpfen, das u. a. eine er
höhte Lieferung von Oberbaumaterial vorſah. Recht viel wird
auch von der Berückſichtigung der Waggoninduſtrie in den Arbeits
beſchaffungsprojekten geſprochen. Aber man hat beſonders gegen
über den Forderungen der Schwerinduſtrie das Gefühl, daß ſich hier
recht

einſeitig Jnkereſſenwünſche

geltend machen und die Gefahr beſteht daß ſchließlich die ganze
Arbeitsbeſchaffung in neue Subventionen an die Schwerinduſtrie
endet. Das kann natürlich nicht der Zweck der geplanten Aktion
ſein. Man muß ſchließlich in dieſem Zuſammenhang daran erin
nern, daß man die Gemeinden gezwungen hat, ihre Auftrags
tätigkeit, der man einen wirtſchaftlichen Charakter nicht abſprechen
kann, zu droſſeln und dadurch große Teile der Wirtſchaft in Mit
leidenſchaft zu ziehen. Gerade deshalb kann man ſich kaum damit
abfinden, daß man unter Umſtänden größere Summen für Zwecke
zur Verfügung ſtellt, die dem Arbeitsmarkt und den Arbeitsloſen
weniger zugute kommen.

Ueberdies bleibt die
Finanzierungsfrage

zu regeln. Alle geplanten Arbeitsbeſchaffungsprojekte können nur
durch Hergabe von Krediten durchgeführt werden. Die Reichsbank
iſt nach Lage der Dinge die einzige Stelle in Deutſchland, die ſolche
Kredite geben könnte. Sie kann aber nicht Kredite zaubern. Sie
darf im Jntereſſe der Währung die durch die Notendeckung gezogene
Grenze nicht überſchreiten. Wird die Grenze dennoch überſchritten,
dann wird die Arbeitsbeſchaffung eben mit inflationiſti-
ſchen Mitteln finanziert. Das muß ſich rächen und wird
Wirtſchaft und Arbeitsmarkt keine Entlaſtung bringen. Jnflatio
niſtiſche Experimente ſind deshalb unter allen Umſtänden abzuleh
nen, weil ſie die Lage nur verſchlimmern werden.

Und wie iſt es mit Rußland.
Viel geſprochen wird auch von der Möglichkeit, Lieferungen

in Rußland unterzubringen. Die Ruſſen haben in den letzten
Wochen mit zahlreichen deutſchen Jnduſtriekonzernen über derartige
Lieferungen verhandelt. Man könnte, wenn die uns zugegange
nen Mitteilungen auch nur einigermaßen mit den Tatſachen über
einſtimmen, Aufträge in Höhe von 500—600 Millionen Mark her
einnehmen.

Aber die Ruſſen können nicht zahlen,
ſie verlangen langfriſtige Kredite. Das Reich müßte dieſe Kredite
garantieren, die Reichsbank die Gelder vorſchießen. Die Reichs
bank iſt heute jedoch ſchon mit Ruſſenwechſeln überſchwemmt. Es
kommt hinzu, daß Rußland gegenwärtig noch Lieferungen im Be
trage von über 1 Milliarde Mark an Deutſchland zu zahlen hat.
Jm nächſten Jahr wird Rußland allein über 400 Millionen Mark
an Deutſchland zurückzahlen müſſen. Wird Rußland dazu in der
Lage ſein? Man weiß, daß Rußland alle Anſtrengungen macht,
um entſprechende Deviſen zu erhalten. Aber der Einfuhrbedarf
Rußlands iſt groß, während ſeine Preiſe durch die ruſſiſchen Schleu
derkäufe zuſammengebrochen ſind. Es beſteht alſo begründete Ver
anlaſſung zu der Annahme, daß Rußland mit ſeiner Deviſenbilanz
in Zukunft noch größere Schwierigkeiten haben wird als bisher.
Infolgedeſſen iſt mit der Möglichkeit zu rechnen, daß Rußland eines
Tages erklärt, nicht mehr in Mark zahlen zu können. Der oft an
geführte Ausweg, daß Deutſchland Maſchinen u. Rußland Lebens-
mittel und Rohſtoffe liefert, kann nur in beſtimmten Grenzen mög
lich werden und wird auch dem gegenwärtigen Stand des Güter
tauſches zwiſchen Rußland und Deutſchland Deutſchland führt
mehr Ware nach Rußland ein als es von Rußland bezieht nicht
gerecht. Nach Lage der Dinge müſſen deshalb auch die ruſſiſchen
Projekte an finanziellen Schwierigkeiten ſcheitern. Soweit ſie
durchgeführt werden können, werden ſie kaum eine größere Ent
(aſtung für die deutſche Wirtſchaft bringen.

Internationale Vorſchläge.
Paris, 19. Sept. (Telunion). Der Direktor des internationalen

Arbeitsamtes, Albert Thomas, veröfentlicht die bisher eingetroffe
nen Antworten auf eine Rundfrage bei verſchiedenen Regierungen,
was in den europäiſchen Ländern zur Behebung der Arbeitsloſig-
keit getan werden kann. Danach ſchlägt die de ut ſche Regierung
vor: 1. Wegebau, 2. Ausbau der Elektrizitätsverſorgung, 3. Bo
denverbeſſerung und Waſſerſchutzbauten. Die Arbeit würde einen
Kredit von ungefähr 100 Millionen Mark erfordern und dafür 4
bis 5 Millionen Arbeitstage mehr beſchaffen. Oeſterreich könnte
100 Millionen Schilling für Wegebauten, 625 Millionen Schilling
innerhalb von 10 Jahren für die Donaukanaliſierung verwenden
und in dieſer Zeit 10 000 Arbeiter beſchäftigen. Ein europäiſches
Hochſpannungsnetz, das 350 Millionen Schilling erfordern würde,
gäbe weiteren 10 000 Arbeitern für ſechs Jahre Beſchäftigung.
Polen ſchlägt ebenfalls ein Großbauprogramm vor, das 3 Mil
liarden Zloty erfordern würde. Ebenſo halten Rumänien, Bul-
garien, Türkei, Spanien und Belgien große Bauten für wünſchens
wert.

Kein Fortgang im Gemnf.
Uneinigkeit in Wirtſchaftsfragen.

Genf, 18. Sept. (Eig. Drahtb.) Die wichtigſte Ausſprache, die
leider wiederum zu keinem greifbaren Ergebnis führte, wurde in
der zweiten Kommiſſion über Wirtſchaftsfragen ge-
führt. Bottai Italien verlangte, daß von einer europäiſchen
Wirtſchaftsorganiſiation zuerſt diejenigen der Einzelländer plan-
mäßig zuſammengefaßt werden müßten. Die Vertreter der Wirt
ſchaftsräte von Deutſchland, Frankreich und Italien ſollten direkt an
den Arbeiten des Völkerbundes teilnehmen könen. In einer Ent
ſchließung wird der Rat aufgefordert, die Wege dafür zu bereiten.
Salter- England ſprach ſich gegen die Jnduſtriekartelle aus und
unterſtützte die gemeinſame Entſchließung von Belgien, Dänemark,
Luxemburg, Holland, Norwegen und Schweden, die eine Einſtellung
aller Zollerhöhungen fordert.

Mit großem Skeptizismus ſprach Collij in Holland von dem
Scheitern aller bisherigen Wirtſchaftsverſuche des Völkerbundes.

Statt eine größere Freiheit des Warenaustauſches zu ſchaffen,
habe man ſich begnügt, an die Regierungen Berichte zu ſenden,
während ſich die Kriſe inzwiſchen raſend weiter verſchärft habe.
Collijin glaubt weder an die Wirkſamkeit der Kartelle noch der
öffentlichen Arbeiten der Vorzugszölle.

Stuk i Schweiz ſprach von der Unmöglichkeit des Altruismus
in der Witſchaftspolitik. Man müſſe alſo die notwendigen Egois
mien verbinden. Da keine Zollermäßigungen eingetreten und die
Empfehlungen des Völkerbundes keine Löſung der Kriſe bringen
könnten,

greife die Schweiz zur Selbſtverleidigung.
Die Einfuhr nach der Schweiz ſteige jährlich, die Ausfuhr ſinke

bedrohlich und die Schweiz müſſe jetzt ihre Arbeiter beſchäftigen.
Daher werde ſie nicht ihre Tarife erhöhen, ſondern mit Kontin-
genten die Einfuhr vermindern.

WMoraliſche Abrüſtung iſt notwendig.
Genf, 18. Sept. (Telunion). Die polniſche Regierung hat am

Freitag ſämtlichen Abordnungen eine Denkſchrift über die „mora-
liſche Abrüſtung der Völker“ zugehen laſſen. Jn der Denkſchrift
wird ausgeführt, daß auf dem Gebiet der materiellen Abrüſtung be
reits vieles getan ſei, jedoch ſo gut wie nichts auf dem der morali
ſchen Abrüſtung. Die Grundlage jeder wahren Sicherung des Frie-
dens ſei aber die moraliſche Abrüſtung. Die polniſche Regierung
ſchlage deshalb vor, daß in den Straf-, Preſſe-, Vereins und
Schulgeſetzen der einzelnen Länder eine Beſtimmung aufgenommen
werde, nach der jede Agitation gegen den Frieden unter ſtrafrecht
liche Verfolgung zu ſetzen ſei.

Frauen und Abrüſtung.
Genf, 18. Sept. (Telunion). Jm Abrüſtungsausſchuß

der Völkerbundsverſammlung ſtanden am Freitag ein ſpaniſcher
und ein polniſcher Antrag zur Ausſprache, der die Zuziehung
der Frauenverbände zu den Abrüſtungsarbeiten des Völ
kerbundes behandelt. Die ſpaniſche Abordnung weiſt in ihrem
Antrag allgemein auf die Notwendigkeit der Unterſtützung des Ab-
rüſtungsproblems durch die großen internationalen Frauenver
bände hin, während im polniſchen Antrag vorgeſchlagen wird,
daß jeder Abordnung auf der kommenden Abrüſtungskonferenz ein
weibliches Mitglied beigefügt werden ſoll.

Verſchleppt?
Ein neuer Schwindel um die Fremdenlegion.

Dieſer Tage wurde von Lüneburg aus eine Meldung
verbreitet, nach der zwei Franzoſen, die einen
Tiſchlergeſellen narkotiſiert haben ſollten, um ihn in die
Fremdenlegion zu verſchleppen. zu je vier Jahren
Zuchthaus verurteilt worden ſein ſollten. Die
Meldung wurde von der deutſchen Preſſe aller Rich
tungen übernommen.

Einzig die Fachleute in den verſchiedenen Polizeipräſidien, die
das Reſſort: Fremdenlegionswerber zu bearbeiten haben, lächelten
ſehr ſkeptiſch über die Kunde aus Lüneburg u. auch das ſtkeptiſchſte
Lächeln war nur am Platz. Denn prompt erwies ſich die Nach
richt als von Abis Z frei erfrunden, als hundert-
prozentiger Schwindel! Irgend ein haltloſer Schwätzer hatte Re
nommierens halber erzählt, ſeinem Bruder ſei Solches widerfahren
und er ſelber habe jetzt ein Schreiben erhalten, daß die Verſchlepper
zu Zuchthaus verurteilt worden ſeien. Das genügte einem Zeilen
jäger, der hinreichend ahnungslos oder hinreichend gewiſſenlos oder
eine hinreichende Miſchung von beidem war, um die ſenſationell
aufgeputzte Meldung in die Preſſe zu geben.

Daß die Fremdenlegion der vielgerühmten Ziviliſation
des zwanzigſten Jahrhunderts alles andere, als Ehre macht, bedarf
keiner Hervorhebung. Da die armen Teufel, die ihre Uniform
tragen, nicht nur in allen Kolonialkriegen Frankreichs als billiges
Kanonenfutter verbraucht werden, ſondern auch zu einem Hunger-
lohn und unter unwürdigen Arbeitsbedingungen bei Straßen-,
Kaſernen- und Bahnhofsbauten hart ſchanzen müſſen, unterliegt der
Menſch in dieſer Truppe militariſtiſcher Unterjochung plus kapita-
liſtiſcher Ausbeutung. Für den Sozialiſten gibt es alſo angeſichts
der Fremdenlegion nur eine Loſung: Fort mit ihrl!, und die
Forderung erheben auch unſere franzöſiſchen Parteifreunde bei
jeder Gelegenheit. Aber eines hat die Legion nicht nötig, Werbe-
agenten auszuſenden, die mit Verſprechungen, mit Liſt oder mit
Gewalt Rekruten einfangen; ſie kann der bezahlten Werber aus
einem fehr einfachen und banalen Grunde völlig entraten: ſie ver
fügt, namentlich ſeit dem Weltkriege, über einen unbezahlten
und unbezahlbaren Werber, der heißt Arbeits
loſigkeit. Die Arbeitsloſigkeit der Hunger treibt beſonders aus
Deutſchland, aber auch aus den anderen betroffenen Ländern der
Legion Rekruten in ſolchen Scharen zu, daß nicht nur ihre ver
ſchiedenen, ſehr ſtarken Jnfanterie-, Kavallerie- und Artilleriefor
mationen überfüllt ſind und ſtändig um neue Kaders erweitert
werden, ſondern daß auch in ſorgfältigſter Siebung nur die kräf-
tigſten und geſündeſten der Anwärter genommen werden. Da
zwei Fünftel aller ſich Meldenden als untauglich abgewieſen wer-
den, wären die franzöſiſchen Heeresbehörden irrſinnig, wollten ſie
Geld für eine ſo überflüſſige Einrichtung wie Werber zum Fenſter
hinaus werfen. Die Berichte über Werber, die junge Menſchen mit
Bier, Schnaps, Zigaretten oder Schokolade betäuben und dann im
Auto über die Grenze bringen, ſind deshalb ausnahmslos Märchen.
Schon im Vorkriegsdeutſchland erhielt der Abgeordnete Dr. Mül-
ler-Meiningen im Reichstag einmal von der kaiſerlichen Re
gierung auf eine Kleine Anfrage den Beſcheid: „Die Behauptung,
daß auf deutſchem Boden eine Werbetätigkeit ausgeübt werde, hat
ſich bisher in keinem Falle erweiſen laſſen und hat ſich in
vielen Fällne als erfunden herausgeſtellt“, und ſolche Werber gibt
es heute erſt recht nicht!

Wenn gleichwohl dieſe Fabel immer wieder auftaucht, ſo einmal
deshalb, weil deutſche Legionäre, nach Ablauf ihrer Dienſtzeit oder
nach gelungener Flucht in die Heimat zurückkehrend, ſich ſchämen,
ihren freiwilligen Eintritt zuzugeſtehen und lieber der Welt den
Bären von der Betäubung und Verſchleppung aufbinden. Dann
lebt wohl im Unterbewußtſein des Volkes auch noch eine Er
innerung an die Werber Friedrich Wilhelms I und Frie
drichs II; die „langen Kerle“ des „Soldatenkönigs“ und das Ka
nonenfutter der Schleſiſchen Kriege und des Siebenjährigen Krieges
wurden in der Tat auf die oben beſchriebene Art zuſammenge-
fangen, und wenn die Zeit auch noch keine Zigaretten und Autos
kannte, ſo ging es mit einem halben Liter Schnaps und einer
Reiſekaleſche ebenſo gut. Unſchuldig aber iſt auch Frankreich nicht
an der Verbreitung ſolcher Gerüchte. Der Artikel 179 des Vor
ſailler Friedensvertrags legt Deutſchland die Ver-
pflichtung auf, „deutſche Reichsangehörige zu hindern, deutſches
Gebiet zu verlaſſen, um in die Armee, Marine oder die Luftſtreit
kräfte irgend einer fremden Macht einzutreten“, aber, heißt es
weiter: „Dieſe Beſtimmung berührt nicht das Recht Frankreichs,
gemäß den franzöſiſchen Militärgeſetzen und Verordnungen Re
kruten für die Fremdenlegion anzuwerben“. Durch
dieſen Paragraphen wahrt ſich Frankreich lediglich das Recht,
Deutſche in die Legion einzuſtellen, ſeine Faſſung erlaubt jedoch die
fälſchliche Auslegung, als plane Frankreich Legionswerber nach
Deutſchland zu entſenden.

Eine gewiſſe Preſſe aber gibt die Meldungen über Deutſche, die
mit Liſt oder Gewalt in die Legion verſchleppt werden, mit wahrer
Wolluſt wieder, denn nichts vermag die Maſſen gegen einen
andren Staat ſo aufzupeitſchen als der empörte Hinweis darauf,
daß er in Deutſchland organiſierten Menſchenraub be-
treibe umgekehrt muß die Beſchuldigung des organiſierten Men
ſchenraubs in Frankreich ſchwer treffen. Daher Erbitterung hüben
und Erbitterung drüben, und die Abſicht der nationg-
liſtiſchen Hetzer iſt wieder einmal erreicht. Schon vor dem
Kriege kam es wegen der Fremdenlegion verſchiedentlich zu ernſten
deutſch franzöſiſchen Zwiſchenfällen. Schwer, alle Zuſammenhänge
zu durchſchauen, aber vielleicht war die Lüneburger Lügenmeldung



ein Vogel, der dem Beſuch Lavals und Briands in Berlin
vorauffliegen ſollte; nur war es keine Friedenstaube, ſondern eine
beſonders bösartige Ente.

Wann, nachdem dieſer der Hals umgedreht iſt, wird die nächſie
Fremdenlegionswerber-Ente aufflattern und abermals Anlaß zu
offener oder verſtecktr Hetze gegen Frankreich liefern?
Eine der Aufgaben der ſozialdemokratiſchen Preſſe iſt es, dieſer wie
jeder Hetze wirkſam entgegenzutreten. Nicht den Legionswerbern
gilt es das Handwerk zu legen, weil es ſie nicht gibt, ſondern den
Brunnenrergiftern, die mit dem Schwindel von den Legions
werbern gegen Frankreich und gegen die deutſch- franzöſiſche Ver
ſtändigung die öffentliche Meinung aufputſchen.

Japan greift China an.
Beſetzung von Mukden durch die Japaner.

London, 19. September. (EF.) Zwiſchen Japan und China iſt
ein kriegeriſcher Konflikt ausgebrochen, der in der Nacht zum
Sonnabend zur Beſetzung von Mukden durch die Japaner führte.
Alle öffentlichen Gebäude der Stadt ſind in der Hand japaniſchen
Militärs, ſelbſt die Poſt wird von den Japanern kontrolliert. Jm
Verlauf der Aktion ſollen etwa 80 Chineſen von den Japanern
getötet worden ſein. Die chineſiſche Garniſon von Peitaying wurde
angeblich von den japaniſchen Truppen gefangen genommen.

Ueber die Urſachen des kriegeriſchen Konfliktes liegen wider
ſprechende Nachrichten vor. Japaniſche Meldungen beſagen, daß
chineſiſche Truppen am Freitag verſucht hätten, eine Eiſenbahn
brücke zu zerſtören und daran von japaniſchen Soldaten behindert
worden ſeien. Nach der chineſiſchen Darſtellung iſt der Zuſammen
ſtoß von den Japanern provoziert worden, abſichtlich um einen
Vorwand zur Beſetzung der Mandſchurei zu haben. Eine japaniſche
Abteilung ſoll zunächſt das Feuer auf das Arſenal von Mukden
eröffnet und dann das chineſiſche Lager der Stadt mit Granaten
beſchoſſen haben, obwohl die Chineſen das Feuer nicht erwidert
hätten.

Diktator in der Weſtentaſche.
Jn Stettin wird heute der Parteitag der finanziell bankerot

ten deutſchnationalen Partei eröffnet. Jn dem am Freitag abgehal
tenen Vorberatungen des deutſchnationalen Parteivorſtandes wur
den dem Parteiführer Hugenberg, deſſen Amtszeit abgelaufen
iſt, der aber wiedergewählt wird, zur Durchführung organiſatori
ſcher Maßnahmen beſondere Vollmachten erteilt. Der kleine Hu-
genberg mit den großen Vollmachten wird ſich alſo künftig als Par
teidiktator aufſpielen.

Als Gaſt weilt u. a. der nationalſozialiſtiſche Putſchiſt Frick
bei den Hugenbergianern in Stettin.

Der Schandparagraph.
Was meinen die Aerzke nun eigenklich zu dem S 2182

Jn der vom Verband der Aerzte Deutſchlands herausgegebenen
Zeitſchrift für das Wartezimmer des Arztes „Das Hörrohr“ finden
wir die folgende Notiz:

„Nach den Statiſtiken des preußiſchen Landes-Geſundheits
amtes gelangen in Deutſchland jährlich 60 000 Abtrei-

bungsfälle zur Kenntnis der Aerzte. Davon ſter
ben durchſchnittlich 10 000 Frauen infolge unſachgemäßer Be
handlung und rund 50 000 verfallen einem dauernden Siechtum.
Wann werden dieſe erſchütternden Zahlen den Reichstag veran
laſſen, den Schandparagraphen 218 aufzuheben?“
Man ſollte hoffen, daß dieſe Notiz ein Signal für einen

plötzlichen Kurswechſel in der deutſchen Aerzteſchaft ſein würde.
Leider iſt es anders, denn auf dem deutſchen Aerztetag, der am
18. Juni 1931 in Köln ſtattfand, führte deſſen Vorſitzender, Ge
heimrat Dr. Stauder, aus:

„Der zur Vernichtung keimenden Lebens erforderliche Eingriff
kann ſelbſt bei größter Vorſicht Gefahren für Geſundheit und
Leben auch der geſunden Frau im Gefolge haben. Es wider
ſtrebt aber der ärztlichen Berufsauffaſſung, eine Operation ohne
ärztliche Beweggründe vorzunehmen, nur um wirtſchaftliche Not
zu verhüten. Darum kann die ärztliche Standesvertretung die
geforderte Freigabe der ſozialen Jndikation für eine Schwan
gerſchaftsunterbrechung nicht gutheißen.“
Was iſt nun Wahrheit? Was „Das Hörrohr“ ſchreibt oder

was Herr Dr. Stauder in Köln zum Beſten gab.

„Helden“.
Als der Berliner Poligzeipräſident dieſer Tage das Berliner

Naziorgan, den „Angriff“ wegen der Veröffentlichung einer hetze
riſchen Karrikatur verbot, beſtürmte der Nationalſozialiſtiſche
Reichstagsabgeordnete Hinkel ſofort den Reichsminiſter des Jnnern,
um die Aufhebung des Verbots herbeizuführen. Die Unterredung,
die Hinkel, der von Hitler als Zenſor der Norddeutſchen Nazipreſſe
eingeſetzt iſt, erwirkte, wurde in gegenſeitiger Uebereinſtimmung
ausdrücklich für vertraulich erklärt. Dennoch ging Hinkel nach der
Beſprechung hin, und poſaunte ihren Gang in ſeinem Sinne aus.
Alſo ein echter Nazimann. Was er aber nicht veröffent-
lichte, war ſeine Erklärung gegenüber dem Reichsminiſter
des Jnnern, daß er ſich bereits ſeit Wochen bemühe, den Ton der
Nazipreſſe zu mildern und ihr Niveau zu he ben. Eine
Aufhebung des Verbots durch den Reichsminiſter des Innern wird
trotzdem nicht erfolgen. Man wird prüfen und damit baſta.

Das am Freitag als Erſatzblatt für den „Angriff“ heraus-
gegebene Organ „Signale“ wurde ſofort nach ſeinem Erſcheinen von
der Berliner Polizei beſchlagnahmt. Sollte der Naziverlag und
ſeine Redaktion das Verbot weiterhin umgehen, dann iſt mit einer
ſofortigen Beſetzung der Druckerei, in dem die Naziblätter fertig
geſtellt werden, zu rechnen.

Deutſche Bundesbrüder.
Das klägliche Ende des Zollunionsprojekts hat in deutſchnatio

nalen Kreiſen einen bemerkenswerten Ausbruch des Haſſes gegen
die öſterreichiſchen Bundesbrüder hervorgerufen. Die deutſchnatio
nalen „Hamburger Nachrichten“ haben den Rückzug von der Zoll
union mit folgenden Anzüglichkeiten gegen die Oeſterreicher be
gleitet:

„Die Oeſterreicher ſind in Genf deſertiert wie die
tſchechiſchen Regimenter im Kriege. Sie haben ihren
klingenden Lohn in der Taſche und überlaſſen es gnä-
digſt Deutſchland, ſich mit der diplomatiſchen Niederlage abzu
finden.“

Bei den Deutſchnationalen haben immer andere die Schuld, bei
ſich ſelber haben ſie noch niemals Schuld geſucht. Sie brauchen
immer einen anderen, den ſie beſchimpfen können. Jetzt ſind zur
Abwechſlung die Oeſterreicher an der Reihe. Das ſind uns nette
deutſche Bundesbrüder, die Deutſchnationalen

Franzöſiſcher Gewerkſchafts-Kongreß
Nach viertägiger Verhandlung in Einigkeit abgeſchloſſen.

Paris, 18. Sept. (Eig. Drahtb.) Der Kongreß des franzöſi
ſchen Gewerkſchaftsbundes hat am Freitag-Vormittag mit allen
gegen 12 Stimmen bei 27 Stimmenthaltungen eine Entſchließung
angenommen, die angeſichts der Wirtſchaftskriſe mehr als je die
Notwendigkeit einer Einigung der Arbeiterklaſſe im Rahmen der
CTG. franzöſiſcher Gewerkſchaftsbund) betont und alle nationalen
und lokalen Verbände auffordert, noch mehr als bisher an der
Schaffung einer Atmoſphäre der Beruhigung und Wiederverſöh-
nung zu arbeiten und keine Bedingungen für die Aufnahme der
kommuniſtiſchen und autonomen Gewerkſchaftler zu ſtellen.

Auf Antrag eines Vertreters des Eiſenbahnerverbandes be
ſchloß der Kongreß ferner faſt einſtimmig, der Entſchließung eine
Erklärung Jouhaux' anzuhängen, in der die Entſchließung kommen
tiert wird und Jouhaux zuſagt, daß ſich der Bundesvorſtand einem
Einigungskongreß nicht widerſetzen werde, wenn ſich bei den kom
muniſtiſchen und autonomen Gewerkſchaftlern der Wille zum Ein
tritt in die CGT. in genügendem Maße gezeigt habe und die Ge-
werkſchaften einen außerordentlichen Kongreß zur Beſtätigung der
Gewerkſchaftseinheit verlangen. Damit dürfte die Exiſtenz des 22.
Ausſchuſſes, der bisher für die Einberufung des Einigungskon
greſſes zur Gründung eines neuen Gewerkſchaftsbundes eingetre
ten iſt, endgültig beſiegelt ſein.

Am Schluß der Freitagvormittagſitzung wurde mit der Debatte
und den Abſtimmungen über die von den Berichterſtattern der ver
ſchiedenen Kommiſſionen vorgelegten Entſchließungen über alle
Problem der Gewerkſchaftsbewegung begonnen. Der Bericht über
das Gewerkſchaftsorgan „Le Peuple“ wurde einſtimmig gebilligt.

Am Freitagabend iſt der Kongreß dann nach viertägiger Dauer
abgeſchloſſen worden.

Die Nachmittagsſitzung war mit den Abſtimmungen
über die verſchiedenen Entſchließungen angeſüllt, vie meiſt einſtim
mig und ohne Debatte erfolgten.

Jn der Entſchließung über die Sozialverſicherung
werden zahlreiche Verbeſſerungen der geſetzlichen Beſtimmungen
verlangt, in der über den Schulunterricht, Verlängerung der

Schulpflicht bis zum Alter von 14 Jahren (zur Zeit 13 Jahren),
und die Weiterführung der Reform der Einheitsſchule. Die wich
tige Entſchließung über die Wirtſchaftskriſe wurde gleich
falls einſtimmig angenommen. Jn ihr wird der Vorſtand der CGT.
vor allem beauftragt, für die Durchſetzung folgender Forderungen
zu kämpfen:

Herabſetzung der Arbeilszeit auf 40 Stunden wöchenklich,

mit entſprechender Erhöhung der Löhne, bezahlte Ferien für alle
Arbeiter, Ausdehnung der Arbeitsloſenunterſtützung mit dem Ziel
der Einrichtung einer Erwerbsloſenverſicherung, Herabſetzung der
Atlersgrenze für die Ruheſtandspenſionen, beſſer Organiſation des
Arbeitsmarktes und eine methodiſche Politik großer öffentlicher Ar
beiten. Zur Erreichung dieſer Ziele tritt die Entſchließung für die
Anweſenheit von Arbeitervertretern in allen nationalen und inter
nationalen Wirtſchaftsorganiſationen ein.

Sicherung des Friedens.

Am Schluß des Kongreſſes wurde auf Antrag von Jouhaux von
der ſozialiſtiſchen Arbeiter- Internationale auf dem Wiener Kon
greß angenommene Entſchließung über die Abrüſtung einſtim
mig gebilligt. Zur Erläuterung fügte Jouh aux die Erklärung
hinzu:

Die Abrüſtung muß nicht nur durchgeführt, ſie muß auch kon
trolliert werden. Dieſe Kontrolle iſt rechtlich Aufgabe der Regie
rungen, aber tatſächlich liegt ſie in den Händen der Arbeiter
organiſationen die allein die ungeſetzliche Herſtellung von
Waffen verhindern können. Alle Mittel, mit Einſchluß des
Generalſtreiks, müſſen ins Werk geſetzt werden, um eine
Schlächterei unmöglich zu machen. Die Arbeiterklaſſe muß den Re
gierungen dazu die notwendigen Beſchlüſſe aufzwingen. Jouhaux
erntete imt ſeinen Worten ſtürmiſchen Beifall.

Am Sonnabend tritt der Landesausſchuß der CGT. zuſammen,
um den neuen Bundesvorſtand und die neue Verwaltungskom-
miſſion zu wählen. Die Mitglieder des Bundesvorſtandes dürften
wieder gewählt werden.

S S S S I S S S S SE S E I I G GIJIJIP
Statt Muſſolini kommt Grandi nach Berlin

Der ikalieniſche Außenminiſter Grandi

ſoll wie aus Rom gemeldet wird in Erwiderung des Beſuches
des Reichskanzlers und des Reichsaußenminiſters in Rom, Anfang
Oktober nach Berlin kommen. Muſſolini dagegen ſieht ſich genötigt,
„wegen innerpolitiſchen Aufgaben“ in Rom zu bleiben.

Die Kriſe in der Schweiz.

Der Schweizer Bundesrat Mokka
hatte in Genf eine längere Ausſprache mit Reichsaußenminiſter
Dr. Curtius, in der die Frage einer Kündigung des deutſch
ſchweizeriſchen Handelsvertrags behandelt wurde. Als Grund für
dieſe Abſicht wird von der Schweiz angegeben, daß die deutſche
Einfuhr ſich in den letzten Jahren faſt verdoppelt habe, während
die Ausfuhr der Schweiz nach Deutſchland ſtändig zurückgehe.

Hilfe für die Ahreninduſtrie.
Bern, 19. September. (EF.) Im ſchweizeriſchen Nationalrat

wird zur Zeit eine Vorlage des Bundesrates über Hilfsmaßnahmen
für die unter der Kriſe ſchwer leidende Uhreninduſtrie be
raten. Danach ſoll eine Super-Holding- Geſellſchaft (Dachgeſell
ſchaft) gegründet werden, an der ſich der Bund mit 6 Millionen
Franks und einem zinsloſen Darlehen von 71 Millionen Frank
beteiligen wird. Die Dachgeſellſchaft wird eine Anzahl kleinerer
Fabriken aufkaufen und ſtillegen. Das private Aktienkapital darf
höchſtens eine Dividende von 438 Prozent, der Bund 2 Prozent Di
vidende erhalten. Ein weiterer Gewinn wird proportional geteilt.
Die Sozialdemokraten ſind im Prinzip bereit, die Vorlage
anzunehmen, verlangen aber einen ſtärkeren Einfluß des Bundes
auf die Geſchäftsführung der Geſellſchaft.

Der Nationalrat hat eine zehnprozentige Erhöhung der
Beiträge des Bundes zu den Arbeitsloſenkaſſen gewiſſer
Berufskategorien beſchloſſen.

500 Prozent Bürgerſteuer in Leipzig
Jn der Leipziger Stadtverordnetenverſammlung ſchilderte der

Oberbürgermeiſter Dr. Goerdeler ausführlich die angeſpannte Fi
nanzlage der Stadt Leipzig und erklärte, daß ſich für die Stadt ein
Fehlbetrag von 30 Millionen Mark ergebe. Der Oberbürgermei
ſter erwähnte, daß für Leipzig eine Bürgerſteuer von 500 Prozent
dringend erforderlich ſein werde. Trotzdem bleibe noch ein unge
deckter Fehlbetrag von rund 14 Millionen Mark, der nur durch die
Finanzhilfe des Reiches aufgebracht werden könnte

Arbeitsloſen Politik in England
Großkampfkag der Oppoſilion im Ankerhauſe.

London, 18. Sept. (Eig. Drahtb.) Die Oppoſition hatte am
Freitag im Unterhaus einen Großkampftag. Zum erſtenmal
wurde diejenige Maßnahme der Notregierung diskutiert, die die
Arbeiterpartei in die Oppoſition getrieben hat, nämlich die Ar
beitsloſenpolitik der neuen Regierung. Die Regie
rung trug ſchließlich mit 219 gegen 155 Stimmen, alſo mit einer
Mehrheit von 64 Stimmen einen Sieg davon.

Die Vorlage der Regierung wurde von Neville Chamber-
lain verteidigt. Die Ausgabenziffer für die Arbeitsloſenunter
ſtützung, die er zugrunde legte, rechnet mit einer Arbeitsloſenzahl
von drei Millionen für dieſen Winter. Dieſe Zahl iſt ſicher nicht zu
hoch gegriffen, denn am 1. September wurden bereits über
2800 000 Arbeitsloſe gezählt, der höchſte Stand, der je in England
erreicht wurde. Man muß, wie der Sprecher der Oppoſition dies
am Freitag darlegte, zweifellos damit rechnen, daß die Sparmaß-
nahmen des Notprogramms ſehr bald zu einer weiteren Verrin
gerung des Beſchäftigungsgrades führen werden. Die Verminde
rung der Kaufkraft, die infolge der Herabſetzung der Gehälter und
der Kürzung der Arbeitslofenunterſtützung zu erwarten iſt, beginnt
ſchon fühlbar zu werden. Die Gſechäftswelt hat ihren Befürchtun
gen gegenüber dem Premierminiſter deshalb bereits Ausdruck ver
liehen. Macdonald antwortete in einem Brief an einen Geſchäfts
mann, in dem er das Publikum zu vernünftigem aber tüchtigem
Kaufen auffordert, und zwar nur zum Kauf von britiſchen
Waren.

Der Brief des Miniſterpräſidenten wurde von einem Sprecher
der Oppoſition ironiſch kritiſiert. Er bezeichnete die Spar
politik der Regierung als verworren und unlogiſch, auf der einen
Seite kürze ſie die Gehälter, auf der anderen fordere ſie zum Kau
fen auf. Ein konſervatives und regierungsfreundliches
Blatt wie die „Morning Poſt“ argumentierte übrigens ähnlich wie
die Oppoſition. Es erklärt, daß die zu erwartende Verringerung
der Kaufkraft und Steigerung der Arbeitsloſigkeit eine Folge des
Notprogramms ſei. allerdings um dann die Ergänzung dieſes Not
programms durch Schutzzölle zu verlangen.

Außer der Kürzung der Arbeitsloſenunterſtützung empfindet die
Oppoſition die 15prozentige Kürzung der Lehrergehälter als uner
träglich. Auch die Lehrerverbände proteſtieren heftig. Jn verſchie
denen Londoner Bezirken ſind bereits Teilſtreiks der Lehrerſchaft
angekündigt. Vom 1. Oktober ab werden ſämtliche Londoner Leh
rer die Turn und Sportſtunden außerhalb der üblichen Schulſtun
den ausfallen laſſen. Die ihnen auferlegten Opfer werden von ihnen
inſofern als doppelt unrecht empfunden, als die Regierung dem
Druck der Flotte nachgegeben hat, während ſie den Eingaben ande
rer ebenſo ſchwer betroffener Kreiſe nicht entſprechen will.

Aus Spanien.
Exkönig Alfons unker Anklage des Hochverraks.

Madrid, 19. Sept. (EF). Der Unterſuchungsausſchuß der Na
tionalverſammlung wird Exkönig Alfons wegen des Staatsſtreichs
von Primo de Rivera des Hochverrats anklagen. Als Strafe ſoll
ihm die Rückkehr nach Spanien auf ewig unterſagt werden.

„Republik der Arbeit“.
Madrid, 18. Sept. (Eig. Drahtb.) Auf Veranlaſſung des Mi-

niſterpräſidenten Zamora ſind über die Faſſung des von der Natio
nalverſammlung bereits beſchloſſenen Artikels 1 der neuen
Verfaſſung nochmals Verhandlungen aufgenommen worden.
Der Artikel wird vorausſichtlich folgende Faſſung erhalten: „Spa
nien iſt eine demokratiſche und liberale Republik der Arbeit“.

Dienskag preußiſcher Aelteſtenrak. Der Aelteſtenrat des preußiſchen
Landtages iſt vom Präſidenten Bartels auf Dienstag, den 22. Sep
tember, nachmittags 4 Uhr, einberufen worden, um über den kom
muniſtiſchen Antrag auf Einberufung des Landtages zwecks Be
ſchlußfaſſung über den von dieſer Partei geſtellten Antrag auf ſo
fortige Aufhebung der preußiſchen Sparverordnung zu entſcheiden.
Die deutſchnationale Landtagsfraktion unterſtützt bekanntlich die Ein
berufung des Landtages. Ob noch andere Parteien hinzukommen
werden, etwa die Wirtſchaftspartei oder die Deutſche Fraktion iſt
bisher noch nicht bekannt geworden. Jmmerhin wird mit der Mög-
lichkeit zu rechnen ſein, daß die erforderliche Mindeſtziffer für die
Landtagseinberufung zuſtande kommt. Jn dieſem Falle würde der
Landtag vorausſichtlich in der übernächſten Woche zuſammentreten.

Der frühere braunſchweigiſche Innenminiſter Dr. Franzen wurde
auf ſeinen Antrag in Kiel als Rechtsanwalt zugelaſſen. Er wird
ſeine Praxis bereits in nächſter Zeit aufnehmen.

Wo iſt Pfriemer? Aus Italien wird gemeldet, daß Pfriemer
bisher dort nicht eingetroffen ſei.
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Progromhelden vor Gericht.
Vor dem Schnellſchöffengericht BerlinCharlottenburg begann feſt. Jch wußte überhaupt nicht, um was es ſich handelte.“ Vor

am Freitag der Prozeß gegen 34 Nationalſozialiſten,
die zum Teil als Ariſtifter, zum Teil als Teilnehmer an den
ſchweren Nazikrawakam am Kurfürſtendamm vom letzten Sonn
abend unter Anklage geſtellt ſind.

Am Abend des 12. September ſammelten ſich anläßlich des
jüdiſchen Neujahrsfeſtes am Kurfürſtendamm etwa 1000 National
ſozialiſten, die unter wüſtem Gebrüll und Rufen wie: „Schlagt die
Juden tot“, „Raus mit den Juden“, „Juda verrecke“ durch die
Straßen des Weſtens und vor allem über den Kurfürſtendamm
zogen, zahlreiche Juden mißhandelten und ſchließlich ein Cafe
ſtürmten, die Einrichtung zertrümmerten und die Gäſte ver
prügelten, wobei ſie auch mehrere Schüſſe abgaben. Die Ermitt
lungen der Polizei ergaben, daß die ſchweren Exzeſſe der Haken
kreugler von der Leitung der Berliner SA. nach wohlvorbereitetem
Plan in Szene geſetzt worden waren. Drei Hauptakteure des
wüſten Pogroms, und zwar dem „Stabsleiter“ Ernſt, dem SA
Funktionär Hetzelberg und dem SALeiter Graf Helldorf
gelang es, zu entfliehen. Die anderen Regiſſeure des Krawalls
konnten hinter Schloß und Riegel gebracht werden. Die Anklage,
die der zuſtändige politiſche Dezernent, Staatsanwaltſchaftsrat
Stehnig vertritt, lautet auf Aufreizung zum Klaſſenhaß, ſchweren
Landfriedensbruch, Widerſtand gegen die Staatsgewalt, Aufruhr
und unbefugten Waffenbeſitz. Unter den Angeklagten befinden ſich
u. a. ein Student der Jurisprudenz im fünften Semeſter, ſowie
zwei Jngenieure. Auch der „Stahlhelm“ iſt durch mehrere ſeiner
Funktionäre auf der Anklagebank vertreten.

Der Angeklagte Schuſter, ein junger Menſch von 18 Jahren,
will völlig ahnungslos in den ganzen Trubel hineingeraten ſein.
„Jch bin gerade auf der Durchreiſe und kam zufällig auf den Kur
fürſtendamm. Von der Sache weiß ich gar nichts. Jch habe nur
ein paar Juden ſpazieren gehen ſehen und hörte auf einmal Rufe

Deutſchland erwache“. Plötzlich kam die Polizei und nahm mich

ſitzender: „Die Polizei fand doch bei Jhnen ein
Meſſer?“ „Das nehme ich immer zum Brotſchneiden.“ „Sind Sie
Mitglied der SA?“ „Jawohl, aber von dem was am Kurfürſten-
damm geſpielt wurde, hatte ich keine Ahnung.“

Der Angeklagte Bonin, Funktionär des Naziſturms 49, den
die Anklage für einen der Rädelsführer hält, hat ſeinerzeit bei der
polizeilichen Vernehmung erklärt, daß der Sturmführer Fiſcher
vom Sturm A9 den Befehl ausgegeben habe, am Sonnabend abend
bei den „Goldjuden ſpazieren zu gehen“. Heute bezichtigt er ſich
ſelbſt der Lüge und erklärt: „Das muß ich widerrufen. Mir hat
nur ein Kamerad, deſſen Namen ich nicht nennen will, erzählt, daß
es am Kurfürſtendamm, „Zunder geben“ würde.“

Der nationalſozialiſtiſche Zeitungshändler Meede machte auch,
natürlich gänzlich ahnungslos, ſeinen abendlichen Erholungsſpazier
gang auf dem Kurfürſtendamm und wurde von der Polizei dabei
gefaßt, wie er auf einen jungen Mann grundlos einſchlug. Vor
Gericht erklärt er jetzt, er habe gar nicht geſchlagen, ſondern ſich
nur am Kopf kratzen wollen. Dabei ſei er verſehentlich an den
jungen Mann geraten. Daß der junge Mann dabei hingefallen
ſei, habe ſich als Folge ſeiner ungewöhnlich kräftigen Konſtitution
ergeben. Der Werkſtudent Soy hat bei der polizeilichen Ver
nehmung geäußert, daß ſeiner Anſicht nach die Unruhen von der
oberſten SALeitung inſzeniert worden wären. Der SA-Mann
Bartz, will an dem fraglichen Abend zum Kurfürſtendamm ge
gangen ſein, um ſeine frühere Braut zu ſuchen, von der er gehört
habe, daß ſie „auf den Strich“ ginge. Jm übrigen kenne er
die Gegend gar nicht; daß es dort viel Juden gebe, habe er erſt
ſpäter gemerkt.

Das iſt eine Ausleſe aus der endloſen Vernehmung der Nazi
Rüpels. Sie iſt charakteriſtiſch für ſämtliche Angeklagten, von
denen der eine feiger und verlumpter iſt als der
andere!

feſtſtehendes

Neues Faſſeer Abenteuer.

Der frühere deutſche Dampfer „Falke“,

Der in Altona beheimatete deutſche Dampfer „Jlſe Vor
mauer“ iſt vor Kuba von einem kubaniſchen Kanonenboot beim
Waffenſchmuggel entdeckt worden. Das Schiff „Jlſe Vormauer“
entging der Verfolgung, indem es ſich in eine Bucht der Bahama
Inſeln flüchtete. Das kubaniſche Kanonenboot bewacht die Bucht
und iſt bemüht, den Dampfer zu beſchlagnahmen.

Das Piratenſchiff „Jlſe Vormauer“ iſt der breiteren Oeffentlich
keit bekannt als der frühere deutſche Dampfer „Falke“, der vor

etwa Jahresfriſt von der Hamburger Firma Prenzlau zum Waffen
ſchmuggel von Gdingen nach Venezuela gechartert wurde. Das
Schiff wurde damals von den venezolaniſchen General Delgado bei
ſeinem Putſchverſuch gegen die Regierung von Venezuela als
„Kriegsſchiff“ benutzt Jm ſpäteren Falkeprozeß in Hamburg, in
dem dieſe Vorgänge aufgerollt wurden, wurden der Kapitän des
Schiffs und ſeine Hintermänner trotz juriſtiſchen Freiſpruchs mora
liſch verurteilt.

Aus aller Welt
Erſtes Stratoſphärenflugzeug.

Jn Zuſammenarbeit der Deſſauer Junkerswerke, der deutſchen
Verſuchsanſtalt für Luftfahrt in Berlin-Adlershof der Notgemein-
ſchaft der deutſchen Wiſſenſchaft wurde in Deſſau das erſte
deutſche Stratoſphärenflugzeug fertiggeſtellt. Es iſt ein 28 m
breiter einmotoriger Ganzmetall-Tiefdecker. Sein Bau erfolgte
unter Berückſichtigung der bei den Höhenflügen der letzten Jahre
gemachten Erfahrungen. Die Maſchine wird ihre Vollgeſchwindig-
keit erſt in der Stratoſphäre entwickeln, während der Abflug von
der Erde trotz ſtarker Steigefähigkeit nur langſam vor ſich geht;
betrieben wird die Maſchine durch einen Junkersbenzinmotor
L 88 I. Die doppelwandige Kabine hat Platz für zwei Piloten;
von der als Druckkammer ausgebauten Kabine aus werden alle
Steuerungen beſorgt. Die Erneuerung der Luft und die Regu
lierung des Luftdrucks in der Kabine geſchieht durch einen Kom
preſſor. Außerdem iſt ein beſonderes Merkmal der Maſchine der
das Turbogebläſe enthaltende Vorverdichter. Das Turbogebläſe
wird durch die Abgaſe des Motors in Umdrehung verſetzt, wodurch
die Luft in den größeren Höhen angeſaugt und dem Motor zu
geführt wird. Der Motor kann infolge dieſes Saugſyſtems in den
höchſten Höhen zu den gleichen Bedingungen arbeiten wie nahe der
Erde. Die erſten Verſuchsflüge der Maſchine, die möglicherweiſe
noch im Laufe des September erfolgen werden, ſollen jedoch zu
nächſt ohne Turbogebläſe ausgeführt werden.

Zur Rekrutierung der Reichswehr.
In Roſtock wirbt eine Vereinigung, die ſich Arbeitsgemein

ſchaft zukünftiger Soldaten nennt, um Mitglieder und Unterſtüt
zung. Jm Vorſtand der Vereinigung, die ſich auf die Mitarbeit
eines Generalleutnants a. D. beruft, ſitzt ein Kapitänleutnant a. D.
Der Zweck der Vereinigung iſt, jungen Leuten, die in die Reichs
wehr eintreten wollen, mit Rat und Tat zur Seite zu ſtehen. Dieſe
jungen Leute werden zu pfadfinderiſchen Beſtrebungen zuſammen
gefaßt, ſie werden beiſpielsweiſe über Kartenleſen, Zurechtfinden
im Gelände uſw. unterrichtet. Der Arbeitsausſchuß wird von alt
gedienten Soldaten des früheren und heutigen Heeres geleitet. Er
beruft ſich auf eine Billigung durch das Reichswehrminiſterium.
Es ſcheint, daß hier ein ſehr großer Apparat aufgezogen
worden iſt, ſo eine Art Vorſchule für die Reichswehr. Ein ſolcher
Werbeorganismus iſt angeſichts des geringen Bedarfs der Reichs
wehr an Neueinſtellungen höchſt verdächtig. Nan merkt die Ab-
ſicht, die Rekrutierung bei der Reichswehr einſeitig zu beeinfluſſen
und eine wirkliche Rekrutierung auszuſchalten.

Hunderkkauſende ergaunert. Von der Berliner Kriminal
polizei wird zur Zeit der 38 Jahre alte „Kaufmann“ Hermann
Seligmann geſucht, der durch einen großzügig angelegten Kau
tions und Warenſchwindel zahlreiche Geſchäftsleute um mehrere
hunderttauſend Mark geſchädigt hat. Seligmann war der „General
direktor“ der von ihm gegründeten „Dewag“ Deutſche Warenhaus-
und Einkaufsgeſellſchaft), die nach ſeiner Angabe eine Tochter

geſellſchaft der Deutſchen Werke in Spandau ſein und ſich mit der
Beſchaffung von Waren für den Handels und Jnduſtriebedarf be
ſchäftigen ſollte. Der „Generaldirektor“ warb in allen möglichen
Städten des Reiches eine ganze Reihe von Vertretern an, die zur
Einleitung ihrer Tätigkeit an ihn 1000--2000 A Kaution zahlten.
Anfangs lieferte Seligmann einen Teil der beſtellten Waren, um
die Vertreter in Sicherheit zu wiegen. Später blieben die Waren
lieferungen aus. Nachdem bei der Berliner Kriminalpolizei zahl
reiche Anzeigen gegen den Schwindler eingegangen waren, ergriff
Seligmann die Flucht. Es wurde jetzt feſtgeſtellt, daß ſein „Büro“
aus einem einzigen Zimmer in BerlinW. beſtand.

Wirbelſturm: 100 Toke. Die der Weſtküſte Mexikos vorge
lagerte Halbinſel Nieder- Californien iſt von einer Wirbelſturm
kataſtrophe heimgeſucht worden. Ueber 100 Perſonen fielen dem
Unglück zum Opfer.

Auguſt der Starke.

So ſah er aus.
Jm Staatlichen Hiſtoriſchen Muſeum in Dresden ſtand ſeit

etwa 100 Jahren das Krönungsornat König Auguſt des Starken.
Jetzt iſt auch der außerordentlich lebensechte Bildniskopf der Krö
nungsfigur wiedergefunden worden, der, wie aus Handſchriften her
vorgeht, eine Abformung nach dem Leben darſtellt.

Bulgarien gibt eine Sportbriefmarken-
Serie heraus.

e

e

Die neue bulgariſche Serie.

Anläßlich der demnächſt beginnenden „Balkaniade“ hat die bul-
gariſche Poſtverwaltung eine Briefmarkenferie herausgegeben, auf
die die verſchiedenen Sportarten dargeſtellt ſind. Die Balkaniade
iſt ein großes Sportfeſt, an der ſich alle Balkanländer beteiligen.

Kuppelkrieg. Vom Unzuchtdezernat der Staatsanwaltſchaft I
in Berlin wurden gegen mehrere Berliner Anzeigenexpedienten
und zahlreiche Jnſerenten ein Strafverfahren wegen Vergehens
gegen den S 184,4 des Strafgeſetzbuches eingeleitet. Durch dieſes
Strafverfahren, von dem noch nicht feſtſteht, ob es im Rahmen
einer großen öffentlichen Verhandlung durchgeführt werden wird,
ſoll der von verſchiedenen Seiten verlangte Kampf gegen die zwei
deutigen Kuppel Inſerate einer gewiſſen Berliner Preſſe eingeleitet
werden. Dieſe Jnſerate, in denen auf ſcheinbar harmloſe Weiſe
Sprachſchüler oder Kunden für Manicürſalons geſucht werden, ſind
in Wahrheit getarnte Bordellanzeigen. Die anſtändige Preſſe hat
ſeit je die Annahme derart für jeden Eingeweihten unmißverſtänd-
licher Jnſerate abgelehnt nicht zuletzt im Jntereſſe des durch
dieſe heuchleriſche Methode wirtſchaftlich ſchwer geſchädigten
Sprachlehrerſtandes. Jm Verlauf des dem Berliner Strafantrag
vorangegangenen ſtaatsanwaltlichen Ermittlungsverfahren ſind
mehr als 100 Perſonen bereits polizeilich vernommen worden.

volksbühne und Theakerkäufe. Die Breslauer Volksbühne
hat das ThaliaTheater in Breslau zu außerordentlich günſtigen
Bedingungen erworben. Der Ankauf iſt erfolgt, um durch Ver
wendung der Ueberſchüſſe zu Renovationszwecken das Thalia
Theater als Pflegeſtätte ſozialer Theaterkultur vor der von der
Polizei geforderten Schließung zu bewahren. Das Haus wird
nach wie vor von den Vereinigten Theatern Breslau unter der
Jntendanz Barnay beſpielt. Der Umbau ſoll im Laufe eines Jahres
durchgeführt werden.

Die Erlebniſſe der EuraſigFlieger. Die deutſchen „Euraſia“ z
Flieger Kölger und Ratje, die mit ihrem Poſtflugzeug von
mongoliſchen Soldaten abgeſchoſſen und wegen angeblicher Spio
nage zu 10 Jahren Zuchthaus verurteilt worden waren, aber auf
grund diplomatiſcher Jntervention freigelaſſen wurden, ſind am
Freitag in Peking eingetroffen. Dem Flieger Kölger, der bei
der Beſchießung durch die mongoliſchen Soldaten eine ſchwere Knie
verletzung erlitten hatte, iſt in der Gefangenſchaft von einem ruſſi
ſchen Arzt ein Bein amputiert worden. Die Verurteilung iſt, wie
die Flieger jetzt berichten, vor dem Kriegsgericht in der mongoliſchen
Hauptſtadt Urga erfolgt. Die Vollſtreckung des Urteils wurde be
reits am Tage der Urteilsverkündung vollzogen. Die Nahrung be
ſtand aus Käſe, Milch und Hammelfleiſch. Die Abſchiebung der
Flieger nach Peking erfolgte auf dem Wege über Sibirien. Das
abgeſchoſſene „Euraſia“Flugzeug iſt von den Mongolen konfiſziert
worden.

Flugzeugkataſtrophen. Bei Wittingen in der Nähe von
Stuttgart prallte am Freitagnachmittag ein infolge Nebels zu
tief fliegendes Sportflugzeug gegen einen Wald. Die Maſchine
wurde zertrümmert. Die beiden aus Augsburg ſtammenden Jn
ſaſſen des Flugzeuges verunglückten tödlich. Ueber der Bucht von
San Franzisko ſtürzte ein mit vier Perſonen beſetzes drei-
motoriges Paſſagierflugzeug ins Meer. Die Jnſaſſen der Maſchine
ertranken.

CLetzte Nachrichten
(Gigene Sunk- und Dorahtbeskchtoe)

Jnduſtrieverlreter bei Brüning.
Berlin, 18. Sept. (Telunion). Reichskanzler Dr. Brüning emp

fing, wie der „Börſenkurier“ meldet, am Freitagnachmittag Mitglie
der des Reichsverbandes der deutſchen Jnduſtrie zu einer Aus
ſprache über die augenblickliche Wirtſchaftslage ſowie über die
Pläne der Reichsregierung.

Politiſches Verbrechen?

Schwerin, 19. Sept. (EF). Jn der Nähe von Wittenberg
wurde am Freitag ein Nationalſozialiſt bewußtlos aufgefunden.
Er war am Kopf ſchwer verletzt. Der Verletzte wurde ins Kran
kenhaus geſchafft, wo er bald nach ſeiner Einlieferung rerſtarb,
ohne das Bewußtſein wiedererlangt zu haben. Wie verlautet, iſt
die Tat auf politiſche Gründe zurückzuführen. Von den Tätern
fehlt jede Spur.

Vier Millionen Menſchenleben vernichtel.
London, 19. Sept. (EF). Aus Hankau wird gemeldet, daß die

Zahl der bei den chineſiſchen Ueberſchwemmungen allein durch Er
trinken ums Leben gekommenen Menſchen neuerdings auf insge-
ſamt 2 Millionen beziffert wird. Die gleiche Zahl dürfte dem Hun
ger und den epidemiſch auftretenden Krankheiten zum Opfer fallen.
Außerdem iſt ein großer Teil der Ernte vernichtet. Man befürch-
tet deshalb in den großen Städten eine Hungersnot.
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Das Stadt Theater
zieht jedermann O in seinen Bann
Riesenerfoig z Höohstleistung

durch erlesenen u. künstlerische
Sonnabend, 19. September,

a e eSchuhmacherZwangs Junung

Wontag, den 21. September, nachm. 4 Uhr, im Kaiſerhof

(ußerordentl Berſo

Unſere wirtſchaftliche Lage und Preisbewegung.
Das Erſcheinen aller Kollegen iſt notwendig. Der Vorſtand.

für Halberſtadt und Umg.

Kammer-Lichtspiele liehtschauspielhaus

Nur noch Sonnabend bis Montag
Der Kuß

müät Greta Garbo
2. Der geheimnisvolle Fremde

mit Richard Talmadge.

Nur noch Sonnabend bis Montag
Der heißumstrittene Tonfilm- Erfolg

Die 3 Groschenoper!Wlung
Wochentags ab 4.30 Uhr, Sonntags ab 3.45 Uhr

mit Reinhold Schünzel, Fritz Rasp,
Rudolf Forster Carola Neher

Tagesordnung Sonntag nachm. 2 Uhr

9oße Jugend Vor
Ein neuer Sensations- und Abenteurerfilm und

Beiprogramm.

Hermann Thimig Valeska Gert
Das große Beiprogramm.

Wochentags 4.30, 6.40, 8.50 Uhr.
Sonntags 3.00, 5.00, 7.00, 9.00 Uhr.

2022 Uhr: et

(0.45——8. 00)

8

Die entzückende Operette für den Feiertag

(0.65——4.20)

eherworenſ Leider geschlossen eiermere

Minutenlange Lachsalven über die Hundekomödie

Der Schnauzerl auf dem Richtertisch. Menschlichkeit

Sonntag, 20. September,

und für jedermann

Stimmung auf den Siedepunkt. Laune, da capo, hohes C.

O

Dienstag, 22. September,3 r an 2023 Vhr: ber dann

e„Stazu u MWaserglu

besiegt Bürokratie.

In e
u r„G ine ſraul von Fort

O

Der aufsehenerregende Erfolg der Eröffnungsvorstellung

Das Tagesgespräch der Stadt Sichern Sie sich Ihren Platz

Theaterbesneh vertreibt Ihre Sorgen!

Schützenwal
Am Sonntag

ab 18 Uhr im großen Saal

Tanzkränzchen
Eintritt 50 Pfg.

S Neue Stimmungskapelle
Kein Garderobenzwang.

Gleichzeitig empfehle ich meine
Lokalitäten zur Abhaltung von
Vereinsfeſtlichkeiten, Hochzeiten und

Verſammlungen

e

iergesteſit ift den

Persil Werken

ſargstedter Warte
Sonntag, den 20. Septemher,

von 8 Uhr an:

Kapelle Wiebach“!
Nachmittags und abends Eintritt und Tanz frei.

Es laden freundl. ein Wilh. Geelhaau u Frau,
NB. Unser Erntedankfest- Vergnügen ist bereits in Vorbereitung.

Forsthaus
Sonntag

Carten Ronzert
(Theater-Orchester)

Auf der Tanzdiele:
II. großes Tanz Tournier

Julius Haenseh, Schützenwirt

Selſenkeller
Jeden Sonntag und Mittwoch

ab Z. Uhr

Künstler- Konzert
Leitung: Konzertmeister W. Tost

Eintritt frei!

Jeden Sonntag
Ersthlassiges Künstler-Konzort

Im Gastzimmer ab 4 Uhr Tanz
Eintritt und Tanz frei!

IIIINIA.c«CXIDMWMCCCCCGWBDu
Spreggel s herge

Deurkſachen

aller Art
Briefbogen Briefamsohläge Diplome Sintritts-
arten Sinladangen Dlahate. Rundschreiben
Fedenkblätter Sostharten Festboher Flug
Blätter Vereins- Satzungen Progeonnme Mit

oliedsharken Urkanden Teilnehmerkarten usw.

liefert ſchnell und preiswert

BZuthdourtkerei
Halberſtädter Tageblatt

Jecken Sonntag und Pfittwoch

Kunstler on
S Rüntritt frei? r

IIIIIIIIDDDDDDDDDDDDDDDDMMMCGCGCEEEEE

(1930 T Pruchtweine
Lose vom Faß

Johannisbeerwein rot das Liter mit 65 Pf.
Stachelbeerwein weiß das Liter mit 65 Pf.
Weinhandlung H. A. Lessmann
Westendorf 46 Halberstadt Fernruf 18607

auf bequeme Teilzahlung liefert der

Raclio- Vertrieb Ernst Karliner

Johannesbrunnen 10.

Racdio- MNarven- Apparate

wie Mende, Seibt, Lorenz, Schaub, Nora

Sternwavrte
Sonntag, den 20. September

erstklassiges

M Künstlor-Konzort!
I Leitung: Kapellmeister G. Göri cke

Anfang s Uhr! Eintritt frei!
Ab 7 Uhr. Gesellschafts Ball
EINTRITT: Damen 50 Pf., Herren 50 Pf.

J

reuß.Südd. KlaſſenLotterie.
Wer wagt gewinnt!

Tauſende von Spielern haben
in der abgelaufenen Lotterie infolge der Vermehrung der Gewinne

ihr Glück gemacht
und mitkleinemEinſatz viel Geld gewonnen

Die Ziehung der neuen 1. Klaſſe ſteht nun bevor.

800 000 Loſe 348 000 Gewinne im Geſamtbetrage von

114 Millionen R.
Warum vollen Sie

gerade in der jetzigen ſchweren Zeit

Jhr Glück nicht auch einmal verſuchen
Höchſtgewinn auf 1 Doppellos (S 9 des Plans)

2 Millionen RM.Höchſtgewinn auf 1 ganzes Los

1 Million RM.
4 mal 500 000 R.
2 mal 300 000 R.
2 mal 200 000 RM.
12 mal 100 000 R.

und 11 428 Gewinne von 75 000 RM. bis 1000 RM.
Lospreiſe: 5 Mk. 10 Mk. 20 Mk. W 40 Mk.

Ein glücklicher Treffer
beseitigt alle Geldsorgen!
Junkerman ſtaatl. Lotterie Martiniplan 1

x Einnehmer, dicht am Fiſchmarkt)

a a

3 Preise.Frrnr ein, 32 Jahr, berufst.,

Eintritt freil Autohus- Verbindung
m. Ausſt., bl., ſchl., w. d.

Bek. eines Herrn zw. Heirat
in ſich. Stellg., entſpr. Alters.
Witwer angenehm, Vild, welch.
zurückgeſ. wird. Gefl. Offerten

unter Z. 661 a. d. Geſch. d. Ztg.

Hausmädchen
20 Jahre alt, in ſämklichen C]-«-*”—37,

Hausarbeiten erfahren, Koch
und Nähkenntniſſe, gute Zeugniſſe vorhanden, ſucht ſofort g ur e n 0 en
od. zum Oktober Stellung.

Mathilde Zehnpfund verk 8 8 iteSiptenfelde, Straßberg erſtr. 26 Wenſe Wegs eher rer gpr Breite
Der Verkauf beginnt Montag, den 21. September,e nachmittags 25 Uhr.l ſt Mepers Dienstag und folgende Tage 7 Uhr früh.
Fritz Spillecke, Obſtplantage,

BierTunkſtelle Kant Auftrag ſtehen zum Verkauf

Bei ungünstigem Wetter findet die Ver-
anstaltung im Saale statt.

Huychauſſee 54—56. Telephon 2491.

e 3 1 Kaſtenblaſebalg, kompl.. 95. Mk.Niemann Märzen 1 Drehbank mit Patentfutter und Zubehör 200.

Liter, 0.35 Mark. 1 Stauchmaſchine, la, neuwertig 200.
Neuwert 480. Mk.e BDeifenwal e 110.4Stantze 50.Eisenhbahn- 250 eem, Sport, 2000 km gel.

1 Zündapp, 300 cem, gut erhaltenFahr Karten 1 Zündapp, 250 Cem, gut erhalten
320.1 D. K. W., 200 cem, neue Zylinder undr e Kolbeit er. Licht 880.e h I Ardie, 550 cm 95.Hapag- Reischüro 1 Seichtmotorrad 77 40. 9

Johannes Schaefer,
Zigarren Geschäft

Zu erfragen
Kerſten, Wehrſtedt, Moltkeſtraße 5.

Breſteweg 30/31.
Braune Chrom-Nappa- Ver gleichen Sie Preise und

Lederjacken Qualität. dann Kaufen Sie bei ums

n Oefen, Herde, Gaskocher,eservgteztabene Köder Wasehmasehinen, -Kessel,

Quedlinburgerstraße 98. Lieferung frei Haus, auch nach auswärts.
en Betten Fr. Prehn, kisenhandl, Voigtei92
e
Möbetpontur HeölßlNlngel H. d. Münze 14

NatsApothehe.
nur noch 1.40 Mk. pro Stunde
Räume und Einrichtung erſtklaſſig.Inſerieren t

unck doch Kultur und Schönheit im Heim haben
können Sie, wenn Sie für Ihre Wandbekleidung

TAPETE Raus unseren reichhaltigen und künstlerisch hoch-
vollendeten Kollektionen auswählen, die in allen
Preislagen dem Zeiterfordernis Billig Rechnung
tragen.

t

Hoheweg 20 Fernruf 2485
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Was bringt der Theaterwinter
Spielplan und Abonnemenk des Theakerbundes.

Der Theaterbund hat, bewußt ſeiner Aufgabe gerade in der
Notzeit an der Erhaltung des Theaters mitzuhelfen, für den kom
menden Winter folgende Aufführungen, die faſt ausſchließlich vom
Stadttheater Halberſtadt geboten werden ſollen, in
Ausſicht genommen:

Die Schauſpiele: „Roſe Bernd“ von Gerhart Hauptmann,
„Aſpern“ (ein Napoleonſchauſpiel) von Carl Leyſt, als Goethe-Ge
denkabend „Die Mitſchuldigen“. Die unterhaltſamen Luſt
ſpiele :„Marguerite durch drei“ von Schwifert, „Nina“ von
Bruno Frank (dem Autor von „Sturm im Waſſerglas) und ſchließ
lich die Schwänke: „Das öffentliche Aergernis“ von Arnold und
„Drei Zwilliſſge“ von Jmpekoven, oder „Der Muſſtergatte“ von
Pogſon. Der Spielplan der Operette bringt „Eine Frau von
Format“ von Kraus, „Die Toni aus Wien“ von Steffan, ferner:
SchubertBerte: „Dreimäderlhaus“, Johann Strauß: „Zigeuner
baron“, Zeller: „Vogelhändler“ und zwei Novitäten der Spielzeit.

Um den Publikumswünſchen weitgehendſt entgegen zu kom
men, wird das Abonnement wie folgt aufgelegt: Zunächſt ein Voll
abonnement auf alle 14 Vorſtellungen. Wer ſich hierzu einzeich
net, hat bevorzugte Sammplatzwahl. Daneben werden halbe
Abonnements auf monatlich nur eine Vorſtel-
lung ermöglicht, und zwar eine Vorſtellungsreihe: A. Schau
und Luſtſpiel und eine Reihe B. Operetten. Jede Reihe
umfaßt alſo nur 7 Abende während des Winters. Hierzu ſei gleich
geſagt, daß Anrechtkarten der Reihe A zu Vorſtellungen der Reihe
B und umgekehrt eingetauſcht und das auch über die 7 Pflicht
vorſtellungen einer Reihe hinaus die weiteren Abende auch zum
Abonnementspreis beſucht werden können.

Die genauen Abonnementsbedingungen und Preiſe, die zwiſchen
1 und 2 Mark liegen, können erſt in der nächſten Woche bekannt
gegeben werden.

Skromſperre. Am Sonntag, den 20. September von 7 bis
8,30 Uhr vormittags wird wegen dringender Arbeiten an Hoch
ſpannungsleitungen die Stromlieferung unterbrochen.

Markkſingen. Auf das heute Sonnabend um 20 Uhr auf dem
Marktplatz von den Bundeschören veranſtaltete Marktſingen weiſen
wir beſonders hin. Programm ſiehe im heutigen Anzeigenteil.

Die neue Lehar-Operekte im Kurkheagter. Am Montag abend
8,15 Uhr wird Kammerſänger Robert Hutt von der Berliner Staats
oper beim Gaſtſpiel des Helmſtedter Kurtheaters in der neueſten
Lehar Operette „Schön iſt die Welt“ die große Tenorpartie des
Kronprinzen Georg ſingen. Für die Rolle der Eliſabeth iſt die erſte
Sängerin Johanna Barklin verpflichtet worden. Nöchmals ſei em
pfohlen, ſich Karten in den Vorverkaufsſtellen zu ſichern .um ſo den
Andrang an der Abendkaſſe zu vermeiden.

Billige Kartoffeln. Die Firma Jda Meyer Nachf. (Jn
haber: Salomon) teilt dem Wohlfahrtsamt mit, daß auch ſie zu den
denkbar billigſten Preiſen Kartoffeln an die Erwerbsloſen ver
kauft.

Aus Haolberſtadt
Sonnkagsdienſt der Apokheken. Den Sonntagsdienſt für mor

gen und den Nachtdienſt für die kommende Woche bis Sonnabend,
26. September, verſieht die Kronenaptoheke, Fiſchmarkt 6, Tel. 2438.

Sängerbund. Der Männerchor trift ſich nicht, wie angegeben,
am Sonntagvormittag um 10,20, ſondern ſchon Punkt 10 Uhr am
„Vaterland“.

Der zweite Heteborner Raubmörder gefaßt
In Halberſtadt verhaftek.

Seit Tagen ſuchte unſere Halberſtädtker Polizei bereiks
fieberhaft nach dem zweiten Raubmörder von Hekeborn, namens

Fleiſchmann. Sie wurde in ihrer Annahme, daß ſich der Mör
der hier in Halberſtadk aufhielt auch bald beſtärkt durch
Zeugen, die bekundeten, Fleiſchmann geſehen zu haben. Bald
meldeten ſich auch Halberſtädker, die mit ihm geſprochen hakken. Es

wurde u. a. bald feſtgeſtellt, daß er ſich in einem Hauſe der Lieber
kühnſtraße die Füße gewaſchen hakke. Ganz beſtimmt war er auch
auf dem Breikenwege geſehen und erkannk worden.

Geſtern abend gegen 21 Ahr gelang es nun unſerer Polizei, das
Verſteck des Mörders ausfindig zu machen. Sie mußte dabei
äußerſt vorſichtig zu Werke gehen, um des Verbrechers auch habhaft

zu werden. Man überraſchke ihn dann in der Wohnung eines hieſi
gen Einwohners, deſſen Namen und Wohnung die Polizei aus
Sicherheiksgründen nicht angibk. Der Halberſtädter, bei dem Fleiſch

mann Ankerſchlupf gefunden hakke, gab an, nicht gewußtk zu
haben, daß der Feſtgenommene der Hekeborner Mörder ſei. Der
Mörder Fleiſchmann krägt am linken Finger noch heute deuklich ſichk
bar, die Bißwunde, die Frau Klum p in ihrem verzweifelten Ab
wehrkampf ihrem Mörder beibrachte.

Noch geſtern wurde der Mörder dem Gerichksgefängn is
zugeführk. Heute dürften bereits die ſtagktsanwaltiſchafkt-
lichen Vernehmungen einſetzen.

Hilfe für die Armen.
Für die nächſte Stadtverordnetenverſammlung am

kommenden Freitag hat die ſogialdemokratiſche Fraktion folgenden
Antrag eingebracht:

„Die Skadkverordneten- Verſammlung erſucht den Magiſtrat

nochmals, zu der Feſtſetzung der Richkſätze der Wohl
fahrksfürſorge Stellung zu nehmen und dieſe zu erhöhen.
Des weikeren ſind Mittel zur unenkgelilichen Kohlen
belieferung zur Verfügung zu ſtellen, gleichfalls Kartof
feln zum verbilligten Preiſe.“

An die Regierung bitten wir folgende Entſchließung weiter
zu leiten:

„Halberſtadt gehört zu den Orten, die unter der großen Arbeits
loſigkeit mit am meiſten zu leiden haben. Das durch die Unterſtützung

der Wohlfahrtserwerbsloſen entſtandene und noch ent
ſtehende Defizit iſt ſo groß, daß die Stadt dieſes allein nicht decken
kann. Reich und Staat müſſen helfen. Wir fordern deshalb in erſter
Linie: Neugeſtaltung der Arbeitsloſenhilfe dadurch, daß die Be
treuung der geſamten Arbeitsloſen durch das Reich erfolgt. Des
gleichen fordern wir, daß Reich und Staat endlich die ihnen zur Ver
fügung ſtehenden Fonds zur Verteilung bringen, damit Schlimmeres
verhütet wird.“

Hohes Alker. Morgen können zwei langjährige Leſer unſeres
Blattes ihren Geburtstag begehen. Frau Henriette Fröhlich,
Bakenſtraße, vollendet ihr 87. Lebensjahr und der Jnvalide Fritz
Hartmann, Seidenbeutel, wird 78 Jahre alt. Beiden iſt ein
ruhiger und ſorgenfreier Lebensabend zu gönnen.

Ein werkvoller Schirm enkwendek. Einer Frau aus Blanken
burg wurde am Montag in einem hieſigen Obſtgeſchäft ein wert
voller Schirm entwendet. Der Schirm hatte weinroten Ueberzug,
roten Schlangenkopf und Elfenbeineinfaſſung. Wer irgendwelche
Wahrnehmungen gemacht hat, wird gebeten, dieſe der Kriminal
polizei mitzuteilen

Ein junger Mann im Huny angeſchoſſen.
nete ſich im Huy ein Vorfall, der erſt noch polizeilich unterſucht wer

Heute morgen ereig

den muß. Der 20jährige Walter Fiſcher,
ſeinem Freunde im Huy Holz ſuchen gegangen. Jm Walde hörten
ſie plötzlich, daß jemand „Halt!“ gerufen hätte, aber kurz darauf
fielen zwei Schüſſe. Der Freund des Fiſcher ſtieß unmittelbar dar
auf auf den Förſter und ſagte ihm, auf ihn und ſeinem Freunde
wäre geſchoſſen worden. Sie begaben ſich zurück und trafen einen
Gaſt des Förſters, der angab, er ſei zu Fall. gekommen und da
hätten ſich zwei Schüſſe gelöſt. Fiſcher war von beiden Schüſſen
getroffen worden. Ein Schuß iſt ihm durch den Rücken in die Lunge
gedrungen, der andere traf ihn in die Kniekehlen. Der Verletzte
ſchwebt in Lebensgefahr. Ob die hier gegebene Darſtellung zu
trifft, muß die polizeiliche Unterſuchung ergeben.

Hoheweg, war mit

Sammlung für die Bahnhofsmiſſion. Man ſchreibt uns: Am
Sonnabend, dem 19. und Sonntag, dem 20. September, wird die
Bahnhofsmiſſion ihre letzte Sammlung dieſes Jahres auf dem
Bahnhof abhalten. Sie bittet, daß jeder, der es vermag, ſein
Scherflein in die Büchſe geben möge, die ihm freiwillige Helferin
nen und Helfer darbieten. Die Bahnhofsmiſſion hat außer dem
Ertrag der Sammlungen keine Einnahmequelle, ſie iſt daher ſehr
auf Spenden und Beihilfen angewieſen. Aber auch ſie möchte gern
ein wenig mithelfen können, durch ihre Arbeit auf dem Bahnhof,
die bedürftigen Reiſenden zu unterſtützen, ſei es durch Betreuung,
Unterbringung, Speiſung oder nach Möglichkeit durch Beihilfe zur
Weiterfahrt. Sie kann das aber nur ausführen, wenn ihr Spen-
den zufließen.
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11. Gautag des ZdA. in Halberſtadt.
Ein herzlich Willkommen den Gäſten

Heute und morgen findet in Halberſtadt der 11. Gautag
des Zentralverbandes der Angeſtellten ſtatt. Etwa 100 Delegierte
aus Mitteldeutſchland treffen heute hier ein, um an den um 17 Uhr
im Hotel „Prinz Eugen“ beginnenden Verhandlungen teilzuneh
men. Sie kommen aus Halle, Nordhauſen, Weißenfels Merſeburg,
aus der Altmark, aus Magdeburg, aus den anhaltiſchen Städten
und aus der näheren Umgebung. Die Konferenz wird Rückſchau
und Ausſchau halten und Wege zum weiteren Ausbau der Organi-
ſation ſuchen. Ohne weiteres wird die Verhandlung ergeben, daß
der ZdA. ein ſtolzes Gebäude in der Reihe der freien Gewerk
ſchaften iſt.

Das Programm zur Gautagung ſieht folgendes vor:
Sonnabend um 17 Uhr Eröffnung der Gautagung im „Prinz
Eugen“; 20 Uhr Herbſtvergnügen der Ortsgruppe Halberſtadt als
Begrüßungsabend zu Ehren der Delegierten und Gäſte im Saal des
Reſtaurants „Vaterland“. Es wirken mit ein Doppelquartett des
Sängerbundes Halberſtadt und Schauſpieler Auguſt Schwade
vom Stadttheater Halberſtadt. Am Sonntagvormittag, 8,30 Uhr, iſt
eine Beſichtigung der Wurſtfabrik Heine Co. Um 10 Uhr beginnt
die öffentliche Angeſtellten- Kundgebung im Saale
des Reſtaurants „Vaterland“. Es ſpricht Kollege Aman- Berlin
vom Hauptvorſtand über „Wirtſchaftskriſe und Gewerkſchaft“. Zu
dieſer Verſammlung ſind alle kaufmänniſchen, techniſchen und Büro
angeſtellten eingeladen. Nachmittags, um 14 Uhr, iſt ein gemein
ſamer Spaziergang nach den Spiegelsbergen vorgeſehen. (Treff
punkt vor dem „Fürſtenhof“.)

Neben ernſter Arbeit ſind alſo auch Veranſtaltungen vorgeſehen,

die den Delegierten und Gäſten den Aufenthalt in unſerer Stadt
angenehm geſtalten ſollen. Wir wünſchen der Tagung den beſten
Erfolg und rufen den auswärtigen freien Gewerkſchaftlern ein

herzlich Willkommen zu!

Wegen Beleidigung des Regierungspräſidenken verurteilt.
Wegen einer ganz niederträchtigen Verleumdung hatte ſich der
Nazimann und Gärtner Pee aus Halberſtadt vor dem Halberſtädter
Schöffengericht zu verantworten. Der Angeklagte hatte in Athen-
ſtedt in einer Gaſtwirtſchaft den Gewerkſchaftsangeſtellten Köchig
getroffen. Beide hatten ſich zunächſt rührig über Politik unterhal
ten. Plötzlich wurde der Nazimann erregt und ſagte ungefähr fol
gendes: „Jhr Halunken, ob es Weber iſt oder ſonſt wer, ihr habt
mir mein Vermögen geſtohlen.“ Gemeint war damit der ſozialde
mokratiſche Regierungspräſident Weber. Ein in der Gaſtwirtſchaft
befindlicher Landjäger hatte dieſe Aeußerung gehört und ſie ſofort
niedergeſchrieben, worauf er dann Anzeige erſtattete. Daß ein Nazi,
wenn er vor Gericht ſteht, ſich zu ſeinen Verleumdungen bekennt, iſt
eine Seltenheit. So war es auch hier. Mit einer unglaublichen
Hartnäckigkeit und mit viel Stimmenaufwand verſuchte er, alles
abzuſtreiten. Er behauptete, daß er von der Stadt Halberſtadt in
einem Enteignungsverfahren geſchädigt ſei. Darum habe er bei
der Unterhaltung geſagt, wer ſo etwas tue, ſei ein Halunke. Eine
Beleidigung habe ihm ferngelegen. Aber all ſein Leugnen war
nutzlos. Beide Zeugen, der Landjäger und Gen. Köchig, behaup
teten mit aller Beſtimmtheit, daß der Angeklagte die beleidigende
Aeußerung gebraucht habe. Das Gericht hielt ihn für ſchuldig und
verurteilte ihn zu einer Geldſtrafe von 60 Mark und Publikations
befugnis in den beiden Halberſtädter Zeitungen. Das unglaublich
milde Urteil beweiſt wieder einmal, daß die Ehre republikaniſcher
Beamter ſehr niedrig im Kurſe ſteht.

Die Arbeiksgemeinſchaft Halberſtädter Jnnungskrankenkaſſen
hatte ſeine Vorſtands und Ausſchußmitglieder am Dienstag, dem 15.
September, im kleinen Stadtparkſaal verſammelt. Die Veranſtaltung
ſtand unter dem Motto: „Die berufsſtändige, ſozialpolitiſche und
wirtſchaftliche Bedeutung der Jnnungskrankenkaſſen und deren Ver
einigung für das Deutſche Handwerk“. Als Referenten hatte man
ſich den Geſchäftsführer des Verbandes Magdeburger Jnnungskran
kenkaſſen, Verwaltungsdirektor Schr ä gleMagdeburg, verſchrieben.
Wer nun glaubte, aus dem Munde dieſes angeblich fachmänniſchen
Verwaltungsdirektors ſozialpolitiſche Weisheit zu ſchöpfen, wurde
leider bitter enttäuſcht. Der Jnhalt dieſes hochklingenden Vortrages
war ein äußerſt ſchwulſtiger Lobgeſang auf das Deutſche Handwerk,
dem dann ein furchtbares Trommelfeuer auf die Ortskrankenkaſſen
folgte. Die unſinnigſten, bereits längſt widerlegten alten Ladenhüter
mußten herhalten, gerade dieſe Gruppe in der Sozialverſicherung
hevabzuſetzen. Hauptſchuldige an der heutigen Bedeutungsloſigkeit
der Jnnungskrankenkaſſen ſeien natürlich die Sogzialdemokratiſche
Partei und die Gewerkſchaften. Wie überhaupt die dreimal verfluchte
Lehre des Sozialismus, die angeblich gute Harmonie zwiſchen Mei

ſter und Geſellen äußerſt ſtark erſchüttert habe und ſomit drohe das
Handwerk zu vernichten. Hiergegen gelte es ſich zu wehren, und es
wurde den Jnnungen empfohlen, wo es möglich ſei, neue Kaſſen und
Käſſchen aufzugiehen. Wo aber einzelnen dieſer Zwergkaſſen auf
Grund der Notverordnung die Exiſtenzberechtigung verſagt würde,
müſſe unbedingt ein Zuſammenſchluß erfolgen, um ſo eine Auf
ſaügung durch die Ortskrankenkaſſen zu verhindern. Nur in dieſer
Richtung könne das deutſche Handwerk gerettet werden, nur ſo könne
es gelingen, die gute alte Harmonie zwiſchen Meiſter und Geſellen
wiederherzuſtellen. Dieſer geiſtesarme Vortrag, voll von ſozialpoli
tiſchen Unſinn, fand dann auch ſeinen Widerhall in der Ausſprache
und drückte der Verſammlung den Stempel äußerſter Rückſtändig
keit auf.

Gefängnis für die Fahnenräuber. Vor einiger Zeit hatten
wir berichtet, daß in Oſchersleben eine vor dem katholiſchen Pfarr
amt zur Verfaſſungsfeier gehißte ſchwarzrotgoldene Fahne geſtoh
len und verbrannt war. Als Täter hatte die Polizei die drei
Oſchersleber Nazis Müller, Patze und Zöpfgen ermittelt. Wie wir
jetzt erfahren, ſind dieſe drei Burſchen durch Strafbefehl wegen
Sachbeſchädigung und Verächtlichmachung der Reichsflagge zu je 3
Monaten Gefängnis verurteilt worden.

Halberſtädter Filmſchau.
Greka Carbo in den Kammer-vLichtſpielen.

Eine Handlung mit geſuchten Höhepunkten, das iſt der Greta
CarboFilm, der gegenwärtig in den Kammer-Lichtſpielen läuft,
betitekt „Der Kuß“. Dieſer Film iſt als Tonfilm herausge
kommen, wird aber hier als ſtummer Film gezeigt mit Titeln, die
manchmal nicht allzu glücklich gewählt ſind. Die Handlung? Greta
Carbo ſpielt die Frau eines brutalen Reichen, der einen jungen
Mann, der zu ihr in ſchwärmeriſcher, erſter Liebe entbrannt iſt und
dem ſie einen Abſchiedskuß gewährt, töten will. Um den Jungen
zu retten, ſchießt ſie ihren Mann nieder. Sie liebt den Rechts
anwalt Guarry, der in der folgenden Gerichtsverhandlung ihre
Verteidigung übernimmt und auch ihren Freiſpruch erzielt. Nach
der Freiſprechung geſteht ſie ihm, daß ſie doch die Mörderin ihres
Mannes iſt. Aber ſeine Liebe ſiegt über das Entſetzen über ihre
Tat. Die Regie Jacques Feyders hat bildliche Höhepunkte
geſchaffen, vor allem in der Gerichtsverhandlung, die ganz hervor
ragend wirkt, wenn man auch der eigenartigen Prozeßführung
franzöſiſcher Gerichte nicht ſofort folgen kann. Als logiſch iſt freilich
dieſe Verhandlung nicht anzuſprechen. Es werden einige Meineide
geſchworen, ohne daß irgend etwas danach geſchieht. Von allen
Schwächen der Handlung abgeſehen, iſt die ſchauſpieleriſche Leiſtung
ſelber fabelhaft. Greta Carbo als Frau Jrene findet alle Mög
lichkeiten, ihre vollendete Kunſt zu entfalten und wird durch eine
Reihe guter Partner wirkſam unterſtützt, ſo daß der Film auch als
ſtummes Erzeugnis zu den beſten ſeiner Art gehört. Das kann
man leider von dem zweiten Film des Programms, „Der ge
heimnisvolle Fremde“, nicht ſagen. Richard Talmadge
haben wir in manchem ſeiner Senſationsfilme ſchätzen gelernt, aber
dieſer Film ſcheint zu ſeinen erſten zu gehören und hat leider in
Regie, Spiel und Ausſtattung mehr Fehler als Vorzüge. Umſo
beſſer gefällt der vor allem prächtig photographierte Kulturfilm
„Luftfahrt und Kultur“, dem ſich die neueſte Wochenſchau mit

allerlei Sehenswertem anſchließt: kb.

unsere vielfältigo Auswahl in allen hoch
modernen neven lerbststoffen

bitte prüfen
unsere reitgemäß nieckrigen Preise för

diese guten, ſchönen Stoffe
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Das Recht am Bienenſchwarm.
Wenn Bienen ausſchwärmen.

Die in den Kreiſen der Rechtsanwalts und Notariatsangeſtellten
gern geleſene Fachzeitſchrift „Die Rechtspraxis des Z. d. A.“ ſchreibt
hierzu folgendes:

Die Frage des Eigentumsrechts am Bienenſchwarm intereſſiert
nicht allein nur die Berufsimker, ſondern auch ſolche Perſonen, die
ſich gelegentlich aus Liebhaberintereſſe mit Bienenwirtſchaft beſchäf
tigen, wozu auch viele Schreber und Kleingärtner gehören. Es iſt
von Wichtigkeit, auch hier die rechtlichen Beſtimmungen zu wiſſen,
wie ſich jemand verhalten ſoll, wenn ihm ein Bienenſtand aus
ſchwärmt und der Schwarm ſich auf fremde Grundſtücke niederläßt.
Dann kommt es häufig vor, daß Unberufene ſchnell bei der Hand
ſind, den flüchtigen und wertvollen Schwarm für ſich einzufangen, in
der Meinung, daß es ſich um eine herrenlos gewordene Sache han
delt. Nach Paragraph 961 BGB. wird ein ausziehender Bienen
ſchwarm aber erſt dann herrenlos, wenn der Eigentümer ihn nicht
ſofort verfolgt oder die Verfolgung freiwillig aufgibt. Damit iſt
natürlich nicht geſagt, daß die Tatſache des Aufgebens der Ver
folgung durch den Eigentümer ſchon dann vorliegt, wenn der Eigen
tümer oder Verfolger nicht ohne weiteres zu dem Platze von dem
Beſitzer des Grundſtückes verboten wird. Denn im Paragraph 962
BGB. heißt es ausdrücklich, daß der Eigentümer des Bienen
ſchwarms bei der Verfolgung fremde Grundſtücke betreten darf, um
den Schwarm an ſeiner Niederlaſſungsſtelle (Bäume, Sträucher,
Baulichkeiten uſw.) einzufangen. Iſt der Schwarm in eine fremde,
nicht beſetzte Bienenwohnung eingezogen, ſo darf ſogar der Eigen
tümer des Schwarms zum Zwecke des Einfangens öffnen und dabei
ſelbſt die Waben herausnehmen oder herausbrechen. Den dabei ver
urſachten Schaden hat er dem Geſchädigten zu erſetzen. Sehr häufig
kommt es vor, daß ausziehende Bienenſchwärme verſchiedener Ei
gentümer ſich bei dem Flugweg vereinigen und ſich in einem
Schwarm niederlaſſen. Wer in ſolchen Fällen Eigentümer des
Schwarmes iſt, wird im Paragraph 963 BGB. dahin geregelt, daß
die verfolgenden Eigentümer ihre Schwärme ein gemeinſames Recht
nach dem eingefangenen Schwarm haben. Die einzelnen Antkeil
rechte werden nach der Zahl der verfolgten Schwärme beſtimmt.
Dringt dagegen ein ſolcher gemeinſchaftlicher Schwarm in eine
fremde beſetzte Bienenwohnung ein, ſo erſtrecken ſich das Eigentums
und die ſonſtigen Rechte an den Bienen, mit denen die Wohnung be
ſetzt war, auf den eingezogenen Schwarm. Das Eigentums und die
ſonſtigen Rechte an dem eingezogenen Schwarm erlöſchen. Will alſo
ein Jmker ſich ſeine Rechte an ſeinem Bienenſchwarm ſicherſtellen,
ſo darf. er die Verfolgung des Schwarms nicht verſäumen. Denn
wird der Bienenſchwarm nicht verfolgt und von anderen Leuten
unverfolgt angetroffen, ſo gilt er als herrenlos. Er kann dann nicht
nur von jedermann eingefangen, ſondern gemäß Paragraphen 958
959 BGB. als rechtmäßiges Eigentum angeſehen werden.

Aufführung des Arbeiter Theaker Bundes. Die geſtrige Veran
ſtaltung des ArbeiterTheaterBundes wurde durch das Vorſpiel aus
„Jm Reiche des Jndra“, vom Orcheſter in allen Feinheiten ſauber
geſpielt, eingeleitet. Ueber das Stück ſelbſt „Mein Leopold“ braucht
nichts geſagt zu werden, es iſt den meiſten aus ſeiner Glanzzeit her
bekannt. Die Aufführung war flott aufgezogen und rollte dement
ſprechend ab. Aus der Reihe der Darſteller ſeien nur einige ge
nannt: Guckenburg als Weigelt bot eine gute Leiſtung, namentlich
wirkten die dramatiſchen Momente echt. Gut war ebenfalls
Pieper als Leopold, Warnecke als Werkführer und Spengler als
Klavierlehrer. Einige Einlagen wie „Es war einmal“ und
„Schlöſſer die im Monde liegen“, wurden von Hilde Grimmer dar-
ſtelleriſch wie auch ſtimmlich gut geboten. Ebenfalls gefiel Jenny
Heller durch ihr Spiel. Aber auch alle nicht genannten Darſteller
waren mit Luſt, und Liebe bei der Sache und trugen mit zum
guten Gelingen bei. Die Aufführung war ein voller Erfolg für
den Arbeiter Theaterbund. Auch die Bühnenbilder waren in An
betracht der primitiven Mittel als gut zu bezeichnen. Welcher
Beliebtheit ſich der Verein in Arbeiterkreiſen erfreut, bewies der
geſtrige Beſuch. Es gab viel Beifall, der ſich namentlich im letzten
Akt erheblich verſtärkte.

Vergehen gegen die Nokverordnung. Die Oſchersleber Kom
muniſten hatten eines Sonntags eine Demonſtration veranſtaltet.
Da die Demonſtration nicht, wie es die Notverordnung vorſchreibt,
bei der Polizei gemeldet war, wurde ſie von der Polizei aufgelöſt.

Außerdem war der Ortsgruppenführer der KPD., Karſten, wegen
Vergehens gegen die Notverordnung durch Strafbefehl zu 3 Mona
ten Gefängnis verurteilt. Er hatte nun Einſpruch eingelegt und be
hauptete vor dem Schöffengericht, die Demonſtration ſei nicht von
der KPD., ſondern vom Kampfbund veranſtaltet. Da er deren Füh
rer nicht fei, könne er auch nicht verantwortlich gemacht werden. Da
er aber zu dieſer Demonſtration aufgerufen hatte, hielt das Gericht
ihn wieder für verantwortlich und beließ es bei den 3 Monaten
Gefängnis.

Humor.
Die Naive. „Warum engagiert der Direktor nicht endlich einmal

eine andere Naive an ſein Theater?“ „Er kann nicht. Sie iſt doch
ſeine Schwiegermutter.“

Stadtthenter Halberſtadt
„Die Frau von Formatk“, Operette von R. Schanzer und E. Weliſch,

Muſik von Michael Krauſz.
Auf die erſte Operetten Aufführung in dieſer Spielgeit konnte man

geſpannt ſein, weil die Hauptfächer faſt durchweg mit neuen Kräften
beſetzt wurden. Jhnen wurde geſtern Gelegenheit geboten, ſich in der
Operette „Die Frau von Format“ von Michael Krauſz dem
Publikum vorzuſtellen. Dieſe Operette ſteht keineswegs auf dem
Niveou der Schlageroperette, aber ſie zählt auch nicht zu den Werken,
mit denen neue Wege aus dem ewigen Einerlei der deutſchen Operet
ten gewieſen werden. Jhr Textbuch weiſt, obgleich ſich zwei Autoren
daran beteiligten, keine Beſonderheiten auf und bleibt bei der üb
lichen Dreiteilung, daß ſich die Paare im erſten Akt begegnen, daß
ſich im zweiten Akt die Schwierigkeiten und Verwicklungen einſtellen
und daß für den letzten Akt das happy end reſerviert bleibt. Die
„Frau von Format“ iſt die türkiſche Geſandtin Dſchilli Bey, die nach
Siliſtrien kommt, um einen Handelsvertrag abzuſchließen. Zu
gleicher Zeit faſt trifft mit derſelben Abſicht auch der ungariſche Ge
ſandte Graf von Tököli dort ein. Wer wird nun mit Siliſtrien den
Handelsvertrag abſchließen? Damit die Sache etwas reizvoll ſei,
wird Siliſtrien von einer Frau regiert, die unter die Lyriker gegan
gen iſt. Da iſt es natürlich, daß der Graf komponieren und ihre nicht
gerade beſonders wertvollen Gedichte in Muſik ſetzen kann. Die
Handlung verläuft erſt ſo, daß der CaſanovaGraf es erſt bei der
Fürſtin verſucht, dabei aber von ſeiner Konkurrentin geſtört wird.
Seine Konkurrentin ſorgt dafür, daß die Fürſtin, die den Grafen
eines Abends aufſuchte, nicht kompromittiert wird, ſchlägt den Antrag
des greiſenhaften und trotzdem verliebten Kanzlers Negruzzi aus
und der Graf gewinnt die Frau von Format, die ſich als feine Di-
plomatin erwieſen und die den Handelsvertrag abgeſchloſſen hatte, für
ſich. Negruzzi wird noch als Titelverkäufer entlarvt. Der grofß-
ſchnäuzige Berliner Ballhausbeſitzer und Geheimrat Zuntz, dem gegen

Hergabe von Geld der Titel Generalkonſul von Siliſtrien verliehen
worden war, erſcheint mit ſeiner jungen heiratsluſtigen Tochter auf
der Bildfläche, um der Fürſtin für die Ehrung zu danken. Von ihm
hatte die Fürſtin gelaubt, er ſei Univerſitätsprofeſſor. Dieſer Ehren
doktorAſpirant muß ſchließlich verſchwinden. Seine Tochter heiratet
den Burſchen Piſta, der von ihr anfänglich für einen Baron gehalten
wurde, weil ſein Vorname ebenſo, nur mit einer anderen Betonung,
lautete.

Auch bei Michael Krauſg reicht es gerade zur Jlluſtrierung
der beiden erſten Akte; beim dritten Akt gibt es nur Wiederholungen.
Es iſt die übliche Operettenmuſik ohne beſondere Merkmale; ſie iſt
unkompliziert und mit einem Hang zur Popularität geſetzt worden,
ohne witzig oder geiſtvoll zu ſein. Die Ouvertüre iſt plump, dagegen
die Zuſammenfaſſung von Schlagern vor dem dritten Akt recht gut.
Am populärſten wird wahrſcheinlich das Duett „Wir wollen tun, als
ob wir Freunde wären“ neben „Du biſt mein kleiner Kompagnon“
werden. Unter Theo Buchwalds Leitung wurde namentlich in der
zweiten Hälfte des Abends flott muſiziert; im ganzen wäre mehr
Schmiß und eine etwas größere Lebendigkeit am Platze geweſen. Für
die Spielleitung zeichnete Otto Klopſch, der neue Komiker; er
führte ſich ſehr gut ein, denn der Ablauf der Handlung der Operette
erfolgte in einer durchaus paſſablen Form. Angenehm überraſchte
er nach der Richtung hin, daß er den Generalkonſul Zuntz mit einer
Zurückhaltung und ohne übermäßige Betonung ſpielte. Bei vielen
Komikern iſt es ſo, daß ſie ſich, wenn ſie die Spielleitung haben, in
den Vordergrund ſtellen. Erfreulicherweiſe machte Otto Klopſch da
vin eine Ausnahme.

Als erſte Sängerin ſtellte ſich Gerda Carlſen, eine prädeſti
nierte Vertreterin ihres Faches, in der Titelpartie vor. Sie iſt auf
der Bühne eine bezwingende und ſympathiſche Erſcheinung, die voll
und ganz ihren Platz ausfüllt und die mehr als nur routiniertes
Spiel als Pluspunkte aufzuweiſen hat. Leider machte es eine ſtarke
IJndispoſition der Sängerin unmöglich, alle Vorzüge ihres weichen
Soprans, dem die Merkmale des Forcierens fremd ſind, zu zeigen;

ohne weiteres aber war zu erkennen, daß die Sängerin ganz ausge
zeichnetes Material beſitzt. Jhr erſtes Auftreten hinterließ einen
guten Eindruck. Der neue Tenor Alfred Jahn kam in der Partie
des Grafen Tökölie, als forſcher Offizier und Don Juan; ſein Spiel
entbehrte zeitweiſe des mitreißenden Zuges, aber geſanglich ent
ſchädigte er in beſter Weiſe. Bei Gelegenheit wollen wir über ihn
und ſeine geſanglichen Fähigkeiten mehr ſagen.

Hans Herbſt hat eine neue Partnerin erhalten: Friedl Berry,
die geſtern als Lya Zuntz den Nachweis lieferte, daß ſie eine unge
mein temperamentvolle Soubrette iſt deren geſangliche und darſtelle
riſche Leiſtungen nicht im Primitiven wurzeln. Mit ihr haben wir
einen guten Tauſch gemacht. Sicherlich wird ſie ſich mit Hacs
Herbſt bald eingeſpielt haben. Lebhaften Beifall fanden ihre
Duette, vor allem die Parodie auf das Lied „Wir wollen tun, als ob
wir Freunde wären“ und ein tänzeriſcher Abgang im erſten Akt. Daß
Hans Herbſt, der Spezialiſt für beſchränkte, aber geriſſene Offiziers
burſchen, als Leibhuſar Baron Piſta die Minen ſeines unverwüſt
lichen Humors wieder ſpringen ließ, ſei mit Befriedigung vermerkt.
Er hatte auch die Tänze einſtudiert; ſie werden im Laufe der nächſten
Vorſtellungen noch an Präziſion gewinnen.

Den liebeshungrigen Lebegreis und Titelverkäufer Negruzzi ſpielte

Auguſt Hütten mit Erfolg. Senta Nicol war die junge
Fürſtin auf Siliſtriens Thron und Walther Henneberg und
Kurt Brinck gaben zwei Offiziere. Nur unweſentlich verändert
trat der Chor auf; Tenöre und Bäſſe ſind alle wiedergekehrt, nur
in den Frauenſtimmen iſt eine Auffriſchung erfolgt zum Beſten des
Chores.

Die Bühnenbilder Heinrich-Ulrich Veltens gaben den
paſſenden Rahmen für dieſe Operette. Aus akuſtiſchen Gründen wird
man die Jdee, Operetten teilweiſe vor Vorhängen zu ſpielen, nicht
weiter verfolgen können. Das möge man ſpäter beachten.

Die erſte Operettenaufführung in dieſer Spielzeit war eine ver

heißungsvolle Ankündigung. wk.



Dreigroſchen-Oper.
Ein Song vom beſch eidenen Leben.

Jhr Herrn, die ihr uns lehrt, wie man brav leben
Und Sünd' und Miſſetat vermeiden kann,
Zuerſt müßt ihr uns was zu freſſen geben,
Dann könnt ihr reden: Damit fängt es an.
Jhr, die ihr euren Wanſt und unſ're Bravheit liebt,
Das eine wiſſet ein für allemal:
Wie ihr es immer dreht und wie ihr's ſchiebt,
Erſt kommt das Freſſen, dann kommt die Moral.
Erſt muß es möglich ſein auch armen Leuten,
Vom großen Brotlaib ſich ihr Teil zu ſchneiden.
Denn wovon lebt der Menſch? Indem er ſtündlich
Den Menſchen peinigt, auszieht, anfällt, abwürgt und frißt.
Rur dadurch lebt der Menſch, daß er ſo gründlich
Vergeſſen kann, daß er ein Menſch doch iſt.
Jhr Herren, bildet euch nur da nichts ein,
Der Menſch lebt nur von Miſſetat allein.

Das iſt die Viſitenkarte. Und ſo wie dieſer Entreſong es an
kündigt, geht es fort. Bei Wedekind iſt das Leben eine Rutſchbahn.
hier ein Karuſſell. Schießbudenfiguren hängen über Lattengeſtellen.
drehen ſich auf der rotierenden Platte im Kreiſe und kommen immer
wieder dort an, wo ſie hergekommen ſind. Das ſind wohl Menſchen.
Honorige, Bettler, Verbrecher, Huren, Geſellſchaft.

Soho iſt das Elendsviertel von London. Muffige Kneipen und
Puffs in engen Gaſſen beherbergen zweifelhaftes Volk. Vom Hafen
her tönt ein aſthmatiſcher Leierkaſten. Die Moritat von Mackie
Meſſer mit zahlreichen ſchaurigen Gemälden, wozu der Mann die
Schandtaten des ſchlimmen Verbrechers beſingt:

An 'nem ſchönen blauen Sonntag
Liegt ein toter Mann am Strand,
Und ein Menſch geht um die Ecke.
Den man Mackie Meſſer nennt.

Und der dabei ſteht, ganz vorn. Er hat Polly Peachum, die Tochter
des Bettlerkönigs, des „ärmſten“ Mannes von London kennen ge
lernt, der aus der Not der armen Leute ein Geſchäft macht. Auch
Mackie Meſſer iſt ein großer Herr, Kapitän eines Heeres von Spitz
buben, die ihm eine ſplendide Hochzeitsausſtattung auf Befehl zu
ſammenſtehlen. Unten im Hafenverſteck, zwiſchen Kiſten und Tonnen,
wo die Ratten Purzelbaum ſchlagen, iſt die Hochzeit. Feierlich iſt
das, wie an der Tafel reicher Leute. Auch ein Pfaff iſt dabei. Und
ein Himmelbett. Alles für eine Nacht. Morgen iſt's wieder anders.

Vater Peachum liebt das mit ſeiner Tochter nicht. Verhandelt
mit dem Polizeipräſidenten. Tiger-Brown, ſo heißt der Brave, aber
hält es mit dem Verbrecherkapitän. Mutter Peachum geht zu den
Huren, um Mackie Meſſer zu fangen. Dieſer aber entwiſcht.

Die Queen wird gekrönt. Großer Umzug. Peachums Bettler
parade ſetzt ſich in Bewegung. Die Lawine des Elends rollt durch
die Gaſſen. Kein Menſch kann ſie aufhalten. Auch über den, der ſie
gelöſt, rollt ſie hinweg. Es ſieht nicht ſchön aus, wenn arme, elende
Menſchen geſchlagen werden, meint Peachum. Das Elend fühlt die
Schläge nicht mehr. Stumpf ſind die Menſchen, ohne Moral. Moral
hat nur der Satte. Und die iſt auch danach.

Die Methode der kleinen Diebe bringt nichts ein. Was nützt es,
einen Laden auszurauben oder einen Reichen auszuplündern? Das
geſchieht viel großzügiger durch die Gründung einer Bank. Und iſt
auch viel moraliſcher. Die Proleten von Soho verwandeln ſich des
halb in die Gentlemen der City. Den großen Dieben geſchieht auch
nichts. Jm Leben ſtehen ſie im Lichte. Die Armen aber ſieht man
nicht. Deshalb ſingt auch der Moritatenmann zum Schluſſe:

Und ſo kommt zum auten Ende
Alles unter einen Hut.
t das nötige Geld vorhanden
Iſt das Ende meiſtens gut.
Daß nur er im Trüben fiſche
Hat der Hinz den Kunz bedroht.
Doch am End vereint am Tiſche
Eſſen ſie des Armen Brot.
Denn die einen ſind im Dunkeln
Und die andern ſind im Licht.
Und man ſiehet die im Lichte
Die im Dunkeln ſieht man nicht.

Dieſe Filmballade hat ein eigenes Geſicht. Und weil leider ſo viel
wirkliches Leben darin iſt, wird ſie manchem nicht gefallen. Der
trügeriſche Schein iſt manchmal unterhaltſamer. Seht euch mal dieſe
Bilder genau an. Beſonders das, was nicht an der Oberfläche liegt:
die trüben Augen der kleinen Menſchen. So blicken manche auch heute
wieder in die Welt. Die kleine Polly (Carola Neher, Klabunds frühe
Witwe), im Schatten geboren, wie eine Motte zum Lichte fliegend.
Und die arme kleine Hure der Lotte Lenja, die ausſieht, als ob Tou
louſe-Lautrec ſie gemalt. Und ſeht euch Valeska Gert (Pollys Mutter)
mal genau an. Abgründe der verpfuſchten Seele werden ſichtbar.
Und Forſter (Mackie Meſſer), wenn die gefangene Beſtie durch die
Käfigſtangen in die erſehnte Freiheit ſtarrt. Oder den Moritatenmann
(Ernſt Buſch), der zur gefühlvollen Drehorgel Klaſſenhaß keucht.

Die feinen Leute ſind entſetzt über den ſchlechten Ton. Aber Jhr
Proleten werdet ergriffen ſein von dem, was dort iſt. Deshalb geht
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Das Einſammeln der dunklen Früchte der Erde.

Nur eine Dirne.
Von Kurt Brückner.

Maja war blond. Maja hatte ſchlanke, zage Hände, und ihre
Stimme war lieblich. Sie hatte ein ganz klein wenig Elfenhaftes
in ihrem Weſen. Und hatte hören Sie nur! ein liebebedürf
tiges Herzchen, das unaufhörlich eine ſtarke ſehnende Sucht barg.

Sie wohnte in Berlin bei einer Zimmervermieterin in der Stein
metzſtraße. Dieſe Straße liegt in der Nähe des Bülowbogens und
eines Rummelplatzes. Am Tage iſt die Steinmetzſtraße eine Straße
wie jede andere. Doch nachts oh nachts dann ſtehen Nicht
mehrproſtituierte vor wüſten Kneipen, dann torkelt ſolch ein altes,
vermickertes Weib, das zuviel Brennſpiritus getrunken hat, daher
und grölt: „Kiek ma den da mit'n Zielinda den ham ſe woll
det Jehirn lefelweiſe jeklaut Nachts gehen jene Mädchen, die
man im Volksmunde auch „Nutten“ nennt, und die von den Herren
der Geſellſchaft „geſunkene Tiere“ genannt werden, nachts gehen
jene Mädchen aus ihren möblierten Zimmern und aus dem Hauſe.

Es war eine Nacht, in der es ſtürmte und unaufhörlich regnete.
In dieſer Nacht, in der der Regen gegen die dunklen Fenſterſcheiben
des Zimmers pochte, in dieſer ſo ſeltſam unheimlichen und furcht
einflößenden Nacht ſaß Maja zu Hauſe. Jhre Freundin, mit der ſie
das Stübchen teilte, war krank. Dieſe Freundin hieß Eliſabeth und
war ein dralles, molliges Mädchen, das ihrem roten, ſchimmernden
Mund nicht ein gewaltſames Lachen aufſchminken mußte. Maja
ſaß am Bette der Freundin und zündete ſich an der kleinen Petro
leumlampe eine Zigarette an. Beide hatten kein Geld und hatten
ſeit dem frühen Morgen nichts gegeſſen. Und ſie waren der Wirtin
die Miete ſchuldig. Und nun war Elsbeth krank. Sie flüſterte dau
ernd: „Mammi, Mammi und keuchte, ſie wolle zu ihrer
Mutter Maja aber wußte, daß ſie keine Eltern mehr habe,
daß der Vater im Kriege gefallen war, daß die Mutter während
der Nachtſchicht in der Konſervenfabrik tot umgefallen war. Plötz
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lich geſchah etwas ganz Entſetzliches: Elſe ſetzte ſich im Bett auf und
ſchrie mit greller, ſpitzer Stimme: „Eine Butterſtulle eine
Butterſtuuuuuulle will ich eſſen Maja entſann ſich, daß noch
zwei vertrocknete Brotkanten im Eßkaſten lagen. Aber Butter .7
nein. Und noch einmal wiederholte Elſe: „Eine Butterſtulle

Mädels von der Sorte der Maja und der Elsbeth haben im all
gemeinen nicht viel Herzensgüte und menſchliches Empfinden. Dieſe
Eigenſchaften haben ihnen die Menſchen genommen, die Menſchen,
die adelige oder verheiratete oder hochgeborene Dirnen als Göttinnen
betrachten und ſolche miſerablen Menſchenkinder als „Abſchaum der
Menſchheit“ anſehen.

Maja ſagte der Freundin, ſie werde ihr eine Butterſtulle bringen.
Zog auf ihren weißen, hundertmal geſchändeten Körper, ein dünnes
Hemd, eine ſeidene Hoſe, ein enges dünnes Kleid darüber, zog ihre
Pelzſchuhchen an, den ſchäbigeleganten Mantel, ſetzte das kecke, her
ausfordernde Hütchen auf, küßte die Freundin und ging.

Sie ging durch den pfeifenden Wind, durch den ſtrömenden Regen.
Kein Menſch war weit und breit zu ſehen. Das Licht der Laternen
flackerte unruhig. Die Bäume reckten ihre Aeſte in den troſtloſen
Himmel. Es war ſehr kalt, und Maja fror. Der große Rummel-
platz lag wie eine große, ſchwarze Wunde öde und verlaſſen. Es
war ſpät in der Nacht.

Maja ging die Potsdamer Straße entlang. Kein Menſch. „Die
Butterſtulle dachte ſie. Die Lokale waren geſchloſſen. Der
Bülowbogen lag gottverlaſſen. Keine Hochbahn ratterte über ihn
daher. Kein Menſch, doch ein Menſch. Eine abgetabelte alte Dirne
iſt es, die den Regen und den Sturm nicht fühlt, deren Haut ledern
iſt, von peitſchenden Schlägen gegerbt, deren Seele gefühllos iſt,
durch Myriaden Nadelſtiche zu einem lecken Sieb geformt, durch das
alles Menſchliche hindurchgleitet. Ein ſtumpfes Weſen ohne Ge
fühl. Maja geht zu ihr heran. „Du“, ſagt ſie, „Du, die Elsbeth iſt
ſo krank Du weißt doch, die Kleene mit den runden, roten
Backen. Haſte nich was zu eſſen „Nee“, grölt die Alte, „ick
habe alleene niſcht zu eſſen, jeh man weiter, Mauſi. Du findſt noch
eenen Weiter.

Weiter ging ſie die Straße entlang. Der Regen ſtrömte, der Wind
heulte. Da ein Mann. Mit hochgeſchlagenen Mantelkragen, in ziem
lich eleganter Kluft. Maja tänzelt. Jhr rundes Geſäß wackelt. Ver
heißendes Lächeln. Er beobachtet ſie nicht. Jetzt iſt er nur noch drei
Schritte von ihr entfernt. Sie zupft an ihrem Strumpfband. Soll
ſie ihn anſprechen? Das wäre das erſtemal, daß ſie einen Mann

anſpräche.

Kartoffelernte.

Die Karkoffeln werden auf Wagen verladen.

Er ſieht ſie nicht, geht vorbei. „Die Butterſtulle“ denkt
ſie und geht ihm nach. Jetzt iſt ſie ganz dicht bei ihm. „Bubi,
Bubichen girrt ſie und merkt, daß er ein junger Mann iſt. Er
geht weiter, ſie immer mit. Er redet kein Wort. „Bubichen, ſieh mich
doch an. Bin ich nicht hübſch?“ bettelt ſie. Dann ſagt er mit häß
licher, rauher Stimme: „Danke, bin ſchon verſorgt Da gibt
ſie es auf und kehrt um.

Kein Menſch weit und breit. Der Regen peitſcht. Dunkel,
dunkel. Maja, jenes blonde Mädchen mit den ſchlanken, zarten
Händen und der lieblichen Stimme, Maja ſann nach über ihr Daſein.
Ach was, hunderttauſend andere Jungweiber haben das gleiche
Schickſal. Nicht denken, kleine Maja. Da. Jetzt iſt ſie am Pots
damer Platz. Einige Autos hupen vorbei. Lichtreklamen leuchten.
Ab und zu ein Mann. Kein Intereſſe für die appetitliche Ware.

Da geht ein einfacher Mann. Ein Arbeiter ſcheinbar, der von
der Nachtſchicht kommt. Ob er vielleicht Wagen muß man.
Sie täuſcht eine Ohnmacht vor. Sinkt in die Knie. Einige Paſſan
ten bleiben ſtehen. „So wat kennt manw“, meint einer, „ſie wird
ſich woll vakühlt haben, unn zu ville jeroocht, unn vielleicht ooch
jekokſt.“ Und ein anderer ſagt: „Herrje, das arme Ding. Was kann
man da machen?“ Und dann gegen alle, alle weiter.

Nun kommt der Arbeiter. Komiſch, er hat keine rauhe Stimme
und packt ſie nicht beim Arm. Er faßt ſie ſacht und behutſam an
und fragt: „Haſte denn Hunger, Kind?“ Er iſt ein Mann mit einem
guten Geſicht.

„Ja, Hunger“, ſagt ſie. „Und kein Geld“, brummt er vor ſich
hin. „Und nun ſteh mal auf ſagt er.

Dann griff er in ſeine Taſche und brachte ein weißes, ſauberes
Paketchen zum Vorſchein, darin lagen vier Paar Stullen. Er griff
noch einmal in ſeine Taſche und legte ein Zweimarkſtück auf das
Paketchen. Dann gab er beides dem Mädel. Die ſtammelte einen
Dank. Der Mann aber unterbrach ſie: „Laß man, is ſchon jut.
Haſt niſcht zu danken“. Nun ging er mit weiten behäbigen Schritten
durch den ſtrömenden Regen, durch den heulenden Sturm, durch die
dunkle Nacht. Maja beeilte ſich, nach Hauſe zu kommen.

Als ſie in die Steinmetzſtraße einbog, merkte ſie, daß ſie zwei
Stunden weg geweſen war. Als ſie in das kleine Zimmer trat, war
der ſinntrübende, funzelnde Schein der Lampe am Verglimmen. Er
beleuchtete trübſinnig das blaſſe Geſicht der Freundin Elsbeth. Die
war tot. Eine friedliche Schönheit lag um ihren lächelnden Mund.
Als Maja empfunden hatte, das Elschen tot war, weinte ſie nicht.
Trauernd aß ſie die Stullen auf. Und ſah durch das kleine Fenſter
in das dämmernde Grau eines erwachenden Tages.

I SchariCcre
Gerhard Heidrich, Moritzburg bei Dresden.
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Lösung zur Aufgabe von G. Heidrich aus der vorletzten
Nummer
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Die Preisrichter urteilten: „Wir überreichen dieser Auf-
gabe die Siegespalme“. Das gestellte Thema, weißes Springer-
rad, ist als voll und ganz gelungen anzusprechen. Wenn auch
der Einleitungszug eine wenig beliebte Tendenz beinhaltet, so
wird das durch die hübschen Mattwendungen und den Se-
fälligen Aufbau der Stellung wettgemacht. R. B.
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Neue Kurzarbeiter-Unterſtützung.
Erläuterungen der Neuregelung.

An der Neuregelung in der Kurzarbeiterunterſtützung intereſſiert
beſonders die Frage, wer überhaupt Kurzarbeiterunter-
ſtützung beziehen kann. Das Recht iſt an vier Vorausſetzungen
geknüpft:

1. Die Arbeitnehmer müſſen in einem gewerblichen Betrieb, in
dem regelmäßig mindeſtens zehn Arbeitnehmer tätig ſind, beſchäf
tigt ſein. Nach Paragraph 105 der ReichsGewerbeordnung zählen
folgende Betriebe zu den gewerblichen Betrieben: Bergwerke, Sali
nen, Aufbereitungsanſtalten, Brüche, Gruben, Hüttenwerke, Fabri
ken, Werkſtätten, Zimmerplätze, Bauhöfe, Werften, Ziegeleien,
Bauten aller Art. Arbeitnehmer, die in einem Betrieb beſchäftigt
ſind, der hier nicht aufgeführt worden iſt, können keine Kurzarbeiter
unterſtützung beziehen.

2. Die Arbeitnehmer müſſen in einer Kalenderwoche in
folge von Arbeitsmangel 3, 4 oder 5 volle Ausfalltage gehabt haben.
Auch ein Wochenfeiertag wird als Ausfalltag bezahlt, falls er nach
dem Arbeitsplan auch als Werktag für den Kurzarbeiter arbeitsfrei
geblieben wäre. Dies iſt ſo zu verſtehen: Fällt in eine Woche z. B.
auf den Mittwoch ein Feiertag, ſo wird dieſer Mittwoch als Aus
falltag gezählt, falls der Mittwoch auch ſonſt ausgefallen wäre.
Außerdem iſt noch folgendes zu beobachten: Wird in einer Kalender
woche voll oder kurz gearbeitet und in der anſchließenden Woche
ganz gefeiert, ſo ſteht der Ausfall von je zwei vollen Arbeitstagen
in der Doppelwoche dem Ausfall eines vollen Arbeitstages in jeder
Kalenderwoche gleich. Wird alſo in der erſten Woche vier Tage
gearbeitet und in der anſchließenden Woche überhaupt nicht, ſo ſind
in dieſer Doppelwoche insgeſamt acht Arbeitstage ausgefallen. Da
nun der Ausfall von je zwei vollen Arbeitstagen in der Doppelwoche
dem Ausfall eines vollen Arbeitstages in jeder Kalenderwoche gleich
ſteht, ſo kommen für die beiden Wochen, da acht Arbeitstage ausge

3. Die Arbeitnehmer müſſen in einer gegen Arbeitsloſigkeit ver
ſicher ten Beſchäftigung ſtehen.

4. Das Arbeitsentgelt muß ſich durch die Kurzarbeit, d. h.
um die Ausfallstage entſprechend verringern.

Die Höhe der Kurzarbeiterunterſtützung beſtimmt ſich nach der
Lohnklaſſe, der man angehört, nach der Zahl der zuſchlagsberech
tigten Angehörigen und nach der Zahl der ausfallenden Arbeitstage.

Für die Einſtufung in eine Lohnklaſſe iſt das Arbeitsentgelt zu
grunde zu legen, das der Kurzarbeiter in der Unterſtützungswoche
bei voller Beſchäftigung in der betriebsüblichen Zahl von Arbeits
ſtunden verdient haben würde. Kommt z. B. ein Verdienſt von 40
Mark in Frage, ſo hat die Einſtufung in die Lohnklaſſe VII zu er
folgen.

Kurzarbeiterunterſtützung wird inſoweit nicht gewährt, wenn der
Kurzarbeiter an den ausgefallenen Arbeitstagen andere ent
geltliche Arbeit zu verrichten ablehnt.

Kurzarbeiterunterſtützung kommt nur in Frage, wenn in dem Be
trieb oder in einer Abteilung des Betriebes unmittelbar zuvor in
zuſammenhängenden Kalenderwochen insgeſamt mindeſtens acht
volle Arbeitstage ausgefallen ſind.

Jn jeder Kalenderwoche müſſen mindeſtens zwei Arbeitstage und
zwar für die Mehrheit der Arbeitnehmer im Betrieb bzw. der Ab
teilung durch Kurzarbeit oder Ausſetzen ausfallen und dadurch das
Arbeitsentgelt entſprechend verringern.

Kurzarbeiterunterſtützung darf erſt gewährt werden, nachdem dem
Arbeitsamt angezeigt worden iſt, daß in dem Betrieb kurzge
arbeitet wird. Die Unterſtützung beginnt früheſtens mit der Kalen
derwoche, die auf den Eingang der Anzeige bei dem Arbeitsamt
folgt.

Wird der Bezug der Kurzarbeiterunterſtützung unterbrochen, ſo
kann die Unterſtützung erſt wieder gewährt werden, wenn die

ganz oder teilweiſe in der Zeit der Unterbrechung liegen. 7
Nicht als Unterbrechungen gelten, wenn in einer Kalenderwoche

zwei volle Arbeitstage infolge Arbeitsmangel ausgefallen ſind. Des
weiteren gilt nicht als Unterbrechung, wenn der Ausfall für ſich
allein nicht mehr als drei zu ſammenhängende Kalenderwochen und,
frühere kurgfriſtige Unterbrechungen zuſammen gerechnet, innerhalb
des letzten Jahres nicht mehr als acht Wochen beträgt. Kurzfriſtige
Unterbrechungen, die vor dem 1. Juli 1931 liegen, bleiben hierbei
unberückſichtigt.

Die Kurzarbeiterunterſtützung wird verſagt oder entzogen, wenn
dem Kurzarbeiter anderweitig Arbeit nachgewieſen werden kann. Die
Vorſchriften über die Verhängung von Sperrfriſten finden ſinnge
mäße Anwendung.

Für die Stellung des Antrags iſt das Arbeitsamt zuſtändig, in
deſſen Bezirk der Kurzarbeiter wohnt. Den Antrag auf Kurzarbeiter
unterſtützung kann der Arbeitgeber oder die Betriebsvertretung
ſtellen und, ſofern eine ſolche nicht beſteht, jeder Kurzarbeiter für alle
Kurzarbeiter des Betriebes. Die vorgeſehene Anzeige hat der Arbeit
geber zu erſtatten. Unterläßt er ſie, ſo kann ſie von der Betriebs
vertretung oder, ſofern eine ſolche nicht beſteht, von jedem Arbeit
nehmer des Betriebes erſtattet werden. Jſt die Anzeige unter
blieben, ſo gilt der Antrag zugleich als Anzeige. Der Arbeit-
ge ber hat die Kurzarbeiterunterſtützung auf Verlangen des Arbeits
amtes koſtenlos zu errechnen und auszuzahlen. Der Ver
waltungsrat des Landesarbeitsamts kann die Kurzarbeiterunter
ſtützung für Bezirke oder Berufe ausſchließen, in denen kein Bedürf
nis dafür vorliegt.

Süther und Schriften
Das Sepkember-Heft der Monatkszeitſchrift Die Büchergilde“ fft

beſonders dem in Mexiko lebenden Schriftſteller B. Traven gewid
met. Der Anlaß dazu iſt das im 4. Huartal dieſes Jahres erſcheinende
neue Buch von Traven: „Regierung“. Außer dieſer Neuerſcheinung,
die alle Vorzüge der Travenſchen Darſtellunaskunſt aufweiſt, bringt
die Büchergilde Guterberg heraus: „Jvalu“, einen EskimoRoman
von Peter Freuchen: „Wettrennen nach dem Glück“. Erzählungen von
Max Barthel. „Rationaliſierung Fehlrationgliſierung“ I. Band
des Werkes Kapitalismus und Sozialismus nach dem Welkkrieg) vonfallen ſind, für jede Woche vier Ausfallstage in Frage.

c.

Wartezeit und die Anzeige erneut erfüllt ift. Die Wartegzeit kann Otto Bauer.

Nachruf.

Am 16. September ds. Js. iſt Herr
Fredrih scholhert

aus dem Leben geſchieden.
Der Entſchlafene war von 1908 bis

1931 Mitglied der ſtädtiſchen Behörden,
und zwar zunächſt als Stadtverordneter
und vom Jahre 1924 ab als unbeſoldetes
Magiſtratsmitglied, und gehörte als
ſolches den verſchiedenſten Verwaltungs
deputationen an. Seine ſtete Hilfsbereit
ſchaft und ſein Verſtändnis und warmes
Eintreten für alle gemeinnützigen Be
ſtrebungen haben ihm die Wertſchätzung
aller erworben.

Wir werden ihm ein treues Gedenken
bewahren.

Quedlinburg, den 18. September 1931.

Der Magiſtrat.
Drach e.

Apotheke bei Nervosität
z Neurovit Dallcolata Breiteweg, Teeieninpil len

A. AbGrabmalkunst
am BahnhofSpiegelsberge

Reelle Becinuno
Konkurrenzios biiio

Privatwohnung: Am Berge Nr. 6-

Wilhelm Bürken
Mitglied des Stadttheaters

erteilt
ſprachlichen Unterricht

Halberſtadt e

ßeercigungs In

Saekplatz 8 Halherstacit

gtitut Walter Dessau

Großes Sarglager in allen Preislagen
Telefon 1695

Leichen-Fransporkauto, Erledigung sämtl. Wege
Haupfagentur des Volkswohl-Bundes,

Zahlungs-Erleichterung.

Zum großen
Reinemachen!
Bohnerwachs in Doſen und
ausgewogen, mit und vhne
Farbe, StaubfreiesFußboden
öl, Mopöl, Parquettreini
gungsmittel, Möbelpolitur,
Putz u. Waſchmittel, Kern
u. Schmierſeifen, Scheuer
tücher, Fenuſterleder, Ofen

putz und Lack.

Löwen—vrogerie
Walter Rathenauſtraße

Ecke Seydlitzſtraße

Die chemische Reinigung ist

Die Sparkasse er Notzojt
Regelmäßige chemische Reinigung pflegt und erhält Ihre Kleidung

Krawehl-Karut? Färberei und chem. Reinigung
Martiniplan 15. Tel. 2280. Abholen u. Zustellen kostenlos.

Harsleberſtraße 2.

Oſterwieck. Soziologiſche und
Zekanntmachung,. ſchuipolitiſcheGrund

aber u eeener Weber von T Seeinder a merfordern wir die Eltern und geſetzlichen Vertreter, welche ſagen der weltlichen

über 4 Jahre alte Kinder haben oder vertreten, die h l11. e De n W yeehgradig ſhwerhbetg ſ. e talan- öchu k.
2. i nnig oder hochgradi werhöri ente, V.e e e e Nach Vorträgen von Peohiermit auf, ſich bis zum 30. September d. Js., im Rathaus Fenee Max Adler und Dr. Kurt
Zimmer 9), zu melden. anten Sch h Löwenſtein.Oſterwieck/Harz, den 18. September 1081. e Preis nur 30 Pf.

Der Magiſtrat. Hartmann. h e Buchhandlung
Ernst tierreonun Holbeg ſenderHerbſtmarkt. e e neolagHer diesjährige Herbſtmarkt in Oſterwieckſ Harz ſindetam 66)

Dienstag, 6. Oktober (Vieh, Kram u. Wollmarkt) und
Mittwoch, 7 Oktober (Kram und Wollmarkt) wonguesſtatt. Der Auftrieb des Viehes darf nicht vor 9 Uhr be Chaife
ecen e on n wae ſein. Metallbettſtellen

Die Platzverteilung erfolgt am Freitag, den 2. Oktober Auflegematratzen

d. Js., vormittags 10 Uhr. Patentmatratzen ſchnell, ſauber, billigp e Vechn unſer Markimeiſter Herr erhalten Sie preiswert bei v Flogſor.olizei Haupt wa eiſter Reckmann. GriusmOſterwie Harz, den 18, September 1931, Guſtav Bauch, nbrmacher.
Der Magiſtrat. Hartmann Frangiskanerſtraße 34.

aus den Gebieten weſtlich

Handelshochſchule Königsberg i. Pr.

Semeſterbeginn 2. November 1931
Vorleſungsverzeichnis und
Prüfungsordnungen koſtenlos
Gebührennachlaß für Deutſche

des polniſchen Korridors

Meister- Prüfung
a. Platze 3 Sem.

HARZ-BRUSCHULE
Maurer- u. Zimmermeister- Schule

BALLENSTEDT

C. Balke,
O Am Tränketor

(Ceschäfts-Tröfnung
Empfehle ab heute täglich prima frische

Hausschlachteware
vorm. Brämk

Am ränketor

Kaninchen
extra groß und friſch
Stück 2. Mk.

W. Heule &6öhne

Krebsſcheere Telefon 1785

für den Sonntag

J

Platten und
NiIme besorgen von
Photo-Kamm

u. Montag alle
Photo Arbeiten

Hoheweg 48

Für den

Haushalt
III ATAScheuersand
Fußbodenöl Ia
Pfund 40 Pfg.

Bohnerwach s
in Dosen u. ausgewogen
m billigstReparatur acht
zum Aufbessern alter Möbel

nußbaum, mahagoni
Plasche 60 Pfg.

Ofenlack, Ofenbronee

Plasche 60 Pfg.

Pinsel, Bürsten
Drogerie KAM
Hoheweg 48 (Ecke)

Sonntag
mittag

trifft ein
Transport

Bremer Schweine und Ferkel

ein. Hartmann, Wehrſtedt,
Telefon 1825.

Bekanntmachung.
Das Stromlieferwerk unterbricht wegen dringender

Arbeiten an den Hochſpannungsleitungen die Stromlieferung

Wernigerode
Grundvermögens,
Kapital und

Oeffentliche Mahnung.
Alle Steuerzahler, welche mit den Zahlungen der

Hauszinsſteuer,
vom Ertrage, Hundeſteuer, Bier und Ge

vomGewerbeſteuer

um Sonntag, den 20. Septbr. von bis 8 Uhr vorm.
Frühere Einſchaltung des Stromes hat ſich das Werk

vorbehalten.
Wernmnigerode, den 18. September 1931.

Städtiſche Werke.

Marktſingen der Bundeschöre
am Sonnabend, 19. September, 20 Uhr

Leitung Rektor Heider.

Bortrag s folge
1. Schäfers Sonntagskied. K. Kreutzer.
2. Ständchen. H. Jüngſt.3. Zieh' mit J. Neſtler.4. Wädel, heirat' mi! A. Wilarch.5. Nur die Hoffnung feſtgehalten. Ed. Surläuly.
6. Wo gen Himmel Eichen ragen. H. Heinrichs.
7. Was iſt des Deutſchen Vaterland. G. Reichardt.
Wernigerode, den 18. September 1931.

Der Magiſtrat.

Inserieren bringt Gewinn
Nicolaiplatz

Richarcil Goedecke,

tränkeſteuer im Rückſtande ſind, werden hierdurch aufge
fordert, die rückſtändigen Beträge in der Zeit vom 18. bis
21. ds. Mis., in den Dienſtſtunden von 8 bis 12 Uhr an
die hieſige Ortsſteuerkaſſe, Markt 1, zu zahlen, 4

Vom 22. bis 25. September iſt die Orisſteuerkaſſe
geſchloſſen, und werden nach dieſer Zeit die nicht gezahlten
Beträge zwangsweiſe eingezogen. Es wird darauf hinge
wieſen, daß für nicht geſtundete Steuern nach der Not
verordnuung vom 20. 7. 31. 5 Proz. Verzugszuſchläge für
jeden angefangenen halben Monat berechnet werden.

Jlfenburg (Harz), den 18. September 1931.
Die Ortsſtenerkaſſe. Radecke.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag, den 20. September 1931.

Chriſtuskirche: 9.30 Uhr, Gottesdienſt, Paſtor Kretſch
mann. 10.45 Uhr, Kindergottesdienſt, derſelbe. Dienstag,
20 Uhr, Jungmädchen. Donnerstag, 17 Uhr, Gemeinde
helferinnen. Donnerstag, 20 Uhr, Kirchenchor. Freitag,
20 Uhr, Helferſtunde.

Partei-Literatur ſeder Art
zu haben in der

Volksbuchhandlung Burgſtraße 30

Kurtheater
Kammersänger Robert Hutt, Staatsoper Berlin,

singt am Montag, 21. September, 8 Uhr in-

„Schön ist clie Welt
die neueste Lehàr Operette

Gastspiel d. Kurtheaters Bad Helmstedt

(Veranstaltung des
Theaterbundes)

III
In der gabrikniederlage

kauft man moderne
S Sofas, Couches, Klub
DS Seſſel-Garnituren,
S Ruhebetten, Drell
S Polſter von 20 Wk. an,
S Küchen, Schlafzimmer,
S Patent-Matratzen,
DSreinzelne Möbel gut
S und preiswert

Auf Wunſch Zahlungs
Erleichterung

Harzer Möbel Hulle

A. Wurbs, Kuiſerſtr. 62

Sehr billig
kinkooh gläser

Liter Liter
40 Pfg. 45 Pfg.

1 Liter 1 Liter
50 Pfg. 56 Pfg.

mit Gummiring

Wilh. Witte
Hindersinstrabe.
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2. Beilage zur Harzer Volksſtimme
Nr. 219 Sonnabend, den 19. September 1931 6. Fahrgang

c]e ch -„J
Auf nach Thale!

Die Tagung der Arbeitsgemeinſchaft „Harz“ der Sozialiſtiſchen
ArbeiterJugend in Thale am Harz am 3. und 4. Oktober muß zu
einer gewaltigen Demonſtration für den Sozialismus werden. Die
Veranſtaltung nimmt folgenden Verlauf: Sonnabend, den 3.
Oktober, 21 Uhr, Eröffnungsfeier im Reſtaurant „Zum Steinbachtal“.
Sonntag, den 4. Oktober, 6 Uhr, Wecken. 8 Uhr: Beginn der Ta
gung. 10 Uhr: Vortrag des Vorſitzenden des Deutſchen Freidenker
verbandes, Genoſſen Max Sievers-Berlin „Kulturkampf
Klaſſenkampf!“ 14 Uhr: Umzug durch die Stadt Thale a. H.
16 Uhr: Oeffentliche Verſammlung im Reſtaurant „Zum Steinbach
tal und in der „Grünen Tanne“. Hierbei Referat des Genoſſen
Sievers: Arbeiterſchaft und Demokratie!“ Um
rahmt werden alle dieſe Veranſtaltungen mit Muſik, Geſang, Sprech
und Bewegungschor.

Die Mitglieder des Reichsbanners, des Freidenkerverbandes, der
Sportorganiſationen und der Partei ſind zur Teilnahme eingeladen.
Erſcheint reſtlos! Verſucht per Rad, zu Fuß oder mit Laſtautos ſo
billig wie möglich nach Thale zu kommen. Ein Tagungsbeitrag von
20 Pfg. wird erhoben. Meldungen ſind bis 25. September dem
Leiter der Tagung, Genoſſen Heini Brandt, Thale, Roßtrappenſtr. 9,
einzuſenden. Teilnehmer, welche bereits am Sonnabend eintreffen,
müſſen bis zum gleichen Zeitpunkt gemeldet ſein, andernfalls keine
Garantie für Bereitſtellung von Quartieren gegeben werden kann.

Transparente, Fahnen, Wimpel, Muſikchöre mitbringen. Auf
ſchriften der Transparente vorher anzeigen.

Freundſchaft!
Arbeitsgemeinſchaft „Harz“ der Sozialiſtiſchen ArbeikerJugend.

Aus Weoehrſtedt
w. Aus der Partei. Am Donnerstag fand bei Raeke eine Partei

verſammlung ſtatt, die gut beſucht war. Jm Geſchäftlichen ergab
u. a. der Kaſſenbericht, daß die Kaſſen und Mitgliedsverhältniſſe
unſerer Ortsgruppe ſtabil ſind. Der Genoſſe Schönfeld Halber
ſtadt hielt einen ſehr inſtruktiven Vortrag über das Bauſpar-
kaſſenweſen. Dieſes Thema iſt zur Zeit ſehr aktuell angeſichts
der Vorgänge bei den evangeliſchen Bauſparkaſſen, für die auch im
Orte von kirchlichen Werbern eifrig geworben wurde. Unſere Ein
wohner können ſich freuen, den Werbern das Loch gezeigt zu haben,
das der Zimmermann gelaſſen hat. Der kirchliche Segen hat den
Pleitegeier nicht verſcheuchen können. Den Segen gibt die Kirche
willig ab, weil er nichts koſtet, im Uebrigen läßt ſie aber die betroge
nen Bauſparer im Stich. Der Vortragende zeigte mit ſeinen Aus
führungen einen Weg zur Selbſthilfe, um Wohnraum mit billigem
Geld erſtellen und damit den Arbeitsmarkt beleben zu können. Er
warb insbeſondere für die Gemeinnützige Bauſparkaſſe Vorwärts
G. m. b. H. in Lübeck und zeigte an Beiſpielen die Vorteile des Bau
ſparens. Der Vortrag fand beifällige Aufnahme. Dann ſprach Amts
vorſteher Gen. Legel über die Kürzung der Sozial,
Kleinrentner- und Wohlfahrtsunterſtützung. Aus
gehend von der Notlage der Gemeinden zeigte er, wie es zu den
harten und bedauerlichen Kürzungen kam, die unſere Partei
lebhaft bekämpfte und verhinderte, daß die Kürzungen nicht
noch größer geworden ſind. Wenn auch die Haushaltsmittel der
Kreiſe und Gemeinden für alle Unterſtützungsempfänger ausreichen
müſfen, damit auch die verſorgt werden können, die im Laufe des
Winters noch dazu kommen, ſo muß eine erhebliche Prersſenkung er
folgen, um mit den Beträgen leben zu können. Dazu heißt es zu
ſammen zu halten, um der Arbeiterſchaft den politiſchen Einfluß zu
ſichern, weil ſonſt noch die letzten ſozialen Rechte verloren gehen. Einig
keit von Arbeiterſchaft und Partei iſt unerläßlich. Das Aufputſchen
der Leidenſchaften durch radikale Elemente kann die Lage nur ver
ſchlmmern. Jn der Ausſprache wurde bitter das Unrecht be
klagt. daß man den Aermſten der Armen das Brot verknappt und

auf der anderen Seite hohe Gehälter und Penſionen zahlt. Wird
dieſer aufreizende Zuſtand nicht beſeitigt, werden ſich noch üble Fol
gen einſtellen. Beſonders kam die Sorge zum Ausdruck, wie die
Mieten künftig aufkommen ſollen, um nicht obdachlos zu werden.
Gen. Legel ſagte Hilfe, wo irgend angängig, zu. Die Parkei bekun
dete den Willen, alles einzuſetzen, um den bedrängten Volksgenoſſen
über den Winter zu helfen. Es wurde noch gewünſcht, im Winter
öfter Verſammlungen abzuhalten, um über die Vorgänge im Reich
und im der Gemeinde gegenüber den üblen Brunnenvergiftern aus
dem radikalen Lager orientiert und gerüſtet zu ſein.

Aus Ofchersleven
Stadtverordnetenſitzung vom18. September

Nach Erledigung einiger Kenntnisnahmen brachte die
Tagesordnung u. a. folgendes: Zur Durchführung der Kanaliſation
hat die Stadt vor drei Jahren das Grundſtück Nickelkulck 3 käuflich
erworben. Zur Tilgung des der Stadt vom Verkäufer geſtundeten
Reſtkaufgeldes von 13 000 wurde mit der öffentlichen
Bauſparkaſſe in Magdeburg ein BauSparvertrag ab
geſchloſſen, der jetzt ausgeloſt iſt. Die öffentliche Bauſparkaſſe ver
langt für die Aufnahme des Bauſpardarlehns die aufſichtsbehörd
liche Genehmigung.

Der Aufnahme des Bauſpardarlehns wird zugeſtimmt.
Vom Regierungspräſidenten in Magdeburg ſind der Stadt aus

dem WohnungsfürſorgeFonds ein Darlehn von 3000 A bewilligt.
Mit Rückſicht auf die zahlreich vorliegenden Anträge auf Gewäh-
rung von Reparatur Darlehen hat die StadtverordnetenVerſamm
lung beſchloſſen, der Aufnahme des Darlehns zu genehmigen.

Bei der Beratung des Haushaltsplanes für 1931 hat der Ma
giſtrat beſchloſſen, zu beantragen, das ſtädtiſche Mieteinigungsamt

Ein bekannter Theaterleiter.

Dr. Karl Hagemann,

der bekannte deutſche Theaterleiter und frühere Jntendant des Ber
liner Rundfunks, begeht am 22. September ſeinen 60. Geburtstag.
Dr. Hagemann, der einige vorzügliche Werke über die Bühnenkunſt
veröffentlichte, war u. a. Leiter des Nationaltheaters in Mann
heim, des deutſchen Schauſpielhauſes in Hamburg und des Staats
theaters in Wiesbaden.

dem Amtsgericht anzugliedern Dem Beſchluß des Magiſtrats
wurde von der Stadtv.- Verſammlung beigetreten.

Nach Mitteilung des Regierungspräſidenten iſt für die Stadt
Oſchersleben (Bode) auf Grund der Steuerausſchußordnung vom
22. Mai 1931 eine Grundbeſitzabteilung und eine Gewerbeabteilung
innerhalb des beim Finanzamt, hier, gebildeten Steuerausſchuſſes
zu bilden.

In die Grundbeſitzabteilung wurden gewählt: als
Mitglieder Kaufmann Friedrich Wilhelm, Maurer Willi Kitt.
Als Stellvertreter Schuhmachermeiſter W. Klipp, Maſchiniſt Hent
rich. Jn die Gewerbeabteilung wurden gewählt als
Mitglieder: Kaufmann Fritz Polle, Rentner Franz Mertens,
Maurer Fritz Behrens. Als Stellvertreter: Maurermeiſter Th.
Harniſch, Rentner Willi Reutſch, Prokuriſt Ernſt Voigt. Jn die
beſondere Steuerausſchußabteilung für das Umlaufverfahren nach
s 26 der Steuerausſchuß Ordnung werden gewählt: Als Mitglied
Landwirt Guſt. Graßhoff, als Stellvertreter Arbeiter Herm. Otto.

Der Dringlichkeitsantrag des Naziſtadtv. Panecke und Philipp
und des Stadtv. Poppe, Nachprüfung der Gehälter der Beamten,
wird dem Magiſtrat und dem Finanzausſchuß überwieſen. Die
bürgerlichen Stadtverordneten beantragten für die OktoberSitzung
den Stand der ſtädtiſchen Finanzen zu hören. Gen. Köhrich er
klärte, daß der Magiſtrat ſich ſchon mit beiden Fragen beſchäftigt
hätte und die Stadtverordnetenverſammlung dazu Stellung
nehmen könne. Die wichtigſte Kenntnisnahme war: Kündigung
von Sparguthaben bei der hieſigen Stadtgiro-
kaſſe. Durch die Notverordnung vom 5. Auguſt 1931 iſt es den
Sparkaſſen verboten, irgendwelche Kredite unſerer Stadt zu
geben. Zur Erhaltung der Zahlungsfähigkeit der Stadthauptkaſſe
hat der Magiſtrat beſchloſſen, Sparguthaben bei der Stadtgirokaſſe
vorſorglich zu kündigen. Die Maßnahme iſt notwendig, um die
fälligen Unterſtützung, Löhne und Gehälter zahlen zu können. Der
Magiſtrat will lediglich die flüſſigen Mittel ſichern, keineswegs iſt
die endgültige Verwendung der Beträge beabſichtigt. Der Magiſtrat
hofft, die Abhebungen nicht in vollem Umfang vornehmen zu
müſſen und recht bald in der Lage zu ſein, die Rückzahlungen den
Fonds wieder zuführen zu können.

o. Aerzklicher Sonnkagsdienſt: Dr. med. Gummert, Kaiſer
ſtraße 34.

o. Ein gefährliches Spiel iſt das Bolzenſchießen. Dieſes mußte
vor einigen Tagen ein Knabe der Bruchſtraße erfahren. Er wurde
dabei am Auge verletzt und wurde in eine Augenklinik in Halber
ſtadt überführt. Das Augenlicht dieſes Auges ſoll gefährdet ſein.

o. Das Auto der Feind der Kinder. Auf der Anderslebener
Straße wurde am Donnerstag mittag in der Nähe der Aktien
Zuckerfabrik von dem Wanzgzlebener KrankenAuto ein vierjähriger
Junge angefahren und am Kopfe verletzt. Das Kind wurde ſofort
in das hieſige Kreiskrankenhaus eingeliefert. Wer ſchuld an dieſem
Unglücksfall hat, konnte noch nicht feſtgeſtellt werden.

Kreis Ofthersleven
Oeffentliche Verſammlungen.

Am Sonntag, dem 20. September, werden von der Partei in
folgenden Orten öffentliche Verſammlungen veranſtaltet
und bitten wir um regen Beſuch. Das Thema für alle Verſammlun
gen lautet:

„Wer rekket Deutſchland vor dem Unkergang?“
Okkleben. Abends 8 Uhr, im Lokal Kremmling. Redner Reichstags

abgeordneter Genoſſe Guſtav Ferl-Magdeburg.
Dingelſtedt. Nachmittags 3 Uhr, im Lokal Schröder. Redner: Reichs

tagsabgeordneter Genoſſe Guſtav FerlMagdeburg.
Hamersleben. Abends 8 Uhr, im Lokal Möller. Redner: Partei

ſekretär Genoſſe Ernſt Schumach e r-Magdeburg.
;,„Z„Z„ ;„J J J

ätinghofSpaätinghnof,
Roman v. K. v. d. Eider.

55. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Tine deutete mit ſchwacher Handbewegung auf ihre Tochter.

„Magſt du ſie leiden, Jan. Sie hat ganz helles Haar.“
Große Tränen rannen über die gebräunten Wangen des Mannes.

„Jch danke dir, Tine, für ſolche Tochter.“
Die Sterbende lächelte beglückt. „Kannſt du mich auch verſtehen
„Ja, jetzt verſtehe ich dich ganz und gar.“
Lieſe näherte ſich dem Bett mit einem Glas

„Einen Schluck!“ flehte ſie.
Mit Aufbietung ihrer letzten Kraft, von Frauke geſtützt, nippte

ſie an dem Glas. „Mutter“, hauchte ſie.
Noch einmal ſchien die Kraft in ihr aufzuleben.

„Vergeßt Lieſe nicht, ſie war meine Mutter!“
Lieſe wandte ſich ab und begrub ihr Geſicht in den Händen. Sie

hatte noch niemals einen Menſchen ſterben ſehen.
Tine winkte Jan mit den Augen. „Janne iſt verſorgt, richte ihr

die Hochzeit aus.“
Darauf wies ſie auf Frauke. „Führe ſie heim, ehe es Winter

wird, ſolange noch die Spätings grün ſind.“
Dann ſeufzte ſie auf. „Nun kann ich ruhig ſterben
Jhr Atem wurde ſchwächer. Jan ſaß auf der Bettkante und hielt

ihre Hand in der ſeinigen. Janne kniete vor dem Bett und ſah in
ihrer heißen Angſt zu der Mutter empor. Frauke hatte ihren Arm
unter das Kopfkiſſen geſchoben, ſie hielt die Sterbende mit ihren
ſtarken Armen. Jmmer kräftiger ſtützte ſie die mühſam Akmende.
Lieſe, die alte, treue Lieſe, ſtand am Fußende des Bettes, das Wein
glas noch immer in der zitternden Hand.

„Mein Mann hauchte Tine.
„Meine liebe Frau
Einmal noch öffnete ſie die Augen.

werden, nicht in der Marſch!“
„Alle, was du willſt.“
„Und keinen Stein auf meinem Grab, keinen Stein.“
„Alles, was du willſt, meine liebe Deern.“
Jmmer ſchwächer wurde Tines Atem. Jhre Augen waren nur

noch halb geöffnet. Jan fühlte die Hand in der ſeinigen immer
kälter werden, immer kälter. Kalt, eiſig kalt wurde die Hand.

Durch Jans Körper rieſelte ein kalter Schauer.
Er erhob ſich mit einem Seufzer. Sachte legte er die erkaltete

Hand auf die weiße Decke und drückte behutſam die halbgeöffneten
Augen zu.

ſüßen Weines.

Sie winkte:

„Jch will hier begraben

„Ticie iſt tot.“
„Tot?“
Da ließ Frauke das Kiſſen ſanft hintenüber gleiten. Lieſe ſtellte

mit zitternder Hand das Weinglas beiſeite. Alle falteten unter
Tränen die Hände und beteten ein ſtilles Gebet für die Entſchlafene.

Auf dem ſchönen Hellingſtedter Kirchhof, der abſeits der Straße
hinter dem Dorfteich lag, wurde Tine Thomſen beerdigt. Gerade
unter dem Schatten der hohen Pappeln, nach deren Kronen ſie von
ihrem Platz im Luſthaus aus ſo oft mit ſehnſuchtsfeuchten Augen
geblickt hatte.

Acht graubärtige Hellingſtedter Arbeiter trugen den blumenge
ſchmückten Sarg. Hinter dem Sarg ſchritt Jan Thomſen, ihm zur
Rechten Niels Sönkſen, zur Linken Mars Harbek. Dann kam noch
dieſer und jener aus dem Dorf hinzu. Tiſchler Klaſen, der den Sarg
geliefert hatte, Volker Markſen, der an keinem Sarg und bei keinem
Gottesdienſt fehlte, die Nachbarn, Schuſter Tiedemann gegenüber
und noch andere. Es war kein großes Gefolge.

Frauke und Lieſe ſahen mit Johanna vom Fenſter aus dem
traurigen Zug nach. Sie waren tiefſchwarz gekleidet und hatten
rotgeweinte Augen.

18. Kapitel.
Am andern Morgen ging Jan von Dörpeln nach Harbekshof. Jn

der gemütlichen Wohnſtube ſaßen ſie längere Zeit um den Tiſch,
Frau Harbke, Jan und Niels. Zuletzt würde auch Mars hereinge
rufen.

„Mars“, ſagte Frau Harbek, „der Herr iſt dir wohl ſchon be
kannt.“

„Herr Thomſen von Spätinghof?“ ſagte Mars.
„Ja. Es iſt Johanna Thomſen ihr rechtmäßiger Vater. Das haſt

du dir wohl nicht gedacht, mein Jung'? Herr Thomſen will ſeiner
Tochter zehntauſend Taler mitgeben und ſie ein Jahr lang in der
Meierei ausbilden laſſen. Wenn das Trauerjahr um iſt, könnt ihr
dann Verlobung feiern, und die Deern kann dann bis zur Hochzeit
ihre Ausſteuer nähen. Na, was meinſt du dazu?“

Mars Harbeks Augen leuchteten. „Ja, Mutter, das iſt mir alles
recht. Am liebſten wäre es mir aber, Johanna käme hierher, und
du lernteſt ſie an. Du verſtehſt doch den Kram aus dem Effeff.“

„Ei, ſieh' mal an, was du für einen ſchlauen Kopf haſt? Alſo
ich verſtehe was von dem Kram. Ja, mein Junge, das könnte dir
ſo paſſen.“

„Mutter, ich will gerne ſo lange auf ein Jahr nach Onkel Gert
nach Erfde gehen; dann lerne ich auch mal einen Unterſchied kennen.
Mich dünkt auch, wir könnten wohl ſchon früher Verlobung feiern,
und Jancze könnte ihre Ausſteuer ganz gut nebenbei fertig machen.“

„Der Junge hat einen einſchlägigen Kopf“, meinte Niels, „er
hat ſo unrecht nicht.“

Frau Harbek drohte ihrem Einzigen mit dem Finger. „Junge,
Junge, was biſt du für ein Schlingell Bloß damit deine lüttje
Braut ein warmes Neſt haſt, willſt du zu dem alten queſigen Onkel
gehen, bei dem es nicht einmal ein Knecht aushält. Na geh' man,
ſchaden kann es dir nicht, wenn du mal Mores kennen lernſt. Du
ſollſt deinen Willen haben, dann habe ich nachher keine Nach
ſcherereien.“

Jan Thomſen legte ſich ins Mittel. „Muß ihr Sohn denn gerade
zu ſeinem Onkel? Jch könnte auch ganz gut einen jungen Mann
gebrauchen auf Spätinghof, und lernen kann er da auch etwas!“

Die Frau überlegte noch. „Es iſt nichts Rechtes, wo keine Frau
im Haus iſt.“

„Das meine ich auch“, ſagte Jan. „Außerdem hat mir meine
Tine das Verſprechen abgenommen, daß ich heirate, ehe es Winter
wird. Es ſoll nicht lange mehr dauern, dann hat Spätinghof eine
Frau, und das eine von den allerbeſten.“

Frau Harbek reichte ihm die Hand über den Tiſch.
einverſtanden. Ja, ja, Niels“, ſagte ſie weiter mit einem leichten
Seufzer. „Nun kommt bald die junge Welt ans Regieren, und wir
ſitzen dann aufs Altenteil hinter dem Ofen.“

Niels reckte ſeine ſehnigen, behaarten Arme.
Noch lange nicht.“

Jan Thomſen wollte gehen; aber das litt Frau Harbek nicht. Er
mußte zum Mittageſſen bleiben und Schinkenſfuppe und Sauerbraten
miteſſen.

Als er dann nach dem Kaffee aufbrach, geleitete Niels ihn ein
Stück Weges fort.

„Na, Niels“, ſagte Jan zum Abſchied, „denkſt du denn immer hier
zu bleiben

„Jmmer. Ich bin Dithmarſcher geworden, Jan. Jch werde auch
mal drüben zu liegen kommen, wo Tine liegt, hoffentlich nicht allzu
weit von ihr. Jch habe gräßlich viel gehalten von ihr.“

„Warum habt ihr euch nicht geheiratet?“ wollte Jan fragen. Aber
ſe unterdrückte die Frage; mit einem kräftigen Händedruck ſchieden

ie.
Jan reiſte noch an demſelben Tag ab. Frauke blieb noch einige

Tage, weil Lieſe und Janne es ſehr wünſchten. Sie half den beiden
Frauen, die Spuren, welche die letzten traurigen Tage zurückgelaſſen
hatten, zu vertilgen.

Sie ging mit Lieſe zum Tiſchler, um ein Holzkreuz zu beſtellen.
Sie und Janne pflanzten Jmmergrün auf das Grab.

Jannes Augen blickten ſchon wieder hell; ihre Wangen wurden
wieder roſig. Jn ihrem jungen Herzen ſtritt die Freude über den
Vater, den ſie erhalten und der ſogleich einen Platz in ihrem Herzen
gefunden hatte, ſich mit der Trauer über den Tod der Mutter. Da

„Jch bin

„Hinter dem Ofen?



Aus Ouedlinburg
q. Ein ulkiges Stückchen paſſierte dieſer Tage in einem hieſigen

guten Cafe. Kommt da ein Gaſt herein und beſtellt bei dem „Ober“
eine Taſſe Kaffee. Der Ober bringt ſie. Der Gaſt beſieht ſich den
Kaffee und meint dann ganz naiv: Ach nehmen Sie den Kaffee
wieder mit und bringen Sie mir dafür ein Stück Torte mit Schlag-
ſahne. Der Ober ſchaut groß auf nimmt aber den Kaffee
wieder zurück und bringt die Torte mit Schlagſahne, welche dem
Gaſt anſcheinend gut mundet. Nachdem er ſie. verzehrt hatte, ſteht
er auf und will gehen. Der Ober ihm nach: „Bitte, Sie haben die
Torte mit Schlagſahne noch nicht bezahlt.“ „Was! Dafür habe
ich Jhnen doch den Kaffee zurückgegeben.“ „Aber den Kaffee
haben Sie doch auch nicht bezahlt!“ Na, zum Kuckuck, den habe
ich doch auch gar nicht getrunken! Der Ober- iſt ganz perplerx
ob dieſer Ausflüchte und läßt den Gaſt laufen.

Kreis Kuodlinburg
Ditfurk, 19. September. Wie wir erfahren, iſt die Rattenver

tilgung nunmehr durchgeführt. Das bakteriologiſche Jnſtitut der
Landwirtſchaftskammer beabſichtigt jedoch, auf ſolchen Gehöften,
auf denen die Rattenplage nicht reſtlos vertilgt iſt, nochmals unent
geltlich Gift zu legen, um die Schädlinge reſtlos auszurotten. Wir
empfehlen daher denjenigen, die nochmals Gift legen zu laſſen be
abſichtigen, ſich umgehend auf dem Rathauſe zu melden. Am
Donnerstag nachmittag fand in der „Schänke“ die Verpachtung
der ſogenannten Thekendorfjagd ſtatt. Es handelt ſich dabei um
etwa 822 Morgen. Beſtbietender blieb der Bäckermeiſter Otto
Hupe von hier mit 530 A. Die Pachtzeit läuft bis 1934. Man hat
bei der letzten Verpachtung faſt das dreifache des letzten Pacht-
preiſes erzielt. Am Montag, den 21. September d. J., findet
nachmittags um 14 Uhr im hieſigen Rathauſe Säuglingsfürſorge
ſtunde ſtatt und um 15 Uhr die Schulkinderfürſorgeſtunde.

Aus Thyale
t.* Parkeiverſammlung. Heute, 20 Uhr, findet beim Gen. Schinkel

unſere Parteiverſammlung ſtatt.
t.* Quarkiere werden gebraucht. Für die am 3. und 4. Oktober in

Ausſicht genommene Tagung der Arbeitsgemeinſchaft „Harz“ der S.
A. J. werden noch Quartiere benötigt. Es wird gebeten, die Jugend
bei ihrem Beginnen zu unterſtützen, indem jeder Genoſſe und jeder
Kollege verſucht, einige Teilnehmer unterzubringen. Meldungen neh
men die Mitglieder der S. A. J. und die Unterkaſſierer der Gewerk
ſchaften, Partei, des Reichsbanners und der Sportorganiſation ent
gegen. Lediglich die Uebernachtung kommt in Frage, Verpflegung
braucht nicht gegeben werden.

t.* Kulkurkampf Klaſſenkampf! Dieſes Thema behandelt am
Sonntagvormittag, den 4. Oktober, 10 Uhr, im Reſtaurant „Zum
Steinbachtal“ der Vorſitzende des Deutſchen Freidenkerverbandes und
Präſident der Jnternationalen proletariſchen Freidenker, Genoſſe Max
Sievers- Berlin. Die Parteigenoſſen, Reichsbannerkameraden und
Gewerkſchaftskollegen ſind hierzu herzlichſt eingeladen. Als Beitrag
werden 20 Pfg. erhoben, die zur Teilnahme an ſämtlichen Veranſtal
tungen berechtigen.

td. Die Firma Männecke, Thaler Holzwarenfabrik, hat dem
Wohlfahrtsamt mitgeteilt, daß ſie täglich 2 Familien, die vom Wohl
fahrtsamt benannt werden, mit Brennholz beliefert.

KReithsvbanner
„„Schrvarz-Kot-GSold““
Heute wird um 20.45 Uhr bei O. Bollmann ange

treten. Abmarſch punkt 21 Uhr. Alle diejenigen Kameraden,
welche aus irgend einem Grunde an der heutigen Samariterübung
nicht teilnehmen können, treffen ſich morgen 8 Uhr an der Stern
warte, um an dem Einmarſch teilzunehmen.

Wehrſtedt. Die Ortsgruppe nimmt an der heute abend ſtattfin
denden Uehung teil. Antreten 20 Uhr am Konſum. e

Langenſtein. Alle Kameraden und jungen Republikaner, die ein
Intereſſe am Nachtſternmarſch am Sonnabend, den 19. September,
haben, treffen ſich um 21.30 Uhr auf der Galgenhöhe.

Schwanebeck. Sonnabend, 19. September, 18.15 Uhr, Abmarſch
zum Rachtmarſch nach den Thekenbergen. Sammelpunkt „Deutſches
Haus.“

Halberſtadt.

Der Mannm, cler re emg er.
J Roman von Hans Natonek.Copyright 1929 by P. Zſolnay Verlag. GmbH. BerlinWienLeipzig

19. Fortſetzung. Nachdruck verboten).
Man kann eine Frau über eine andere Frau, aber man kann

ſie nicht über tauſend Frauen vergeſſen. Frauen ohne Zahl, das iſt
Raſerei, um die Eine zu ſuchen. Tauſend Frauen verſchmelzen
in der Kabbala der Erotik wunderbar wieder zu der Einen. Die
eine Frau, die man meint, iſt aufgelöſt in alle Frauen. Jede der
Begehrten und Genoſſenen trägt einen winzigen unſichtbaren Zug
von der fernen Frau, die als Phantom im Dunkel ſteht, ein unge
wiſſes, weißes Kleid, unabläſſig aufpeitſchend, unabläſſig Geſpenſter
über unſeren Weg hetzend: Sie, die Eingige, an der man ſich rächen
will in unſtillbarer Rache, die Betrogene, die in Wahrheit die Tri
umphierende iſt, wenn ſie lächelnd weiß: alle Frauen der Wel tver
mögen nichts gegen die Eine.

Die Eine.
„Bis auf eine Neueinlieferung war alles ruhig dieſe Nacht“,

ſagte die Schweſter, faſt im Ton eines militäriſchen Rapports.
„Wollen uns die Sache mal anſehen“, brummte der Chefarzt,

„das ſoll ja ein ganz merkwürdiger Fall ſein.“
„Sie wurde heute nacht gegen drei Uhr völlig erſchöpft und in

hilfloſem. Zuſtand von einem Schutzmann aufgeleſen“, berichtete die
Schweſter. „Man hielt ſie auf dem Kommiſſariat zunächſt für eine
betrunkene Proſtituierte. Es war kein Wort aus ihr herauszube
kommen, wer ſie ſei und woher ſie käme. Nicht das geringſte Papier,
ſich auszuweiſen, hatte ſie bei ſich. Da ſie in ihrer Apathie ver
harrte, hat man ſie als geiſteskrank hierhergebracht. Der Kommiſſar
vermutet Gedächtnisſchwund.“

„Amneſie“, flüſterte ein junger Mann, letztes Semeſter, im Ge
folge des Chefargtes.

„Der Kommiſſar verſteht einen Dreck“, knurrte der Profeſſor in
ſeinen grauen Schnauzbart.

Dann ſetzte ſich die Morgenviſite, eine kleine Gruppe weißer
Mäntel, in Bewegung, von der Schweſter an Beates Bett geführt.

Beate ſchlief, die Hände wie immer unter den vollen Wangen ge
faltet, die ſchon wieder vom ruhigen Schlummer und dem Gefühl
der Geborgenheit roſig überhaucht waren. Die reine Glätte der
Stirn, die Lippen, in aller Unſchuld dem Leben entgegengewölbt, als
hätten ſie noch nie Bitteres gekoſtet, dieſer atmende Friede ſtand in
einem unerklärlichen Gegenſatz zu der Tatſache, daß man dieſes Ge
ſchöpf von der Straße aufgeleſen hatte.

Chefarzt, Aſſiſtenten und Schweſtern umſtanden das Eiſenbett.
Einige Patientinnen, leichte Kranke dieſer Nervenabteilung, hatten
ſich auf die Ellbogen aufgeſtützt und ſtarrten auf den ſchlafenden An
kömmling.

„Und das ſoll von der Straße kommen, nachts um drei Uhr?“
Der Chefarzt kniff ungläubig das linke Auge. „Wie denken Sie über
den Fall, meine Herren?“ wandte er ſich in gemachter Examing
torenart an ſeinen Kreis.

„Vielleicht ein Dämmerzuſtand infolge eines Rauſchgifts“, be
merkte etwas ſchüchtern und unſicher das letzte Semeſter. Der Chef

würdigte den Sprecher keines Blickes und beugte ſich etwas über die
Schlafende; die anderen lachten leiſe.

„Hübſcher Findling das“, murmelte Profeſſor Coeurbonnet vor
ſich hin. „Ein niedliches Geſpenſt, aus der Pariſer Nacht ausgeſpien.
Taubſtumm iſt ſie nicht, zumindeſt nicht taub, ſoviel hat der Nacht
dienſt laut Journal feſtgeſtellt, ehe ſie in dieſen wunderbaren Schlaf
fiel. Welch ein Schlaf, meine Herren! Tief und unergründlich und
ſchön ich möchte ihn einen genialen Schlaf nennen.“ Er räuſperte
ſich, wie um ſich ſelbſt zur Sache zurückzurufen. „Es wird unſere
Aufgabe ſein, zu unterſuchen, ob hier etwa eine Sprachſtörung in
folge Erkrankung der Großhirnrinde vorliegt, oder ob wir es mit
einem der ſeltenen Fälle echter Amneſie zu tun haben, und über
haupt, ob dieſer Zuſtand auf eine akute Erſchütterung zurückzuführen
iſt.“ Er richtete das Licht ſeiner Brillengläſer wieder auf die Schla
fende. „Haben die Herren irgendwelche Vermutungen, welchem
Stand unſere Patientin angehören könnte? Sie war gut gekleidet,
nicht wahr

„Sogar elegant, man könnte ſagen mondän“, warf die Ober
ſchweſter mit ſpitzem Ton ein, „prima Wäſche!“

„Halten Sie dieſes Mädchen für eine Kokotte, meine Herren? Sie
haben darin wahrſcheinlich mehr Erfahrung als ich.“

Alle ſchüttelten den Kopf. Der junge Aſſiſtenzarzt ſchüttelte be
ſonders heftig, ſo daß ſeine etwas abſtehenden Ohren in mit
ſchüttelnde Bewegung gerieten.

„Unbegreiflich iſt mir dieſe phyſiſche Regeneration in ſo kurzer
Zeit. Man brachte uns nach dem Bericht des Nachtdienſtes eine
gänzlich verſtörte Perſon mit einem vor Entſetzen verzerrten, irren
Geſicht, mit ſtark erweiterten, nicht auf Licht reagierenden Pupillen

und nun, ſehen ſie nur, welch eine Verwandlung! Ein bißchen
Schlaf, und ein neuer Menſch iſt geboren. Was ſind wir doch für
Stümper, gemeſſen an dieſem Schlaf!“ Er räuſperte ſich abermals
zur Ordnung. „Wie alt ſchätzen Sie ſie übrigens?“ fragte er unver
mittelt.

Gleichzeitig fielen die Zahlen, wie aus einer verdorbenen Regi
ſtrierkaſſe „17“ „24 „19“.

„Ganz meine Meinung“, ſagte der Chef und rieb ſich mit dem
Zeigefinger heftig an dem Einſchnitt zwiſchen Kinn und Unterlippe,
der bei ihm beſonders tief ausgebildet war. Er tat dies ſtets, wenn
ihm etwas Vergnügen machte. „IJch habe noch nie ein weibliches
Weſen ſo undefinierbaren Alters geſehen. Das Geſicht einer Sieb
zehnjährigen und immerhin ſchon frauliche Züge wie übereinander
kopiert. Dieſes Schlafgeſicht iſt das eines Kindes. Vielleicht eine
Art Jnfantilismus, aber ohne die äſthetiſchen Defekte, die ſonſt mit
ihm verbunden ſind. Wir werden ja ſehen. Sollte die Patientin
aufwachen, laſſen Sie mich ſofort rufen, Schweſter!“

Die Eskorte, die Beates Bett umſtand, wie die Hirten das
Krippenwunder, entfernte ſich. Als letzter der junge Aſſiſtent; ſeine
weit auseinander ſtehenden, etwas ſchrägen, verträumten Augen
riſſen ſich ruckweiſe von der Schlafenden los.

(Fortſetzung folgt.)

Wernigerode. Alle Kameraden die ſich heute (Sonnabend) pünkt
lich um 19 Uhr, an der Autofahrt nach Halberſtadt zum Sternmarſch
beteiligen wollen, müſſen ſich möglichſt warm angiehen, oder eine
Decke derollt um die Schulter mitbringen. Außer dem Fahrpreis, der
noch zum Teil durch freiwillige Spenden geſenkt wird ſind weitere
Geldausgaben nicht zu erwarten Alles Nähere wird beim Antreten
und auf der Fahrt mitgeteilt. Wer Eßgeſchirr hat, bringt es mit!

Kreis AſcherslebenQuedlinburg. Die Orksaruppen, die das Hal
berſtädter Treffen am Sonnabend, den 19. d. Mis., mitmachen wol
len melden ſich ſofort beim Kam. OppermannHuedlinburg. Huſaren
ſtieg 6. Im allgemeinen ſind Decken und Eßaeſchirr mitzubringen
Genaue Abmarſchzeit wird noch bekanntgegeben, vorläufig erfolat
der Abmarſch 20.30 Uhr vom Gewerfkſchaftshaus in Quedlinbura.

Thale. Die Ortsgruppe tritt am Sonnabend. den 19., um 19.15
Uhr beim Kameraden Schinkel an. Eßgeſchirr wird mitgenommen
desgleichen wollene Decke oder alten Mantel gerollt.

Halberſtadk. Horde Auguſt Bebel. Wir treffen uns heute
abend um 19.30 Uhr (?48) am Fürſtenhof zur Fahrt.

Halberſtadkt. Am Sonntag wird kaſſiert.
Mitaliedsbuch bereithalten.

Thale. Rote Falken:

Jeder muß Geld und

o Wir beteiligen uns am Sonnabend
an der Parteiverſammlung. Treffpunkt 20 Uhr beim Genoſſen
Schinkel. Horde geht am Sonntag auf Fahrt in Richtung Altenbrak.
Teilnehmen können Mitglieder von Horde 1 und der Aelterenaruppe.
eetuen Uhr von der Roten Säule (Tengelmann). Sammelt

uartiere!

woetter-Ausſtthten.
Vorausſichkliches Wetter für morgen:

An vielen Orten Deutſchlands iſt drei Tage lang nicht ein einziger
Sonnenſtrahl zur Erde gelangt. Die Temperaturen bewegten ſich
mit geringen Schwankungen zwiſchen 14 und 18 Grad. Von Weſt
europa her rückt jetzt ein Luftdruckſteiggebiet oſtwärts vor. Die da
mit verbundene Luftdruckzunahme bringt eine Auflockerung der Be
wölkung mit ſich, ſo daß wir wahrſcheinlich auch am Sonntag mit
zeitweiſe heiterer, milder Witterung rechnen können. Allerdings be
hält das Wetter ſeinen dieſigen Charakter und neigt zu Morgen
und Abendnebeln.
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neben keimte das ſüße, bräutliche Glück. Nein, ſie konnte ſich der
Trauer nicht ganz und gar hingeben.

Anders Lieſe. Sie war ordentlich ſtill geworden und ging gebückt
und leiſe im Haus umher. Jn der letzten traurigen Zeit hatte ſie
viel von ihrer urſprünglichen Grobheit eingebüßt.

„Was machen wir bloß mit Tante Lieſe?“ fragte Janne.
können ſie doch nicht allein laſſen.“

„Hab' keine Angſt um mich“, ſagte Lieſe. „Ich ſchreibe noch
heute an meine Schweſter in Hamburg, daß ſie mir Grete ſchickt, da
mit ich jemand habe, wenn du November nach Harbekshof gehſt.
Grete iſt ein ſtilles vernünftiges Mädchen, die kommt nicht ſo leicht
auf dumme Gedanken.“

„Aber Grete iſt doch nie ſo recht geſund, die kann dir doch nichts
nützen.“

„Das iſt es ja gerade. Jch muß jemand haben,
ſorgen kann, und ihr wird die friſche Luft gut tun.“

„Du haſt recht, Tante. Grete paßt für dich beſſer als ich.“
„Ja, du biſt ein Wildfang. Aber weißt du was? Jch werde mir

meine alte Maſchine wieder vom Boden herunterholen. Sie hat ja
ihre Dücken, aber ich kann doch nicht gut ohne ſie fertig werden. Jch
will mich wieder mit ihr vertragen. Sie ſoll mich tröſten; denn ſie
hat meine Tine gut gekannt.“

Frauke Steffens nahm Abſchied. „Nicht wahr, Tante Lieſe, im
nächſten Sommer beſuchen Sie uns mal auf Spätinghof? Sie ſollen
ſehen, auch bei uns ſcheint die Sonne.“

„Aber zuerſt“, rief Janne, „kommſt du nach Harbekshof.“
„Nein“, ſagte Lieſe beſtimmt. „Zuerſt in die Marſch, ich muß

doch mal ſehen, ob die Marſch wirklich ſo ausſieht wie ein Teller voll
Grünkohlen. Zu euch junges Volk komme ich erſt ſpäter mal, wenn
da mal eine junge Frau ihre Aufwartung haben muß.“

Janne wurde glühend rot. „O, du bitterböſe Tante!“

Einmal noch vor der Abreiſe Mars Harbeks kamen er und Janne
allein zuſammen. Der öffentliche Abſchied vor den Augen der Mutter
würde am nächſten Sonntag vor ſich gehen. Dann würde Niels Lieſe
und Janne in der Kutſche abholen, und die Mutter würde Janne in
die Arme ſchließen und feierliche Worte ſprechen. Aber ob Mars
ſeiner kleinen Braut auch nur einen kleinen Kuß würde aufdrücken
können, das war die Frage.

Deshalb nahmen Mars und Janne jetzt ſchon vorweg vonein-
ander Abſchied.

Es war auf dem ſchmalen Landweg, der von Hellingſtedt nach
Dörpeln führte, auf der ſelben Stelle, an der ſie ſich im Frühjahr ge
funden hatten. Die Büſche zu beiden Seiten des Weges zeigten ſchon
gelbe Blätter. Die Schlehen reiften, und rote Vogelbeeren hingen
über ihren Köpfen.

„Wir

für den ich

Große Schwärme von Vögeln zogen über das Land.
„Nächſtes Jahr um dieſe Zeit ziehen wir in unſer Neſt.“
„Du kommſt nun zu meinem Vater und ich zu deiner Mutter; iſt

das nicht herrlich?“
„Und Weihnachten feiern wir Verlobung; dann kommt dein Vater

mit ſeiner neuen Frau nach Harbekshof.“
„Ja, ich freue mich darauf. Jſt es nicht ſchön, daß ich ſo bald

wieder eine neue Mutter bekomme?“
„Janne, es wird doch ein ſchweres Jahr für uns beide.“
„Denk' ans Ende, Mars, ans Ende!“

Jn. Witzwort gab es wieder mal ein großes Gerede.
„Habt Jhr ſchon gehört, Naſche Heiſterſche, Jan Thomſen ſeine

Frau ſoll tot ſein.“ „Jſt nicht möglich, Naſche Lehmbeck, er trauert
ja gar nicht.“ „Na, wozu auch, er hat ja kaum mehr gewußt, daß
er noch 'ne Frau hatte.“ „Was ſagen Sie dazu, Nachbar? Nun
kann Jan doch endlich Frauke Steffens heiraten!“ „Ja, das Auf
gebot ſoll ſchon beſtellt ſein.“ „Ja, ſie hängen ſchon im Kaſten an
der Kirchtür aus!“ „Na, das iſt man recht. Dann kann man doch
wieder auf Spätinghof verkehren. Solange keine Frau im Haus war,
konnte unſereins doch nicht da kommen.“ „Wißt Jhr was, Naſche,
Tine Thomſen ſoll gar nicht nach Amerika gekommen ſein. Ganz in
der Nähe, im Dithmarſchen hat ſie gewohnt.“ „Und eine Tochter
ſoll ſie hinterlaſſen haben.“ „Ja, ſie ſoll aber gang wunderlich
zuletzt geweſen ſein, ganz und gar menſchenſcheu.“ „Sie war
immer ſchon nicht ganz richtig im Kopf. Ob ihre Tochter ebenſo iſt?“
„Nein, ſie ſoll nach dem Vater arten.“ „Was geht es toll her in
der Welt!“

So und ähnlich ſprach man in Witzwort. Jan und Fraufe ſchritten
durch das Gerede hindurch zum Traualtar.

Sie ließen ſich nicht auf dem Hof, ſondern öffentlich in der Kirche
trauen, um zu zeigen, daß ſie das Licht nicht zu ſcheuen brauchten.
Aber ſie führen nicht in der Kutſche, ſondern gingen den kleinen Weg
zum Standesamt nach Lehnmann Bartels Hof und von dort zur
Kirche zu Fuß. Frauke ſagte: „Je einfacher wir es machen, deſto
eher verzeiht man uns unſer Glück!“

Jn der Kirche hatte ſich eine große Anzahl Menſchen eingefunden.
Man war doch neugierig auf Frauke Steffens' Staatskleid. Man
wollte ſehen, ob Frauke auch vor dem Altar den hellen Kopf noch
ſo ſtolz trug, ob ſie es wagte, einen Myrtenkranz zu tragen.

Als das Paar eintrat, hinter ihnen als Zeugen Niels Sönkſen und
Klas Niſſen, gab es ein Getuſchel.

Frauke Steffens, die es wohl riskieren konnte, ſich das ſchwerſte
Seidenkleid anzuſchaffen, ſchritt im ſchlichten, ſchönen, ſchwarzen
Wollkleid zum Altar, und in ihrem hellen Haar hing eine Ranke
Jmmergrün mit blauen Blümchen.

„Das hat was auf ſich“, ſagten die Leute und ſahen ſich bedut
ſam an. „Jmmergrün bedeutet Treue“, ſagte ein kleines Mädchen
auf dem Orgelboden.

Der alte Paſtor, der beide von Kindheit an gekannt hatte, hielt
eine ergreifende Rede. Er hatte das Thema „Selig ſind, die reinen
Herzens ſind“ gewählt. Und als er ſprach, als ſeine Stimme ſich
hob, da blickte er über das Paar hinweg, hinüber zu denen, die auf
den Bänken und auf dem Orgelboden mit neugierigen, ſchaden-
frohen Geſichtern ſaßen. „Selig ſind, die reinen Herzens ſind!“ Da
wußte wohl ein jeder, daß das etwas zu bedeuten hatte; es blickte
aber jeder vor ſich nieder.

Mit einer Stimme voll Milde und Güte ſegnete der alte Paſtor
den Herzensbund.

Als die Feier zu Ende war und Frauke an Jans Arm heraus-
trat, da kam dieſer und jener ſchüchtern heran und gratulierte, da
flog ihnen manch freundlicher Gruß, manch herzliches Wort zu.

Es war am Ende des Oktobers. Jan ging mit ſeiner jungen Frau
Arm in Arm die Trift entlang. Es war ein ſchöner, klarer Herbſt
tag.die Bäume rings um den Hof waren faſt kahl, die Fennen ſahen

bräunlich aus. Es ging zu Ende mit dem Gras. Nur die Spätings
ſchimmerten im friſcheſten Grün; hier fanden die rotbunten Kühe
noch reichliche Nahrung.

Frauke blickte zu Jan auf. Wie aus tiefen Sinnen hob ſie den
Blick. „Du haſt eine alte Frau bekommen, Jan Thomſen.“

Er blickte in ihr Antlitz, das ſeit den letzten Wochen einen roſigen
Schimmer bekommen hatte. Lächelnd deutete er, auf die Spätinge.
„Sieh' mal, wie grün die Spätinge ſind“, ſagte er. „Erſt kommt
das Gras heraus, dann aber bleibt es auch deſto länger, und wenn
es überall ſchön öd und grau iſt, dann ſind die Spätinge noch immer
grün. So iſt es auch mit unſerm ſpäten Glück.“

„Jan, Jan“, ſagte Frauke, „wo haſt du all die ſchönen Worte
her? Jan, du biſt erkannt, du biſt ja ein Poet.“ Stolz und glücklich
ſah ſie ihm in die Augen.

Da lachte er. „Frauke, was biſt du für ein kleines, ſüßes Frau-
ken; du machſt deinem Namen Ehre.“

Arm in Arm ſchritten ſie weiter, dicht aneinander geſchmiegt.
Dann blieben ſie ſtehen und ſahen einen Augenblick lang in die
Ferne. Jhre Blicke wurden ſcharf und ſpähend.

Am Horizont winkte ein Segel, nein, zwei, drei.
Sie ſahen ſich tief in die Augen. Es waren dieſelben ſehnſuchts

vollen Augen, die einſt aus Kindergeſichtern in die Ferne ſchauten.
Sie hatten beide einen Gedanken: Dort winkte das Meer, das ſchöne,
ferne, nie geſehene. Laß es winken, wir halten unſer Glück in den
Händen!

Ende.



Soerwerkfthaftliches
Kurbelt die Bauwirtſchaft an.

Eine. Erklärung des Reichsarbeilsminiſters.

Vom Deutſchen Baugewerksbund wird
ſchrieben:

Wiederholt haben die Bauarbeitergewerkſchaften Eingaben an
die zuſtändigen Behörden und Regierungen gerichtet und auch an
dere Schritte unternommen, um den verantwortlichen Stellen klar
zu machen, daß ſchleunigſt Maßnahmen ergriffen werden müſſen,
den Baumarkt zu beleben. Am 31. Juli haben die Bauarbeiterver
bände, der Deutſche Baugewerksbund, der Zentralverband der Zim
merer und der Zentralverband der chriſtlichen Bauarbeiter, an den
Reichsfinanzminiſter Dr. Dietrich eine Eingabe gerichtet
in der in eindringlicher Weiſe auf die Kriſe am Baumarkt hinge
wieſen und erſucht wurde, die Gemeinden und ſonſtigen Träger des
Wohnungsbaues unverzüglich in die Lage zu verſetzen, dem Bau
gewerbe Aufträge zuzuführen. Der Vorſtand des Deutſchen Bau
gewerksbundes wandte ſich am 12. Auguſt wieder an den Reichs
finanzminiſter und forderte angeſichts der immer größer werdenden
Schwierigkeiten im Baugewerbe und gegenüber der Tatſache, daß
einige Länderregierungen zu ſtarken Droſſelungen auf den Bau
markt übergegangen ſind, die in der erwähnten Eingabe vorgeſchla
genen Maßnahmen beſchleunigt durchzuführen. Die Wirtſchaftsver
bände der Unternehmer haben Ende Auguſt ähnliche Forderungen
an die Reichsregierung geſtellt. Den Bauarbeiterverbänden iſt auf
ihre beiden Schreiben vom Reichsarbeitsminiſter Dr. Steger-
wald folgende Antwort zugegangen:

„Der Herr Reichsminiſter der Finanzen hat mir als dem
federführenden Miniſter Jhre Eingaben vom 31. Juli und 12.
Auguſt zugeleitet. Die darin aufgeworfenen Fragen bilden zur
Zeit den Gegenſtand eingehender Prüfung durch die Reichsregie
rung. Jch bin mit Jhnen der Auffaſſung, daß alles daran geſetzt
werden muß, um die Bauwirtſchaft, deren Schlüſſelſtellung ich
durchaus würdige, ſoweit nur irgend möglich in Gang zu halten
oder wieder in Gang zu ſetzen“.

Danach ſind die Forderungen des Baugewerbes endlich Gegen
ſtand eingehender Prüfung durch die Reichsregierung geworden
und es iſt zu hoffen, daß ſich die volkswirtſchaftlich richtige Au
faſſung des Reichsarbeitsminiſters im geſamten Kabinett durchſetzt.
Weiß man doch, daß der Reichsfinanzminiſter ſehr
wenig Verſtändnis für die Nöte des Baugewerbes zeigt.
Eine ſolche Einſtellung iſt ſehr bedauerlich, weil eine nachdrückliche
Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit in Deutſchland nur möglich iſt,
wenn dem Baugewerbe ausreichende Beſchäftigung geboten wird.
Wir ſtehen vor einem harten Winter. Die Arbeitsloſigkeit im Bau
gewerbe beträgt über 60 Prozent. Von 10 Bauarbeitern ſind 6
arbeitslos. Andererſeits häufen ſich die Einſtellungen von Bauten
und die Zurücknahme von Bauaufträgen. Wenn nicht bald etwas
Gründliches geſchieht, dann wird es wohl im Baugewerbe eine
hundertprozentige Arbeitsloſigkeit geben.

Daraus ergibt ſich die Notwendigkeit, daß die Reichsregierung in
ihren Plänen, die Wirtſchaft durch ein Arbeitsbeſchaffungspro
gramm anzukurbeln, vor allem das Baugewerbe berückſichtigt.

Schiedsſpruch in der Harzer Holzinduſtrie
Von dem in Sachen des Lohnſtreites von den Arbeitnehmern der

Harzer Holzinduſtrie angerufenen Schlichtungsausſchuß wurde fol
gender Schiedsſpruch gefällt: Die Löhne der Ortsklaſſen 1, 2, 3
und 4 werden feſtgelegt auf 69, 65, 61 und 58 Pfg. Die Löhne der
übrigen Arbeitergruppen errechnen ſich auf Grund der Beſtimmun
gen des Manteltarifvertrages. Das neue Lohnabkommen hat Gel
tung ab 24. Sept. 1931 und iſt mit vierwöchentlicher Friſt erſtmals
am 13. Jan. 1932 kündbar. Die Mindeſtlöhne ſind 5 Prozent nie
driger. Den Parteien wird aufgegeben, Richtlinien für die An
wendung des Mindeſtlohnes feſtzulegen. Erfolgt keine Einigung,
dann entſcheidet der Schlichtungsausſchuß. Seitens beider Par-
teien wurde der Schiedsſpruch durch ſofortige Erklärung an ge
nommen.

Kongreß des Afa-Bundes in Leipzig.
Der Afa-Bund hält ſeinen diesjährigen Kongreß in der Zeit

vom 5. bis 7. Oktober im Leipziger Volkshaus ab. Die Mit
gliederzahl der Afa-Verbände hat ſich trotz der Kriſe gegen
über dem Stand zur Zeit des letzten Afa-Gewerkſchaftskongreſſes im
Jahre 1928 von 411 776 auf 477 300 erhöht.

Gemäß der Tagesordnung werden die ſogialpolitiſchen Einzel
fragen in Verbindung mit dem Geſchäftsbericht zur Erörterung
kommen. Jm Mittelpunkt des Kongreſſes wird die grundſätzliche
Stellungnahme zu der durch die kapitaliſtiſche Mißwirtſchaft hervor
gerufenen Kriſe und Arbeitsnot ſtehen. Das einleitende Referat
über „Geſellſchaftsmacht oder Privatmacht über die Wirtſchaft“ wird
Dr. Rudolf Hilferding halten. Ueber die gewerkſchaftspoli
tiſche Seite der Angeſtelltenbewegung und die Stellungnahme zum
Faſchismus („Jdeologie und Taktik der Angeſtelltenbewegung“)
ſpricht der AfaBundesvorſitzende S. Aufhäuſer.

Die Lage bei Nordweſt.
Nokruf der Gewerkſchafken.

Die Gewerkſchaften aller Richtungen wollen in nächſter Zeit bei
der Reichsregierung vorſtellig werden und auf die kataſtrophale
Lage der rheiniſch- weſtfäliſchen Eiſeninduſtrie hinweiſen. Seit Juni
1929 bis zum 1. Auguſt 1931 iſt die Belegſchaft im Bereich der
Nord weſtlichen Gruppe der Eiſen und Stahl- Induſtrie von 220 000
auf 133 000 zurückgegangen. Hinzu kommen noch die in der letzten
Zeit angekündigten Entlaſſungen und Betriebsſtillegungen, durch die
weitere 8000 Arbeiter brotlos werden.

uns ge

Die Gagen an den Provinztheakern. Zu der Notverordnung der
preußiſchen Regierung ſollen auch Ausführungsbeſtimmungen für die
Theater und Orcheſter erlaſſen werden, die Richtlinien über die
Gagen der Schauſpieler, Sänger und Orcheſtermitglieder enthalten.
Dabei wird differenziert zwiſchen Berlin, München, Dresden und den
ProvinzTheatern. Für die Provinz-Theater ſoll der normale Tarif
maßgebend ſein, der für die Staatstheater in Kaſſel und Wiesbaden
feſtgeſetzt wird. Ueber dieſe Sätze hinaus dürfen nur die vorge-
nannten drei Landeshauptſtädte gehen. Aber auch hier werden Ein
ſchränkungen erfolgen, von denen insbeſondere die Mitglieder der
Orcheſter betroffen werden dürften, deren Bezüge zum Teil um 150
v. H. höher ſind als vor dem Kriege.

Die Arbeitsloſigkeit im Baugewerbe. Wie der Deutſche Bauge
werksbund mitteilt, betrug die Arbeitsloſigkeit in der letzten
Auguſtwoche 61,69 Prozent der geſamten Mitgliedſchaft. Jm ganzen
Bundesgebiet wurden 13 200 arbeitsloſe Maurer gezählt. Die Er
werbsloſigkeit hat binnen zwei Wochen um 11000 Mann zuge-
nommen. Am kataſtrophalſten iſt die Arbeitsloſigkeit im Bezirk
Dortmund, wo 80 Prozent der Mitgliedſchaft erwerbslos ſind. Dann
folgen die Bezirke Köln, Breslau und Frankfurt. Am günſtigſten iſt
die Lage im Bezirk Roſtock; aber auch hier ſind 50 Prozent der Mit
glieder ohne Arbeit.

T KRatſer-cce
KreuzworkSilbenrätſel.
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Die Wörter bedeuten von links nach rechts: 1 Farbſtoff, 3 Schlach

tenort aus dem Weltkriege, 5 Deutſcher Strom, 6 Wohlbefinden, 7
Touriſtenhaus im Rieſengebirge, 9 Vertrauter des Königs Artus, 10
Beſtandteil des Tees, 12 Griech. Philoſoph, 15 Leichter Wagen, 17
Gebirge in Syrien, 19 Geſamtanſicht einer Landſchaft, 21 Aegyp
tiſche Königin (berühmte Statue), 25 Raubvogel, 27 Kurze Jacke, 29
Bindemittel zum Bauen, 30 Zeitabſchnitt, 31 Birne.

Von oben nach unten: 1 Angehöriger eines aſiatiſchen Volkes, 2
Wandteppich, 3 Gerade, 4 Produktionszweig, 5 Holzblasinſtrument,
8 Eilnachricht, 9 Planet, 11 Alte Beherrſcher von Peru, 13 Muſik
inſirument, 14 Blechblasinſtrument, 16 Name der aſiatiſchen Küſten
länder am Mittelmeer, 17 Stadt in Peru, 18 Nachtſchmetterling, 19
Exotiſcher Vogel, 20 Abſchlagszahlung, 22 Uebeltat, 23 Vermächtnis,
24 Werkzeug zur Nagelpflege, 26 Planet, 27 Fluß im Harz, 28
Farbe, 29 Edler Nutzbaum.

W

Kreuzworkrätſel.
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Die Wörter bedeüten von links nach rechts: 1 Grasfläche, 4 Ei

ſenbahnwagen, 6 Gewürz, 8 Kleine Leiter, 9 Japaniſches National
ſpiel, 10 Präpoſition, 11 Siegestrophäe des Jndianers, 13 Altgriech.
Philoſophenſchule, 14 Platz im Theater, 16 Schickſalsgöttin.

Von oben nach unten: 1 Verſtändigungsmittel, 2 Nahrungsmittel,
3 Staatshaushalt, 4 Geiſt, göttliche Vernunft, 5 Heidekraut, 6 Ge
bäude für Haustiere, 7 Handwerkszeug, 11 Verwandter, 12 Feine
Oeffnung der Haut, 15 Feldmaß.

Silbenrätſel.
Aus den Silben: a, a, at, au, ba, bar, batt, brog, char, da, dant,

der den, din, do, do, do, dorff, el, en,fang, fel, fer, ga, ge, den, gum, ho;
in, jew, ka, korb, lan, li, li, lom, lu, lum, mi, nat, ne, nen, ner, ni,
ni, ra, ra, rich, ſe, ſi, ſproſ, ten, tin, tiſ, vor, trüf, tur, ul, ve, ſind 23
Wörter zu bilden, deren Anfangs und Endbuchſtaben beide von oben
nach unten geleſen, eine Bauernregel ergeben.

Die Wörter bedeuten: 1 Schutz- Vorrichtung an Straßenbahn-
wagen, 2 Untergegangener Erdteil, 3 Bezeichnung für „Goldland“, 4
General des Weltkrieges, 5 Strand bei Venedig, 6 Sehr geſchätzter
Pilz, 7 Däniſche Flagge, 8 Erziehungsanſtalt, 9 Teil der Leiter, 10
Teil Jtaliens, 11 Hügel von Rom, 12 Männl. Vorname, 13 Kirchen
form, 14 Zahl unter dem Bruchſtrich, 15 Oberleiter eines Theaters,
16 Rang, Dienſtſtellung, 17 Tiroler Nationalheld, 18 Ruſſiſcher Dich
ter, 19 Baumprodukt, 20 Alpental in Graubünden, 21 Preisnachlaß,
22 Zerſtörte aſſyriſche Hauptſtadt, 23 Urheber, Verfaſſer.
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Auflöſungen aus voriger Nummer:
Kreuzworkrätſel.
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Silbenrätſel.
1 Neſſel, 2 Jſchias, 3 Echo, 4 Meile, 5 Alchemie, 6 Nektar, 7 Des

demona, 8 Jſaak, 9 Salbei, 10 Trenſe, 11 Mazurka, 12 Jdus, 13
Tiflis, 14 Sardelle, 15 Elixier, 16 Jſer, 17 Nadel, 18 Ebenholz, 19
Mantel.

Der Spruch lautet: Niemand iſt mit ſeinem Schickſale zufrieden.
a

Silbenrätſel.
1 Weichbild, 2 Euterpe, 3 Reiher, 4 Rogat, 5 Aſow, 6 China, 7

Wolzogen, 8 Armband, 9 Heilsarmee, 10 Reaumur, 11 Heirat, 12
Esmeralda, 13 Jmperial, 14 Triangel, 15 Wiege, 16 Ascoli, 17
Nieſen.

Der Spruch lautet: Wer nach Wahrheit wandert, wandert allein.

Kreuzworkrätfſel.
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Wie ſchwierig die Arbeitsmarkklage in Nordamerika geworden iſt,
geht daraus hervor, daß ſich zur Teilnahme an dem Examen für
Junior und Unterbeamte verſchiedener Abteilungen des öffentlichen
Dienſtes nicht weniger als 34 000 Perſonen meldeten. Während im
letzten Jahr noch 50 Beamte eingeſtellt werden konnten, dürfte dieſe
Zahl dieſes Mal nicht erreicht werden. Auf nicht einmal 50 offene
Stellen kommen alſo über 34 000 Bewerber.

Der Druckfehlerkeufel hat geſtern zur Abwechslung einmal in
der gewerkſchaftlichen Rubrik ſein Weſen getrieben. Bei der ange
kündigten „Werbeaktion des Geſamtverbandes“ iſt
von „Hugenbergſchem Geſchäftsgeiſt“ die Rede. Was hat Hugen
berg mit dem Geſamtverband zu tun? Garnichts. Aber der ganze
erſte Abſatz des Artikels auf der erſten Spalte der dritten Bei
lagenſeite gehört hinter den Artikel „Ein HugenbergGeſchäft“ in
der zweiten Spalte, wo davon die Rede iſt, wie von der Ufa die
Not der Muſiker ausgebeutet wird. Unſere Leſer werden ſich die
Sache ſchon ſelber zurecht gerückt haben, ſo daß es ſich wohl er
übrigt, die betr. Artikel in richtiger Zuſammenſtellung noch ein
mal zu veröffentlichen.

AvbetterSpost.
Sporkfeſt der Arbeitkerkurn und Sporkvereine in Ditfurk.

Die freie Arbeiterturn und Sportvereinigung Ditfurt hielt am
vergangenen Sonntag auf dem hieſigen Sportplatze ein Svportfeſt ab.
Dem Rufe der Ditfurter Sportler waren Friſchauf Quedlinburg und
die Arbeiterturn und Sportvereine Suderode, Weddersleben, Wege
leben, Badeborn und andere gefolgt. Die eigentlichen Wettkämpfenahmen um 8 Uhr früh nach einer Sitzung der Kampfrichter ihren
Anfang auf dem Sportplatze. Man mußte die Spiele ittfolge des zu
tarken Regens abbrechen. Am Mittag veranſtaltete man dann einen
mzug durch den Ort. Alsdann wurde unter dem Vorantritt des

Spielmannszuges der hieſigen Kapelle „Edelweiß“ wieder nach dem
Feſtplatze marſchiert, um des Nachmittags die Einzelwettkämpfe und
die Handballwettſpiele auszutragen. Abends fand im Vereinslokale
im Gaſthofe „Zur Schänke“, ein Tanzkränzchen ſtatt. Die ſportlichen
Veranſtaltungen waren ſehr vielſeitig. Jm großen und ganzen
wurden gute Leiſtungen erzielt. Aus den Ergebniſſen ſei folgendes
hervorgehoben: Es erhielten: Dähne-Huedlinburg 267 Punkte Otto
Lüttich 223 und Willi Lüttich 221 Punkte (beide aus Weddersleben),
in der Klaſſe A, Sportler über 18 Jahren. In der BeKlaſſe. Sport
ler von 16——18 Jahren, errangen Zveisdorf (Suderode) 247 Punkte,
Becker (Wegeleben) 214 und Bremer (Wegeleben) 199 Punkte Jn
der Jugendklaſſe von 14016 Jahren errangen Rühle (Ditfurt) 220
Punkte, Gorgas (Ditfurt) 163 und Adrian (Quedlinbura) ebenfalls
163 Punkte. Von den Schülern von 12-14 Jahren errangen:Schelm J (Quedlinburg) 244 Punkte, Hoche (Quedlinbura) 157 und
Habermann (Ditfurt) 150 Punkte. In der Altersarenze von 10-—12
Jahren errangen ſchließlich Schmidt (Quedlinburg) 127 Punkte, Wer
ner (Quedlinburg) 108 und Feſchner (Ditfurt) 105 Punkte. Von
den Sportlerinnen errangen dann, in der Altersgrenze von 16-—18
Jahren: Schrader (Quedlinburag) 181 Punkte, Schuhmacher (Qued-
linburg) 161 und Rühle (Ditfurt) 154 Punkte. Jm Jahrgange von
14——-16 Jahren errangen Kaſſebaum (Suderode) 146 Punkte Neue
(Huedlinburg) 139 und Krauſe (Weddersleben) 130 Punkte. Von dev
Schülerinnen von 12——-14 Jahren errangen Huch (Ditfurt) 187, Rei-
mann 178 und Maikath 155 Punkte. Von 12--14 Jahren errangen:
Lüttich J (Weddersleben) 102, Grychtol (Ditfurt) 46 u. Maas (Qued-
linburg) 30 Punkte. Schließlich errangen in der Stufe unter 10

dorf (Ditfurt) durch das Ziel. Jhm folate Kranach-Badeborn und
ſchließlich HebeckerDitfurt). Die Pendelſtaffette gewann der A.

V. Ditfurt mit 1.58 Minuten gegen Friſchauf Quedlinburg mit
2 Minuten. Die Handballwettſpiele brachten folgende Ergebniſſe:
Schülermannſchaft Ditfurt gegen die FriſchaufSchülermannſchaft gus
Quedlinburg 1:1. Die 1. Handballmannſchaft. des A. T. V. Wegeleben
Pel gegen die 2. Mannſchaft des Friſchauf- Quedlinburg 8:1. für
2uedlinburg. Das Wettſpiel der hieſigen erſten Mannſchaft gegen

die gleiche von Suderode konnte des ungünſtigen Wetters wegen
nicht ausgetragen werden. Es wurde mit dem Ergebnis 0:0 abge
brochen. Die Ditfurter Vereinigung hatte ein Tiſchbanner geſtiftet,
das dem Sieger des Mannſchaftshebens zugeteilt werden ſollte. In
dieſem Wettſtreit traten die Ditfurter und die Quedlinburger Hebe
mannſchaft abends unmittelbar vor dem Beginn des Tanzkränzchens
im Gaſthofe „Zur Schänke“ an. Als Sieger ging Ditfurt mit 1179
Punkten hervor. Mit dem Tanzkränzchen fand das Freſt einen recht
harmoniſchen Abſchluß.

Veranſtaltungen
(Nokizen ohne Verankworlung der Redakkion.)

Mitteilungen des Stadttheaters.
Ueber den überaus günſtigen Verlauf der Eröffnunasvorſtellun

gen iſt in dieſer Zeitung jeweils berichtet worden. Dem Theater,
das ſich in den Mittelpunkt des Intereſſes gerückt ſieht, erwächſt jetzt
die verpflichtende Aufgabe, ſich des erwieſenen Vertrauens wert zu
erweiſen. Und da fragt es ſich: Was erwartet das Halberſtädter
Publikum von ſeinem Theater Zunächſt einmal: Freude und Heiter
keit der Kunſt als tätiges Gegenmittel gegen die trübe Wirrnis der
Gegenwart. Dieſes berechtigte Verlangen des Publikums findet weit
gehende Berückſichtigung in der Betonung des heiteren Momentes im
Spielplan. „Sturm im Waſſeralas“ im Schauſpiel „Eine Frau von
Format“ in der Operette und (am Mittwoch. 23. September) als
Wiederaufnahme des Publikumserfolges „Jm weißen Rößl“ wollen
Aufführungen der Maſſenfreude und der ungeteilten Lebensfreude
ſein. Am Sonntag 27. September. erſcheint dann gleichſam alsſorgenbrechendes Leitmotiv die Lehar- Operette „Schön iſt die
Welt!“ auf dem Spielplan! Aber alles berechtigte Streben nach
Unterhaltung und veranüglicher Zerſtreuung darf keinesfalls das
gleichſtarke Bedürfnis nach Sammlung und Erholung in geiſtig ge
diegener Sphäre vernachläſſigen. Dieſem Bedürfnis kam die ſorg
ſam vorbereitete Aufführung des Brucknerſchen Schauſpiels „Eliſa
beth von England“ entgegen. Was den zukünftigen Spielplan des
Stadttheaters anlanat, ſo ſei noch verraten, daß man die Feier von
Gerhart Hauptmanns 70. Geburtstag mit der Aufführung ſeiner
„Roſe Bernd“ zu feiern gedenkt. Bei Wilma Korion. der erfolg-
reichen Darſtellerin der Königin Eliſabeth von Enaland, wird die
Hauptrolle dieſes bühnengerechteſten aller Hauvtman
den beſten Händen liegen.

Spielplan der kommenden Woche: Dienstag, „Eliſa-
beth von England“, Mittwoch, „Jm weißen Rößl“, Donnerstag,
„Eliſabeth von England“, Freitag. Sturm im Waſſerglas“, Sonn
abend, geſchloſſene Vorſtellung, „Frau von Format“, Sonntag 19
Uhr. „Schön iſt die Welt“.

Nächſte Erſt aufführungen:
Uhr, „Jm weißen Rößl“,
iſt die Welt!“

Spielplan der Halberſtädter Lichtſpieltheater.
Lichkſchauſpielhaus. Freitag bis Montag: Der vielumſtrittene

Tonfilm- Erfolg „Die Dreigroſchenoper“ mit Reinhold Schünzel, Ru-

Mittwoch. 23. September. 20
Sonntag, 27. September. 19 Uhr. „Schön

Jahren noch Zeuch (Ditfurt) 42, Faſel 38 und Fiſchbach 32 Punkte.
Beim 3000-Meter-Lauf ging, als Erſter der Turnbruder Mos

dolf Forſter, Carola Neher, Firitz Raſp, Valeska Gert, Hermann
Thimig. Dazu: Wochenſchau, Kulturfilm, Tonkurgfilm.



Mitteldeutſche Kundſchau
Kind im Enkenkeich erkrunken.

Halle. In der Alten Leipziger Chauſſee in Halle fiel ein zwei
jähriges Kind im Hof eines Grundſtücks in den dort befindlichen
Ententeich und ertrank. Das Kind war, während ſich die Bewohner
des Hauſes auf dem Felde befanden, von der zurückgebliebenen
Großmutter nur ganz kurze Zeit unbeaufſichtigt gelaſſen worden.

Vom Kulklivakor gekötet.
Stendal. Ein tödlicher Unfall ereignete ſich in Corritz im Kreiſe

Stendal. Der Knecht Kohl aus Klötze fuhr Kartoffeln vom Acker
nach Hauſe, Kohl wollte trotz Warnung vom Wagen aus über die
Wagenſtange ein Pferd beſteigen. Hierdurch wurde das rechte
Pferd ſcheu. Die Pferde gingen durch. Kohl kam unter den
Wagen zu liegen und wurde ſchon durch dieſen ſchwer am Kopfe
verletzt. Dann erfaßte ihn noch der nachfolgende Kultivator, deſſen
Blattfedern ſich teilweiſe in den Kopf des Bedauernswerten ein
bohrten. Er war auf der Stelle tot.

Schwerer Unfall an der geſchloſſenen Bahnſchranke.
Braunſchweig. Ein ungewöhnlicher Unglücksfall, bei dem jedoch

glücklicherweiſe Menſchen nicht zu Schaden kamen, ereignete ſich am
Donnerstag vormittag an der Eiſenbahnüberfahrt am Bültenweg.
Die Pferde des Geſpanns der Landwirts Meyer aus Gliesmarode
hatten bereits die Gleiſe erreicht, als die Schranken herunterfielen.
Sie legten ſich zwiſchen Wagen und Pferde, ſodaß das Fuhrwerk
weder vor noch rückwärts konnte. Jn dieſem Augenblick kam der
Schülerzug T 50 aus Richtung Fallersleben herangebrauſt und fuhr
in die beiden Pferde hinein, die zu Fall kamen und unter den Zug
gerieten. Nachdem der Zug zum Halten gebracht wurde, gelang es,
eines der beiden Pferde mit nur geringfügigen Verletzungen her
vorzuziehen, während das andere nach kurzer Zeit verendete. Mit
einer kleinen Verſpätung konnte der Zug ſeine Fahrt fortſetzen.

Der Tod auf der Landſtraße.
Parchau. Ein ſchwerer Verkehrsunfall, der ein Menſchenleben

forderte, ereignete ſich am Nachmittag auf der Chauſſee in der Nähe
von Parchau. Beim Ueberqueren der Landſtraße mit ihrem Fahr
rad, auf deſſen Lenkſtange ein 3 Jahre altes Kind ſaß, wurde eine
junge Dame von einem Laſtkraftwagen erfaßt und überfahren. Sie
war auf der Stelle tot, während das Kind in bedenklichem Zu
ſtande dem Krankenhaus zugeführt wurde.

Feuer im Schacht.
Wolmirsleben. Aus bisher noch unbekannter Urſache brach in

den ſpäten Abendſtunden im Ventilatorenhaus der Grube „Jo
hanneHenriette“ ein Brand aus. Bei Ankunft der Feuerwehren
brannte die Holzverſchalung des Luftſchachtes. Die Löſcharbeiten
geſtalteten ſich durch die ſtarke Rauchentwicklung und infolge der
großen räumlichen Ausdehnung des Luftſchachtes ſehr ſchwierig.
Es beſtand die Gefahr, daß ſich das Feuer in die Tiefe freſſen und
möglicherweiſe eine Kohlenſtaubexploſion hervorrufen konnte. Nach
mehrſtündiger, angeſtrengter Tätigkeit der Feuerwehren war die
Gefahr beſeitigt.

wWäivtſchaft und Handel
Schweinezwiſchenzählung in Preußen. Wie der Amtliche Preu

ßiſche Preſſedienſt mitteilt, hat in Preußen am 1. Sept. 1931 wie
der eine Schweinezwiſchenzählung ſtattgefunden. Das Ergebnis
liegt bereits vollſtändig vor. Hiernach hat der Schweinebeſtand ge
genüber dem 1. Juni 1931 um 12,8 Prozent und gegenüber dem 1.
Sept. 1930 um 8,6 Prozent zugenommen.

Die Hülſenfurchkernke. Die im Anfang September vom Preu
ßiſchen Statiſtiſchen Landesamt vorgenommene Schätzung der Hül
ſenfruchternte ergibt für Erbſen (Speiſeerbſen und Futtererbſen)
977 000 Doppelzentner gegen 925 000 Doppelzentner im Vorjahr,
für Speiſebohnen 67 000 dz (73 000 dz), Ackerbohnen 816 000 dz
(846 000 dz), Wicken 445 000 dz (347 000 dz), Lupinen 514 000 dz
(240 000 dz), Hülſenfruchtgemenge 341 000 dz (357 000 dz) und
Miſchfrucht Gemenge aus Hülſenfrüchten und Getreide aller Art)
1 752 000 dz (1 334 000 dz). Vorausſichtlich wird die Hülſenfrucht
ernte alſo höhere Beträge als im Jahre 1930 erbringen. Die
Schätzungn lauten für Speiſebohnen um 8,3 Proz., für Ackerbohnen
um 3,5 Proz. und für Hülſenfruchtgemenge um 4,7 Proz. niedriger
als im vorigen Jahre; bei Erbſen werden die Erträge um 5,6 Proz.,
bei Wicken um 28,4 Proz., Lupinen um 114,3 Proz. und bei Miſch
frucht um 31,3 Proz. höher geſchätzt als die Vorjahrsernte.

Die nordamerikaniſche Aukoproduktion dürfte nach Schätzungen
im laufenden Jahre etwa 2,4 Millionen Stück betragen gegenüber
33 Millionen im Vorjahre und 5,6 Millionen im Jahre 1929. Für
die Ausfuhr rechnet man im Jahre 1931 mit einer glatten
Halbierung.

Magdeburger Produktenbörſe.
Magdeburg, den 18. S a t bProduttenbhrſe kamen Wigense Pretetenſeg de u ekge Fragen

Weisen: 752-76 kg 212—-214 (gefragt). Weizen 7778 kg. 214--216
ſchwächer). Roggen: —73 kg. 199 192 (ſtilh). Wintergerſte,
160--164. Futtergerſte: 160 164. Hafer: 143- 46 (ruhig). Viktoria
erbſen: 210—230 (ſtillß. Weizenmeht 34.50—35.50 (ruhig). Roggenmehl: 27.75—-28.75 feſt. Wetzentete: 11.10-—-11.60 ruhig Roggen
kleie: 9.60—10.00 (ruhig).

„„Baumwollſagatmehl: 11.80-12.00 (ruhig),
8.30 (ruhig). Palmkuchen 10.00 (ruhig). Kokoskuchen: 1.400 16.00
ubig) Trockenſchnitzel: 490 (rubig Zuckerſchnitzel: 800 (ruhig)
Kartoffelflocken: 148 15.00 (ruhig). Soyaſchrot: 1220 ruhig All
gemeintendenz Unregelmäßig.

Berliner Getreidebörſe vom 18. September.
17. September 18. September

ab märkiſche Station in Mark,

Reisfuttermehl 8.00

Weizen 212 bis 214. 210. bis 213.
Roggen 152. bis 184. 182. bis 185.
Neue Wintergerſte 150. bis 157. 149. bis

Braugerſte bis bisJutter und Induſtriegerſte bis bisHafer 132. bis 140. 132. bis 140.Hafer, neuer bisWeizenmehl 26.25 bis 32.25 26.25 bis 32.25
Roggenmehl 25.25 bis 28.00 25.25 bis 28.00
Weizenkleie 11.25 bis 11.50 11.00 bis 11.25
Roggenkleie 9.25 bis 9.50 9.2 bis 9.50

Berliner Viehmarkt vom 18. Sept. Notierungen: Schweine
a) über 300 Pfd. b) 240—300 Pfd. 56— 58 (56 59),
200--240 Pfd. 55—56 (55--56), d) 160-200 Pfd. 51—54 (52 54)
e) 120-—160 Pfd. 48--50 (48-0), Sauen 48-50 (49-—50). Schafe:
a) 39—41 (4A1--43), b) 435—46 (43-46), c) 35- 40 (36- 42), d) 15

bis 30 (20—-30). Kälber: b) 45-52 (45- 55), 40- 50 (42 52)
d) 30—40. Kühe: a) 29--53 (30-33), b) 23—27 (23 28), 18
bis 22, (19—-22), d) 14-17 (14-17).

In der Nähe von Petersburg auf einer Jnſel lag die Feſtung
Schlüſſelburg, das gefürchteſte Zarengefängnis. In voller Abge
ſchloſſenheit von der Welt lebten hier jahrzehntelang die revolutio
nären Feinde des Zarismus. Nur wenige verließen die finſteren
Kaſematten geſund an Leib und Seele. Unter dieſen wenigen be
fand ſich neben Wera Figner, auch Nikolaus Moroſow. Er
hat in ſeinem Kerker mehrere Bücher wiſſenſchaftlichen Jnhalts ge
ſchrieben, auch eine Anzahl Gedichte er als ſonſt einer ſeiner
Leidensgenoſſen hatte er ſeine Nerr is zuletzt in der Gewalt.
Wie ſchwer es war, ſtandhaft zu bleiben, ſchilderte er kürzlich in
einer Moskauer Zeitſchrift. Die wenigen Seiten bilden einen wich
tigen Beitrag zur GefangenenPſychologie.

Gefangene, die zugrunde gingen.

Die in der Freiheit, ſagt Moroſow unter anderem, nichts an
deres gekannt hatten, als ihre revolutionäre Tätigkeit, hielten es
nicht lange aus. Nachdem ſie gewiſſermaßen ihren Erinnerungs
ſchatz ausgeſchöpft hatten, waren ſie innerlich leer“ und gingen an
dieſer geiſtigen Leere zugrunde. Entweder ſie verloren den Ver
ſtand, oder ſie nahmen ſich das Leben, oder aber ſie begingen irgend
ein Diſziplinarvergehen, um erſchoſſen zu werden. Die anderen
aber, die wiſſenſchaftliche Intereſſen hatten, insbeſondere natur
wiſſenſchaftliche, und auf dieſe Weiſe Ablenkung fanden, kamen
über die ſchweren Jahre der Einkerkerung hinweg. Das ſchreck
lichſte war, daß die wahnſinnig gewordenen Gefangenen nicht ſofort
in die Jrrenanſtalt gebracht wurden, ſondern im Gefängnis ver
blieben und durch ihr Verhalten die Nerven ihrer Kameraden auf
die entſetzliche Folter ſpannten. Die ſchrien mit markerſchütternder
Stimme, ſchlugen mit den Fäuſten gegen die eiſernen Türen, daß
es in ſämtlichen 40 Zellen widerhallte.

Der Selbſtmord der Revolutionärin Ginsburg.

Was Wunder, daß die junge Revolutionärin Sophie Ginsburg
dieſen Angriffen auf die Nerven nicht gewachſen war und ſich die
Pulsadern durchſchnitt. „Täglich gegen 10 Uhr morgens“, erzählt
Moroſow, „hörte ſie das wahnſinnige Brüllen des Geiſteskranken
Tſchedrin, der ſich bald für einen Bären hielt, bald irgend ein an
deres Tier darſtellte und die verſchiedenſten Tierlaute nachahmte;
zwiſchendurch wähnte er, der Zar aller Ruſſen zu ſein. Dieſes
Brüllen dauerte ſtundenlang und war von einem ſtändigen Häm
mern gegen die Tür begleitet. Dann folgte Grabesſtille, die einige
Stunden ſpäter von dem unheimlichen Geſang des geiſteskranken
KonaſchewitſchSagaidatſchny abgelöſt wurde: „Vertrau dich mir
an, mein ſchönes Kind, ich will dich lehren, frei zu ſein“. Nach
dieſer obligaten Einleitung kamen zwei oder drei Verſe erotiſchen
Jnhalts. Und dieſes ſelbſt erfundene Lied des wahnſinnigen Sän
gers wurde immer und immer wieder mit ſo lauter und ſo über
zeugender Stimme vorgetragen, daß man faſt den Eindruck hatte,
als ſtünde das ſchöne Kind vor ihm Zu dieſen Wahnſinns
ſchreien geſellten ſich die Schläge gegen die Tür ſeitens des völlig
nervengeſtörten Popow, und eine Zeitlang tat dabei auch der voll
ſtändig geiſteskranke Pochitonow mit. Wand an Wand mit dieſen
geiſteskranken Kameraden lebten nun die Geſunden.

Alljährlich, wenn die Herbſtſtürme über die Oſtſee blaſen, kom
men für die Schiffahrt ſchwere, verluſtreiche Tage. Jmmer wieder,
trotz aller Vorſicht, fallen Schiffe und Menſchen der Natur zum
Opfer. Bei den letzten großen Stürmen der Oſtſee wurde der
Schoner „Uli“ auf den Strand geworfen und ſchwer beſchädigt.

wWäiſſen Sie ſchon?
Jmſiebzehnten Jahrhundert galt es als ſtrafwürdiges

Verbrechen, eine Frau oder ein Kind am Sonntag zu küſſen.
s

Von allen Ländern der Welt hat Jndien die vielfältigſte
Flora. Man hat dort nicht weniger als 15 000 Pflanzenarten ge
zählt, während ganz Europa nur etwa 10 000 aufzuweiſen hat. Da
bei iſt anzunehmen, daß die indiſche Flora noch keineswegs voll
kommen bekannt iſt.
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Die eierlegende Termitenkönigin wird von ihren
Untertanen künſtlich mit einem beſonderen Futter ernährt, das dieſe
in ihrem eigenen Leibe wie in einer natürlichen Milchflaſche heran
bringen und einfüttern. Dank dieſem Futter ſchwillt der Leib der
Königin zu der Größe einer kleinen Kartoffel an. Zu den Eigen

Partei arten der Termitenkönigin gehört auch, daß ſie einen narkotiſchen

trinken.

Blatt en abſondert, den die Termitenarbeiter mit höchſter Begeiſterung

Geculcumseult Schlissel bar.
Ein Beitrag zur Gefangenenpſychologie. Folter durch Einſamkeit.

Das Meſſer in der Hand des Wahnſinnigen.
Beſonders gefährlich drohte der Vorfall mit Poliwanow zu

werden. Eines Tages bekam Moroſow die Mitteilung, Poliwanow
habe ein Meſſer zu ſich geſteckt und erklärt, er ſei feſt entſchloſſen,
Hungers zu ſterben. Sollte jemand ſeine Zelle betreten, um ihm
zu beruhigen, fo würde er ihm mit dem Meſſer den Garaus machen.
Bald darauf erſchien der Feſtungsvorſteher und bat Moroſow, h
zu Poliwanow zu begeben, da dieſer ſehr unruhig ſei. Morr 5
wußte, wie gefährlich Poliwanow während der Anfälle werden
konnte. „Jch ſteckte zwiſchen Bluſe und Bruſt einige dicke Hefte“,
erzählt er, „ſchützte in derſelben Weiſe auch meinen Bauch und ließ
mich in Poliwanows Zelle führen. Auf dem Tiſch lag in einem
Buch verborgen das Meſſer. Poliwanow näherte ſich mir, ſeine
Augenbrauen waren finſter zuſammengezogen, ſeine Augen blick
ten wild bald zu mir, bald zum Meſſer hin. „Weshalb biſt Du zu
mir gekommen?“ herrſchte er mich an, „Du biſt ebenſo einer wie
alle die anderen. Jch werde Euch zeigen, was es heißt, mit mir
ſpaßen.“ Moroſow empfand inſtinktiv, daß der leiſeſte Ausdruck
einer Beunruhigung zur Kataſtrophe führen würde. Er ſetzte ſich
deshalb mit harmloſer Miene auf das Bett und ſagte mit ganz
ruhiger Stimme: „Ich bin zu Dir gekommen, um Dir ein Gedicht
vorzuleſen, damit du mich auf etwaige Mängel aufmerkſam machſt“

Und reichte ihm das abſichtlich mitgenommene Heft hin. „Du
lügſt“ ſchrie Poliwanow, „du biſt hierhergekommen, um mich zu
beruhigen. Du weißt aber nur zu gut, was ich tun muß“. „Jch
habe nichts davon gehört“, ſagte Moroſow, und als er ſah, daß
Poliwanow keine Anſtalten machte, die Gedichte zu nehmen, be
gann er, ſie ihm vorzuleſen. Poliwanow lief von einer Ecke in die
andere, blickte bald auf Moroſow, bald auf das Meſſer, allmählich
ging ſein Atem tiefer und gleichmäßiger, die Falten auf der Stirn
glätteten ſich, ſeine Augen verloren den Wahnſinnsblick. Als Mo
roſow nun ſah, daß der Anfall vorüber war, fragte er den Kran
ken: „Was iſt mit dir?“ „Wenn ich einmal in Freiheit bin, dann
fordere ich Starodworſtki“.

Von Liebe und Verräkerei.
Jn Poliwanows Worten lag ein tieferer Sinn; man muß da

an die Rivalitäten der Gefangenen der Schülſſelburger Feſtung
denken. Es gab da nämlich auch Frauen, ſelbſtverſtändlich kreiſten
die Gedanken der männlichen Gefangenen um dieſe Leidensgenoſ
ſinnen. Es entſtanden Eiferſüchteleien, ja Feindſchaften unter Um
ſtänden kam es auch zu ganz verrückten Vorſchlägen, die durch dieſe
nicht zu erwidernde Liebe verurſacht wurden. So regte z. B. ein
Gefangener an, ſämtliche Gefangenen möchten es derart treiben,
daß alle erſchoſſen würden.

Mit Starodworſki hatte es noch eine beſondere Bewandtnis.
Es fiel auf, daß alles, was unter den Gefangenen geſchah. ſofort
zur Kenntnis der Beamten gelangte. Eines Tages ſtellte Moro
ſow feſt, daß es Starodworſki war, der den Verräter ſpielte. Da
mals hatten er und ſeine Kameraden bereits viele Jahre der Ein
kerkerung hinter ſich. Als die Feſtung aufgehoben wurde, fand
man in den Archiven tatſächlich Unterlagen für die Verräterei des
früheren Revolutionärs Starodworſki Ruſſus.

e J
Ein Opfer der Herbſtſtürme. Daß die Schnecken und Muſcheln nicht ſo harmloſe Tiere

ſind, wie man im allgemeinen annimmt, haben die Zoologen längſt
feſtgeſtellt. Vor einiger Zeit gab es große Aufregung, weil der
Hauptſchutz Hollands gegen das Meer, die Dammpfähle, von Vohr
muſcheln bedroht wurden, die übrigens nicht nur Holz annagen,
ſondern auch in den härteſten Stein Löcher bohren. So erging es
mit den antiken Säulen von Pozzuoli bei Neapel. Dies Bohren
geht in der Weiſe vor ſich, daß die Muſcheltiere eine ſcharfe Säure
abſondern, die den Stein verbrennt. Es muß ſich alſo um eine
Art Schwefelſäure handeln, und tatſächlich haben Unterſuchungen
ergeben, daß beſtimmte Schnecken in ihrem Speichel freie Schwefel
ſäure ausſpritzen.

Auf der Jnſel Timor gibt es eine Brenneſſelart, Urtica
mentiſſima, deren Borſten ein Gift enthalten, das Starrkrampf er
zeugt und ganz ähnliche Wirkungen hat wie der Biß einer Giſt
ſchlange.

Jn Arabien darf nur der Mann den Kaffee kochen. Die
erſte Taſſe wird ins Feuer gegoſſen als Trinkopfer an den Scheik
esSjadill, den Schutzgeiſt der Kaffeetrinker. Stets dürfen dem
Gaſt nur halbgefüllte Taſſen angeboten werden. Jhn eine volle
Taſſe zu reichen, wäre eine tödliche Beleidigung. Nach dem
Bekanntwerden des Kaffees wußten zwei perſiſche Aerzte den
Emir davon zu überzeugen, daß Kaffee ein berauſchendes Getränk
ſei, alſo unter die Dinge falle, die Mohammed verboten habe. Es
wurde infolgedeſſen ein Verbot des Kaffeetrinkens erlaſſen und
jerdermann verfolgt, der dieſem Genuß frönte. Große Unruhen
waren die Folge. Die Ordnung wurde erſt wiederhergeſtellt, als
das Verbot aufgehoben und die beiden Aerzte gehängt wurden.

Um das dreißigſte Lebensjahr iſt der Menſch im Be
ſitz ſeiner größten Körperkraft.
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Die Puten und Truthähne haben ihren Urſprung in
Mexiko, und Chriſtoph Columbus hat ſie in Europa eingeführt.

d

Auf den GalapagosJnſeln gibt es die größten Schild
kröten der Welt, ebenſo die größten bekannten Eidechſenarten und
die größten Orangenbäume.

Einer der größten Bazillenträger der Welt
iſt eine gewöhnliche Geldmünze, auf der etwa eine Million Bazil
len, Krankheitsbazillen, haften. Daher iſt es überaus gefährlich,
eine Münze in den Mund zu ſtecken.

Zwanzig Millionen Blutkörperchen Ferben in
einer Sekunde. Wir können keinen Finger und kein Glied bewe
gen, können nicht ſprechen, nicht lachen, denken oder ſonſt irgend
was tun, ohne daß Tauſende von ihnen umkommen.

Heuſchrecken, in Honig gekocht, werden noch heute in Al-
gier und anderen Gegenden Nordafrikas gegeſſen. Manche Araber
ſtämme ſammeln die Heuſchrecken, trocknen ſie an derSonne und zer

ſtoßen ſie dann in Mörſern, um ſie mit Kamelmilch und ſüßen
Datteln zu miſchen. Sonſt werden ſie auch in Salzwaſſer gekocht
wie bei uns die Krabben. Jn Braſilien und Mexiko ißt man die
roten Ameiſen geröſtet, bisweilen aber auch getrocknet und zerrie
ben als Gewürz.

Arbeiter, Angestellte u. Beamte
Jl Berücksichtigt bei Euren Einkäufen die

inserierenden Firmen unserer Zeitung!

C




	Harzer Volksstimme
	6.Jahrgang
	Monat
	Tag
	Nr. 219
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]
	1. Beilage zur Harzer Volksstimme
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]

	2. Beilage zur Harzer Volksstimme
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]







